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A prafectura Gorlicenfy in Luſatia Superiore Documenta publica,
Id ut litteræ inveſtituræ, dotalitii conſenſus, non prius,
quam impetrato conſenſu a Pro- Conſule Provinciali, dem Land
Voigt, vel ab ejus Vicario, Præfecto Budiſſinenſi, nec non ſub
nomine Pro-conſulis cum ejus Sigillo expedienda ſunt.

IL.
Vacante vero Landvigtia, Documenta, Sigillo non Ad-

miniſtratoris Præfecturæ Budiſſinenſis, ſed Capitanei Præfectura
Gorlicenſis munita valent, ita, ut nequeant impugnari.

IlL.-Non omne, quod de Prœ- Couſulibus Provincialibus Taxa Can-
oellaria Reg. Ferdinand. de ann. 562. 6. diſponit, vacante eorum
munere, ad Vicarios eorum ſtatim proferri poteſt.

Reſponſum Facultatis Vitembergenſis Chriſtiano
Friderico de Verdungen, Budiſſam dato.

M. Jul. 1687.
w At, als Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, Unſet gnadigſter Herr

n vor etlidhen Jahren, nach Hochſeligſten Ableben Dero Herru—
 ũaters, Churfurſtens Johann Georgens des II. Chriſtmilde
rſteri Seluſehaniũ,die CandesRegierung angetveten, der ieho

verordnete Amts/Hauptmann des Furſtenthums Gorlitz im

ihre benothigte Lohn/und Leib GedingsBrieffe, unter ſeinem groſſern
AmtsIJnſiegei ausgefertiget, und es will Zweiffel furſallen, ob angeregte
Lehn und Leib. Gedings. Brieffe, indem ſelbige, bey annoch wahrender Va-

canz der LandVoigtsStelle im Marggrafthum OberLauſitz, mit des
OberAmtsVerwalters Siegel nicht vollzogen morden, fur zu recht be
ſtandig zu achten, oder daher diejenigen, welchen ſolche ertheilet, einiger

22 Geſahr
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prrrunmnv v' Z aung de anno1562. 5. 6. klar verordnet, daß die Gorlitziſche und Laubaniſche Lehn- und

LeibGedings, Brieffe im Amte Gorlitz, iedoch mit des LandVoigts, oder
Hauptmanns zu Budißin Vorwiſſen und Willen, unter ſeinem des Land
Voigts Namen und Siegel verfertiget und ausgeſbſet werden ſol-
ten; Wannenhero und weil voritzo keine eigentliche Vacanz der Land—
Voigtey vorhanden, ſondern dieſelbe in det Perſon des OberAmts-Ver
walters, als welcher deßhalber ſonderliche Pflicht abgeleget, verwaltet wur
de, auch beſſen Siegel 3u Vollziehung angereater Urkunden adhibiret und
gebrauchet werden muſſe, zumaln auch das Privilegium der Abhand
fung æònige Ferdinandi de anno I56I. 5. Und diexeil unſere Zoheit,
klare Maſſe giebet, daß, wenn die Auſgaben, Lehn, und LeibGedinge,
auch Gunſte von dem AmtsHauptmanne zu Gorlitz geſudyet merden, er
ſoldyes alles zuvor an den LandVoigt, oder in deſſen Abweſenheit an den
Hauptmann zu Budißin geſangen zu laſſen, und ſich alldar Beſcheid zu er
holen, und, wenn er denſelben bekommen, alsdenn die werſouen, ſo es anlan
get, auf einen gewiſſen Tag zu vrſchelden, und im Namen eines Land
Voigts zu vergſeichen, zu thun und ;u verfertigen gehalten:

Dieweiln aber dennoch, daß die LandVoigthey, im Marggrafthum
Oberkauſitz annoch vacant ſene, Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, unſer
gnadigſter Herr, in der Beylage ſub C. unter Dero hohen Hand ſelbſt be-
zeugen, und aber, daß bey wahrender ſolcher Vacanæ det Gorlitziſche Amts
Hauptmann des OberAmtsWVerwalters-Siegel zu Vollziehung der
LehnLeib,Gedings, Brieffe und anderer Gunſte ſich nothwendig zu gebrau
chen pflichtig, nitgends verordnet, bevorab, was in gedackner Cantzeley
Taxe de anno I 562. von des Land, Voigts Namen und &Segeſ enthalten,
aufdes OberAmtsVerwalters Perſon nicht zu erſtrecken, in fernetn Ve-
tracht aus der Beylage ſub C. nicut undeutlich abzunehmen, daß derſelbe
alles besjenigen, ſo dem LandVoigte ſonſten gebuhret, ſich nicht anzumaß
ſen hat, uberdieß die CantzeleyTaxe ſich auf Konigs Ferdinandi Abhane
delung vornemlich beziehet, in dieſer aber zu Ausfertigung der Lehnund
LeibGedings-Brieffe des LandVoigts Beſiegelung, als ein nothwendi
ges und unumgangliches Stuck nicht erfordert wird, auch es allerdings ge
nug iſt, daß bey dem OberAmis-Verwalter der itzige Gorlitziſche Amts
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Hauptmann zu alen Lehns Reichungen, Leibgedingen und AmtsConſen-

ſen deſſelben Reſolution und Einwilligung, euern Berichte nach, zuvor
eingehoſet hat, und daher die Ausfertigung, zumaln da der OberAmts
Verwalter die Beydruckung ſeines Siegels niemalen verſanget und haben
molen, unter dem Gorlitziſchen groſſern Jnſiegel gar wohl geſchehen konnen,
endlich von anno 1639. bis 1645. bey ebenmaßiger Vacanz der ſand-
Woigthey es nidit anders gehaſten 3 Jmmaſſen die damaln unter des Gor
litziſchen Amts/Hauptmanns groſſern Jnſiegel ausgefertigte 32. Amts
Conſenſe und 39. Lehn-Brieffe wegen anderweitiger Beſiegelung nie-
maſn angefochten worden; So erſcheinet dannenhero ſo viel, daß die
LandSaſſen des Furſtenthums Gorlitz wegen derer mit Vorwiſſen und
Ginwilligung des OberAmts. Verwalters von dem itzigen AmtsHaupt
manne unter ſeinem groſſern Amts Jnſiegel ertheilten LehnLeibGedings
und GunſtBrieffe, ungeachtet des Ober-Amts-VerwaltersSiegel dar
unter nicht gedrucket, einiger Geſahr, denen Rechten nach, ſich nicht zu be-

ſorgen B. R. W.
V.

Yai vendendi cereviſiam erigendi Tabernas in Luſatia Superio-
re non aliter, quam ex ſpeciali Principis conceſſione exerceri
poteſt.

V.
Probibitio punalis de non vendenda cereviſia civitatum favo-

rem reſpicit, quo minus alii, coquendo ac vendendo cerevi-
ſiam, illis detrimentum afferant, quocirca nullo modo in ea-
rum diſpendium debet detorqueri.

VI.
Quamobrem, cum Cita orædium, diverſorio deſtitu-

tum extrã milliare ſitum, poſſidet, libere tamen in eo, ſive
ũino, ſive nluribus locis cereviſiam vendit, neque adeo in pœ-
nam incidit.

V II.
Jus negativum vel prohibendi a Jure aſfirmativ ſeu faculta-

te, conceſſojure libere utendi, plane ſeparatum eſt, neque de
hoc ad illud valet conſequentia.

A3 DReſpon-



vrerijuelt, weiche die Land—Eaſſen aufgerichtet, und daruber ſich die Stadte beſchweret, erortert, kein
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Reſponſum Facultatis Vitembergenſis ad interro-

gat. L. Hentzſchels in Zittau Menſ. Decembr. 1713.
HRa die Stadt Zittau vor 112. Jahren ohngefehr ein Adelich und von

wi dem Ober-Amte des Marggrafthums Ober-Lauſitz zu Lehn ruhren
des Dorff Eybau, welches uber eine Meiſe weit von der Stadt geſegen, an
ſich gekaufft, worinnen ſowohl vor, als nach dem Kauffe Zittauiſch Bier
beſtandig bis auf itzige Beit verſchencket worden; Nachdem ſich nun die Jn
wohner ermeldeien Dorffes bisher ſehr gemehret, und der Anbau in ſelbis
gen ſich dergeſtalt erweitert, daß die Jnwohner des obern eilę eine gute
&tunde lang ;u gehen haben, ehe ſie zum ordentlichen Kretzſchamb gelangen
konnen, hot der Magiſtrat zu gedachten Zittau bereits vor 18. und mehr
Jahren in dem OberTheil eine BeyeSchencke, und nachgehends noch 2.
dergleichen, um dadurch die Einwohner vom Auslauffen auf fremde Dorf
fer abzuhalten, und damit gemeiner Stadt. BrauNahrung zu befdidern;
anſegen laſſen, hingegen der Amts Fiſcal3u Budißin den Richter zu Ey
bau, durch welchen die Stadt an unterſchiedenen Otten des Dorffes iht
Bier vertreiben laſſet, in Anſpruch deßhalber genommen, aus dem bekand

ten BrauMandat de anno 1675. motinnen det neuerliche Bier-Schanck
und BierVerlag bey Straffe 100. Ducaten verboten, Klage ongeſtellet,
und ermeldten Richter megen drerfacher Transgreſſion in drevſache
Straffe zu condemniten gebethen, dahero entſtehen folgende Fragen: Ob
die Stadt Zittau auf ihrem, auſſerhalb der Meiſe, und in der Landes Mit
leidung liegenden Dorffe, neuen Bierſchanck anzulegen, und an unterſchie
denen Orten ihr Stadt-Bier daſelbſt verſchencken zu laſſen, befugt ſey?
oder ob der Fiſcal wider die &tadt und ihren Dorff Nichter, durch welchen
fie an unterſchiedenen Orten ihr Bier verkauffen laſſen, aus dem Brau
Mandat de anno 167 5. mit Beſtande Rechtens Elagen konne nad meh
rern Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts, und dever beygefugten Privas-
Acten.

 VmV  πv'.];  ov A”»  III— OberLauſitzaufgerichteten Vertrag ertheilte Confirmatiòon, ebenmaßig, daß mittler
Beit, bis nemſich der Streit weaen der neuen Qretſmai4

neuer
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q (o) g 7neuer Kretzſchen gebauet werden ſoll, deutlich enthalten, denn dergſeichen
Nachricht, daß nemlich hochgedachter Ferdinandus I. in der Ausſetzung
zwiſchen Land und Stadten beruhrten Marggrafthums, daß niemand de-
rer Otten ohne Special- Conſens der Konige in Bohmen, neuen Kretzſchen
auszuſetzen Macht haben ſolle, geordnet.

in Treutl. Conſil. 117. n. 4. 5. Wie denn in ſpecie &e.
Nachricht ;u finden, dieſes aud) mit dem betandten BrauUrbarMandat
de dato Budißin am 30. Nov. des 1675ſten Jahres, nad) welchen aller
neuetſicher angemaſter BierSchanck denenjenigen, welche ſonſt auſ ihren
Guthern zu exereiren nicht berechtiget, weder in deſſen rechtmaßigen Poſſeſ-

ſion ſich befinden, noch auch zur Litispendenz in der allgemeinen Bier
Urbar-Sache gehorig ſind, ingleichen die Gemeinen und Bauer-Schen
cken bey Straffe 100. Ducaten gantzlich verbothen, noch mehr beſtarcket
wird, geſtalt denn auch biele RechtsGelehrte das Jus braxandi cerevi-
ſiam, item jus erigendi tabernas, pro Regali halten,

Treutl. dict. Conſil.
Tabor de Jur. cereviſiar. C. 2. 5. 4-

Dergleichen juris exercitium, ohne det Hohen anbdes. Dbrigſeit Con-

ceſſion, niemanden zuſtehen kan; Hieruber bey dieſer Sache ſonderlich
in Conſideration zu ziehen ſeyn will, daß dieſes Dorff Eybau auſſerhalb
der Stadtiſchen Meile, binnen welcher die Stadte nach Sachſ. Rechten
das Jus cogendi haben, gelegen, und nicht ſowohl, als ein Stadtiſches,
ſondern als ein zum Lande und deſſen Mitſeidung gehoriges Guth, alſo der
Rath zu Pittau deßhalber vor einen Sandſaſſen, zu adyten, und deſſeſben
Guths halber, ſeine Ritter-Dienſte, Mund«Guth, &teuer, und alle an-
dere Onera, wie anbere Landſaſſen, abtragen muß, aſſo in Anſehung dieſes
Guthes tein anderes Recht, als andete kandſaſſen, und inſondetheit derje-
nige von Adel, von welchem es erkaufft worden, gehabt, fordern und ge-
niefſen kan z dieſeinnach, da dem vortaen Beſitzer ſo wenig, als andern
kandſaſſen, uber den Kretzſchen, deſſen in denen LehnBrieffen aedacht mird,
neue Schencken aufutichten, nachgelaſſen gemeſen, daß dem Rath zu Zit
tau dergſeichen auch nicht zuſtehe; vielmehr ſelbiger dem BrauUrbar
Mandat nachzuleben, oder der in beruhrten Mandat enthaltenen Straffe
ſich zu unterwerffen, abſonderlich abet ſoſde von dem Richter, der der-
gleichen Schanck neuetſid) auszuuben ſich unterſtanden, einzubrinaen,
es das Anſehen gewinnet; Dennoch aber und biemeiſ, in denen Gachſ.
Rechten, die Brau· Nahrung, und zwar cum jure prohibendi, ratione

derje
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derjenigen, ſo in dec Meiſe liegen, dergeſtalt, daß ſie bey denen Stuadten
das Bier nehmen miiſſen, von uhralten Peiten her ermeldten Stadten zu
ihren Aufkommen, und Erhaltung des birgetlichen Standes, gewidmet,
megen andern Jnwohner im Lande aber die naturliche Freyheit wohlbedach
tig auſgeſoben, oder eingeſchrencket, bey dieſen allen auch bis auf unſere

Peiten von denen hohen Landes Obrigteiten in denen Provincien, wo das
Sachſ. Recht ublich, auch wohl in andern geloſen worden,

Fand-R. Lib. 3. Art. 66. ibidemque gloſſa ſententiæ poſt
Weichbild ſub Tit. Ob Edelleuthe.

Tabor. de jure cereviſ. P. I. c. 2. S. 5. &c. c. 3. I.
Ziegl. de jur. Maj. L. 1. C. 53: 5.9-
Lyſer. Jus Georgic. L. 3. c. 2I. n. 9.

Hiernachſt das Sachſ. Recht, ſo wohl insgemein, als inſonderheit dieß
fals, von uhralten Beiten in dem Marggrafthum Ober-Lauſitz bekandter
Maſſen ublich gemeſen, geſtalt denn auch ſolches aus Ferdinandi I. Ober
gerichtæ, Conceſſion de dato Prag den 12. Martii 1562. zu erſehen, in wel
chen, daß die Stadte megen Vrauens und Schenckens, Maltzens und
Handwercker, vor alleretſt befugt, gemeſdet, und in obenangezogenen
Brau Utbat: Manda: das Brau Weſen der Burgerlichen Nahrung in
denen Stadten zugeſchrieben wird, dererjenigen ſtattlichen Privilegien,
mit welchen die Stadt Zittau wegen eines reyen Bierſchancks und Abfuh
re des Biers in und aufſerhalb der Meiſe, und ihres Weichbilds, ingleichen
des Ausfalls in ſpecie verſehen, deven Confirmation ſie von Zeit zu Zeit
erhalten, voritzo nicht ;u gedencken, dieſemnach alle diejenigen obangezoge

nen, auch andere Leges prohibitivæ, megen der neuen Schencken, wie
aus ſelbigen auch ſattſam abzunehmen, von denenjenigen nur zu verſtehen,
meſdie in præjudicium derer &tãdte, und zum Nachtheil des intereſſe
publici, an Aufnehmung einer &tadt mehr, als an dem Gewinſt eines
Landſaſſens, gelegen, aufgeriditet worden, keinesweges aber wider die
Stuadte ſelbſten, auszudeuten; Neque enim in odium alicujus eſt re-
torquendum, quod in ejus favorem eſt conſtitutum introductum,

L. 25. ff. de LL. L. 6. C. eod.
mie denn auch, dem Anziehen nach, tein Exempel vorhanden, daß wider ei-
ne &tadt von dem Advocato Fiſci geklaget, oder ſeſbige in die 100. Du
caten &traffe condemniret worden, bey welcher Bewandniß denn auch
derjenigen Meynung, welche die Brau-Gerechtigkeit, und was derſelben
anhangig, pro regali Principis halten, quod verum eſ, ſi per Leges

vel



OE q 2rel conſuetudinem alicubi id eſt receptum; alioquin enlm hæc res
ad ea, quæ libertatis naturalis ſunt, pertinet; circa quæ tamen
Princeps pro Reipubl. utilitate diſponere poteſi,

Ziegl. de Jur. Maj. L. I. c. 3. th. 19. L. 2. c. Ij. th. 24. 33-
Horn. J. P. F. cap. 8. th. 53.

bet Stadt Zittau keinesweges zuwider, in Erwegung, daß die hohen Lan
des-Obrigkeiten dieſe Gerechtigkeiten, und deren Exercitium, denen
Stadten einmal gewidmet, und dahero auch nicht zu præſumiren, daß ſie
durch die deßhalber ausgelaſſene Mandata odet =erordnungen denenſelben
an dieſet ihrer Gerechtigkeit etwas benehmen wollen, dahingegen obige Be-

neficia latiſſime, contra Principis fiſcum, zu interpretiten,
L. 3. fſ. d. conſt. Princ. ubi DD.
Carpz. P. 2. C. 6. D. 8.

and wenn ſie dahero, daß denen Stadten neue Schenckſtatte auſ ihren Gu
thern auſzurichten, nachgelaſſen, extendiret worden, die Landſaſſen ſich
deßhalber, als ob ſolches in ihren Præjudiæ geſchehen, fuglich darum nicht
beſchweren konnen, weil ſelbige, da auch gſeich ein oder der andete, ex ſpe-
ciali conceſſione, dergleichen Gerechtigkeit erhalten, ein jus prohibendi
in Bier. Sachen niemals etlanget, vielmehr die Brau und SchenckNah
tung regulariter, reſpectu derſeſben, pro re illicita zu achten; Jm
ſibrigen dergleichen Beſchwerde von det benachbarten Sechs-Stadt Lobau,
weil ſie paria jura mit det Stadt Zittau hat, keinesweges ;u beſorgen, und
da gſeid; die &tadt Zittau, wegen des, aus der Meile ſiegenden Dorffs
Eybau, auf gemiſie Maſſe vor einen Landſaſſen anzuſehen, und zur Landes
Mitleidenheit gelybrig, ſoldhes doch nur wegen derer Onerum, welche des
halber, weil das Guth von einem von Adel an die Stadt ſommen, von der
LandſchafftsCaſſa nicht wegfallen konnen, anzunehmen, hingegen das Guth
an und vor ſich ſelbſt, quoad eius dominium utile, ein Bonum civitatis

worden, deſſen Nutzungen, ſo viel möglich, zu verbeſſern, und deſſelben
Jnwohnern, auch det ſich ereignenden groſſen Erweiterung, die Bequemlich
teit in der Nahe des Biers ſich zu erholen, ſo weit ſoldhes ohne eines tertii
Præjudiæ geſchehen kan, zu vernatten, dem Magiſtrat nicht zu verwehren;

Dergleichen Præjudiz abet in Ermangelung eines, der ein jus prohiben-
di exerciten kan, und will, nicht vorhanden, bey obange;ogenen Umſtan
den auch die &tadt auf das Redit, ſo ihr Autor, ratione dieſes Guths,
gehabt, ſich zu beziehen, nicht benòthiget, ſondern, nachdem das Dorff

Evbau, ſodemjuri prohibendi, jo aud) dem juri cogendi, der Stadt

B Bittau
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10 B (o)Zittau, nach Jnhalt des Documents ſub F. unterworffen gemeſen, an be
ruhrte Stadt kommen, ſelbige das ihr ;uſtiehende jus cereviliarium jure
proprio in dieſem ihr itzt zuſtehenden Dorffe exerciten mag, in mehrer Er
megung, daß die Privilegia, univerſitatibus conceſſa, auch de bonis,
poſtea quæſitis, 3u vetſtehen,

C. 22. X. de Privileg. ubi Dd.
Carpz. P. 2. C. 6. D. 8.

und nachdem durch offt angezogenen Kauff eine Confuſio jurium, dahero,

meil das Guth, in welchen ein Tertius ein jus prohibendi, vel cogendi,
auszuuben, gehabt, an eben denſelben gediehen, entſtanden, die Stadt Zit
tau ſorhane jura contra ſe, ſuum commodum, nicht gebraudien kan,

arg. L. I. ff. quem. ſerv.
L. 10. ff. Commun. Jud. ubi Dd.

bey welchen Umſtanden denn, ob das Dorff Eybau uber eine Meiſe von
Zittau gelegen, nichts zu dieſer Sache beytraget; Endlich wenn bey denen

Stadten die Brau-Nahrung vermehret wird, welches dadurch, wenn auf
die Dorffer mehr Stadt. Viet zu verfuhren, allerdings geſchiehet, dem

Landes:-Herrl. intereſſe auf unterſchiedene Weiſe ein groſſes zuwachſet,
Dergſeichen bey denen Brauen auf dem Lande nicht zu hoffen, dieſemnach bie

dRatio, warum megen Ibertretung des BrauUrbarMan ats eine Straffe
zu exigiren, dießfalls hinweg fallet, wie ſolches alles in der bey denen Privat-
Acten befindlichen Deduction weitlaufftiger ausgefuhret worden, 3uge-
ſchweigen, daß in Cauſa ejusmodi pœnali indubio contra fiſcum zu
pronunciren,L. 10. f. de Jur. ficc.

Horn. Claſ. 2. R. 6.
geſtaſt denn auch, mas den Richter betrifft, derſeſbe nicht vor ſich, ſondern
megen der Stadt und auf Befehl des Raths, den neuen Schanck exerci-
ret, alſo, wenn die &tadt oder der Rath deſſelben befugt, wider ihn ſo
wenig, als wider jene, einige Beſtraffung ſtatt finden kan;

Soerſcheinet daraus allenthaſben ſo viel, daß die &tadt Zittau auf.
ihren auſſerhaib der Meile und in der Landes Mitleydung ſiegenden Dorffe
einen neuen Bierſchanck anlegen, und an unterſchiedenen Orten ihr Stadt
Bier daſelbſt verſchencken zu laſſen, wohl befugt, hingeaen der Fiſcal wider
die &tadt, odet ihren Dorff Richter, aus dem BVrou lrbarMandat de
Anno 1675. mit Beſtande Rechtens zu ſlagenmicht bevechtiget; V. R.

Reſpon-



lGE
Reſponſum Privatum JCti cujusdam

Menſ. Novembr. 1690.
7. G. Rath ber &Stadt Lobau, hat einen Wald, der Cotmar genannt,

demſelben haben
 meſchet von gedachter Stadt etmas weiter, als eine Meiſe geſegen

waltige Winde ſehr groſſe Bruche gemachet, alſo, daß an der einen Sei
ten, gegen denen &b: ffern Eybau und Ebersbach, welche dem Rathe zu
Zittau zugehoren, iedoch in die 23. Meiſen, von derſelben Stadt Zittau,—

gelegen ſiud, ein ziemlich breitr Raum und Platz gantz ledig worden iſt,
auf bieſen ledigen Platz hat der Nath zu Lobau anfanglich ein Forſter HPaus

erbauet, damit nicht allein auf das von dem durch die Winde umgeriſſene
Holtz Achtung gegeben merden, ſondern auch die Leute, ſo an dem niederge
riſſenen Holtze gearbeitet haben, ſich ſo wohl des Tages als des Nachts dar
innen bergen konnen. Nachgehends aber hoben ſich unterſchiedene ſeute
bey dem Rathe zu Lobou angemeldet, und auf deſſen Vergunſtigung um
Anweiſung gewiſſer Platze und zugeeigneten Graſerey im Walde, einiges
Vieh danon ;u unſterhaiten, eine ziemliche Anzahl Hauſer dahin gebauet, es
finden ſich aũch deren noch immer nitht, welche gleichfals daſelbſt dubauen,
alſo, daß bereits ein ziemliches Dorffel zuſammen gebauet worden iſt, und,
weil ſofort von Nothen ſeyn will, die Jnwohner ſolches Dorffels mit einem
Trunck Bier zu peiſehen; So tommt in Quæſtionem:

I.

Ob der Rath und bie Stadt Lobau dieſes, auf ihrem eigenthumlichen
Stadt: Grunde erbauete Dorffel und beſſen eingige und kunfftige mehrere
Jnwohner, ungeachtet daß Dorffel uber eine Meilweges von der Stadt Lo
bau entſegen ijt, mit ihren in det Stadt Lobaun gebrauenen Biere 3u verſegen

Btſugt ſey? r: ;5 l.t

DOb den Rathe in Zittau megen ihrer unweit von dieſem Dorffel ge
ſegenen Dorffſchafften, Eybau und. Ebersbach, worinnen die Stadt Zit
tau, den BrauUrbar, langſt vor Erbauung dieſes Dorffels, exerciret hat,
ein beſtandiges Jus prohibendi wider die Stadt Lobau, megen dieſes in
dem neu angebaueten Dorffel, anrichtenden Bierſchancke competite?

Die erſte Quæſion felangend-
Scheinet es zwar anfanglich, als wenn die Stadt Lobau den Bier

B 2 ſchanck



à5 gſchanck in dieſem neuen Dorffel ;u exerciren nicht beſugt ſey, weil (1.) das
&Sadyſen. Recht in dem bekandten

Art. 66. L. 3. Landr. ibique Gloſſ lit. a.
woraus die Stadte inggemein ihr Brau:UrbarBefugniß auf das Land zu
extenditen pflegen, nur bon einer Meile vedet, daß nemlich, allein binnen
einer Meilen, um eine iede Stadt, derſelbigen Stadt-Bier verſchencket
merden ſolle, dieſer Wald aber, in meſchen das quæſtionirte Dorffel er
bauet morden, ũber eine Meile von der Stadt Lobau geſegen iſt, und vors
(2.) das Privilegium, welches die &tadt Lobau des BierUrbars wegen
vom Konig Uladislav zu Bohmen, in Anno 1456. uberkommen hat, gleich
maßigen Jnhalts iſt:

Daß Niemand, denen von Lobau zu ſchaden, innerhalb einet
Meile 3u tinuę um die Stadt, Kretzſchame, Maltzhauſer und
dergleichen aufrichten ſolle.

Nichts deſto minder abet haſte dafur, daß deſſen ungeachtet, pro affirma-
tiva zu reſpondiren ſey; Weil (1) die Stadt Lobau, gleich andern Stad
ten, auf allerhand burgerliche Nahrung, worunter audh der BrauUrbar
begriffen wird, von Anfang ausgeſetzt worden iſt, ſecund.

Bornitium de Rer. ſuffic. Fr. 2. c. I6.
raborem de jur. Cereviſ. P. 2. c. 7. p. m. 65.

ubi dicit, jus, coquendæ vendendæ cereviſiæ civitatibus per ſe
competere, JCti Marpurgenſes, apud.

Eundem P. 2. c. 2. Verſ. Demnach den Stadten p. m. 42.
ibi, daß denen Stadten das Bier-Brauen zu feilen Kauffe Ei. e. quate-
nus cum jure Commercii conjunctum eſt.) und verſchencken juxra
communem Dd. traditionem provinciarum conſuetudinem, ſo
wohl von Rechtsals Gewohnheitswegen zuſtehe, quam ſententiam no-
viſſime confirmavit Sereniſſ. Elector Dn. Saxoniæ in Etledigung
derer Anno 1653. und 1657. ſibergebenen LandesGebtechen,

Tit. Von Jufitien/\Sachen, Grav. 118. p. m. 140. inpr.
ibi, daß ein Standt bey dem andern hintommen, und, weil and-
thierungen, Kauffmannſchafften und cqqandwercke zu treiben, des
gleichen Maltzen, Brauen und &Scbencten. eigentlich denen Bur
uern in Stadten in Erhaltung des burgerlichen Stander aus ſon
derbaren etheblichen Urſachen gecignet, auch derſelben Weſen und

Wohl



g |Arr 13Wohlſtand darauf gleichſam gewidmet und gegrundet, und dero-
wegen die &tadt Lobau vors (2) ſoichen BierUrbar und Schanck nicht al-
ſein in der Stadt, ſondern auch auf dem Lande, und zwar vornemlich in
denen zu der Stadt eigenthumlich erkaufften und aufs neu etbaueten Land
Guthern und Dorffern und deren Territoriis zu exerciten, allerdings be-
fugt iſt, wie ſolches vors 3) ex antiqua moderna obſervantia er
ſcheinet und behauptet wird; &iniemal nicht allein die Stadt Budißin in
dem borigen Seculo, und vor dem Anno i547. begangenen Pœn- ꝗalle
auf ihren meit uber Eine, auch wohl auf 2. Meilweges geſegenen Ritter
Guthern, ihr zu Budißin gebrauenes Viet haben verſchencken laſſen, ſon-
dern auch die Stadt Gorlitz, nod) heutiges Tages, in ihren 2. bis 3. Meilen
geſegenen Dorffern, ihr Gorlitziſches &tadi: Bier, ja ſo gar dieſelbſtige
Stadt Zittau, in obermeldeten ihren in die 23. Meilmeges von der Stadt
geleaenen Dorffern Eybau und Ebersbach, ihr zu Zittau gebrauenes Bier
verfuhren und verſchencken laſſet, obſervantiam autem facere jus, etiam

contra Diſpoſitionem juris tradunt
Hien Gabriel: Conſ. 193. n. I. 2. Vol. I.
Pariſius. Conſ: 44. in f. Vol. 1.
Theſaæurius. Dec. 1. n. 9.
Cacheranus. Dec. 22. n. 6.
Cothmaan. Reſp. 52. n. 122. ſqq. ubi Exempla adducit. Vol. 2.

und deromegen kan vors (4) der Stadt Lobau dergſeichen Gerechtigkeit des

Bierlebars, und Verſchenckung ihres Lobauiſchen StadtBieres, in ih
tem neuetbaueten Dorffel, nicht verhindert oder gewehret werden, cum a
jure vicinorum tanquam a ſimili, validum ducatur Argumentum

C. ſuper. eo. 22. Extr. de Cenſib.
Botrius Dec. 265. inc. vedetur. n. 9. ubi prolixe hoc probat.
Tabor. Rel. Argentor. 9i. n. 8, p. m. 191.adeo, ut, indeſectu conſuetudinis loci, recurrendum ſit ad conſue-

tudinem, quæ viget in aliis civitatibus præſertim vicinjoribus
 principalioribus.

Menoch. Conſ: 257. n. 44.
Jac. Gothofredi in Diatr. de jure præcedentiæ P. I. c. 2. p. m43.

in dubiis inſpici debeat conſuetudo vicinarum civitatum, ſecund.

Oldradum Conſ. 267. circ. fin.
Caſtrenſem Conſ. 437. n. 3. vol. 2.

Cravettam. Conf. 118. n. 3.

B3 Auſ
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Auf die hierwider anfanglich angefuhtte Rationes dubitandi aber kan
gat leicht geantmortet merden, daß zwar dasjenige Recht, ſo denen Stad
ten, ex juris Saxon. proviſione und in ſpecie der Stadt Lobau, aus ih
rem Privilegio jure ſingulari dießfals competiret, um deswillen nur
aufeine Meilmeges um die Stadt herum reſtringitet worden ſen, weil ſie
ſoldhe Gerechtigkeit der Verſchenckung ihres Stadt-Bieres in fundis alie-
nis contra naturalem Libertatem, zu exerciren uberkommen haben, und
derowegen dieſe extraordinair- und widettechtliche Freyheit billig auf ein
gewiſſes Maß und Grentze zu limititen gemeſen; Eine weit andere Be
ſchaffenheit abet hat es mit denenjenigen Guthern und Dorffern, ſo einer
ieven &tadt eigenthumlich zugehoren, denn da mag cine iede Stadt ſolche
ihre Guther und Dorffer, ſo gut ſie tan, urbarn und genieſſen, auch con-
ſequenter ihr Bier dahin fuhren und daſelbſt verſchencken laſſen, wenn ein
anderer teine Servitut oder Jus prohibendi in denſelbigen StadtDorf
fern erlanget hat; daß aber die &tadt Zittau einige Servitut, ihr Biet an
dieſem neuerbaueten Dorffel zu verſchencken, ober ein Jus prohibendi, daß
die &tadt Lobau ihe Bier ;um Verſchanck in das neuerbauete Dorffel nicht
ſuhren durffe, per legitimam præſcriptionem adquiriret habe, ſolches
wird nicht allein negiret, ſondern iſt auch per rerum naturam unmuglich,
meil dieſes Dorffel bis dato 31. Jahr und Tag aufgebauet geſtanden hat.
Es wird auch von dieſem Jure grohibendi in Reſolutionè

IL. Quæſtionis mit mehrern gehandelt werden.

Die ll. Quæſtion betreffend:
So hat zwar der Zittauiſche Rath, in ſeinet dießfals bey hieſiger Chur

furſtl. Landes-Hauptmannſchafft, am 19. Maji Anno 1663. 3u welcher
Zeit die Stadt Löbau angeſangen hat, das kurtz vorher durch die Winde
niedergeriſſene Holtz beſchlagen, und ;u Erbauung eines Dorffels auf dem
Abraum, Anſtalt zu machen, auch ſofort denen Arbeitern etwas benothig

tes Bier hinaus fuhten und verkauffen zu ſaſſen, ſibergebenen Imploration
angefuhret, daß (1) durch ſoldyen neuerbaueten Kretzſcham und Bierſchanck
ihren DorffRichtern zur Eybau und Ebersbach, (weil nidit allein dieſer Ort
hart an bieſen beyden Zittauiſchen Dorff. Grentzen loge, ſondern aud) ſonſt
keine Lobauiſche Unterthanen, als det Forſter dabeh wohneten, von denen
der Abgang des Bieres zugewarten, ſondern, da etwas allda verzapffet
merden ſolte, alles vonder Stadt Zittau Eybauiſchen und Ebersbachiſchen
Unterthanen, welche der dahin geſetzte Lobauiſche Forſter an ſich gezogen
hatte, abgeholet werden muſte) Schade zugezogen wurde, auch (2) der

Stadt
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EQE:Stadt ittau an dem KretzſchamVerlag nicht geringer Gintrag geſchehe,
(3) dergleichen Neuigkeit und Turbationes in vorigen Zeiten von der Lan
des,Furſtl. Obrigteit, bey 500. Ducaten Straffe, inhibiret worden, und
ob aud gleich (4) der Rath ;u Lobau auf ihre Privilegia, krafft deten ſie
ihr Bier auch auſſer der Stadt, zu verſchencken, und ihre Dorff- Kretzſcha
mer damit zu berſegen befugt waren, ſich dießfals zu funditen vermeynen
mochten, ſo ware doch ſolche Schanck-Gerechtigkeit nur auf die Meile zu
verſtehen, und nicht daruber zu extendiren, benebſt abet (5) weder ihnen,
nod) iemanden anders, neue Kretzſchaine zu etheben, erlaubet, dieſer neue
Kretzſcham, vors (6) faſt in dem Mittel zwiſchen Zittau und Lobau, dazu
vors (7) an einem wuſten Otte, und vors (8) auſſer der Land-Straſſe, in
deſſen Reviere vors (9) keine nahere als die Zittauiſche Dorffer Eybau und
Ebersbach, angeſegen, und aſſo (10) bey ſoldhen neuen Kretzſcham ſein
Abgang an Biere (auſſer mas von denen Zittauiſchen Unterthanen, zu
Schaden und Nachtheil der Zittauiſchen DorffScholtzen ihrer Schenck
Gerechtigkeit, als auch der Stadt Zittau Kretzſcham. Verlags, ausgetrun
cken und abgeholet wurde) ſeun konte.

Deſſen allen aber ungeachtet, halte, meines wenigen Ortes, dafur,
daß dem Rathe in Jttau, geſta ten Sachen nach. dießfals kein beſidndiges
Jus prohibendi competire; ſondern vielmehr demſelben, von dem Rathe
in Lobau die Exceptio Intentionis, prohibes, cujus prohibendi Jus
non habes, fundata in

I. loci corpus. 4. S. 7. ff. ſi ſerv. vind.
rechtmaßig entgegen geſetzet, und dadurch des Zittauiſchen Raths Inten-
tion und prohibition invalidiret werden konne, denn, es foſget I. nicht,
der Rath zu Zittau iſt vel ex Privilegio vel ex immemorialis temporis

ouaſi poſſeſſione beſugt, in ſeinen Dorffern zu Eybau und Ebersbach den
Bierſchanck zu exerciren, ergo, iſt er befugt zu prohibiren, daß dei

Rath der Stadt Lobau, in dem auftemen, in det Nachbarſthafft gelegenen
Grund und Boden, neuerbaueten Dorfflein teinen Bierſchanck exerciren

durffe; Jus enim negativum, vel prohibendi, a jure affirmativo,
ſeu facultate conceſſo jure libere utendi plane ſeparatum eſſe, neque
de hoc ad illud valere conſequentiam, docet

Richter Vol. I. P.I. conſ. 55. n. 8. i4. verſ Auf die funffte
Ration P. 339. ſu.

Nec etiam continuo is, qui in poſſeſſione vel uſualicujus juris eſt, in-
de ſibi jus interdicendi cæteris ejusdem Juris uſum vindicarè poteſt,
inquit Klocki-



11 (o) 2l;
Klockius Conſ: 29. n. 682. 683. Vol. I. p. m. 338.

recte etiam reſpondet Baldus, diverſi, nodo ejusmodi jura conſide-
randa eſſe, uno modo in poſſidendo, ſeu utendo, alio modo in prohi-

bendo, uEaldus Conſ: 462. n. 5. Vol. 2.
quem ſequitur

Surdus Conſ. 130. n. 18.
ubi in ſimili contendit, ex eo ſolum, quod quidam conſueverit,
aquam ducere per aliquam fiſtulam, non competere ei jus prohiben-
di, ne alii ducant, eo quod eorum uſus concernat Jus poſſeſſionis,
non prohibitionis, aliud ſit, Jus poſſidendi, aliud Jus prohibendi,
in candem ſententiam reſpondit

Curtius ſen. Conſ. 33. n. 5. Verſ. ex his modo ſequitur. n. 6.
welche Doctrina, vors II. auch ſo ferne ſtatt hat, licet jure quodam utens
ſuper illo jure ſpecialem obtinuerit conceſſionem, qui enim ex
conceſſione jus venandi conſecutus eſt, inde jus prohibendi aliis
venationem neutiquam vindicare poſſe, cumaliud ſit concedere ve-
nationes, aliud concedere facultatem prohibendi, ait

Surdus Conſ. 390. Verſ: quanio aliud t
Col. Exerc. 6. 7.Joh. Bapt. Coſta dejur, faẽt. ſient. igner. Cent. I. diſt. 3. n. 4.

quos refert ſequitur
Klockius d. l. n. 684.

ubi ſeq. 685. dicit: Si hoc ipſum in jure ex conceſſionis titulo lo-
cum habet, multo magis in eo, quod ex præſcriptione uſu quæſi-
tum prætenditur, obtinebit, cum hoc illo longe anguſtiorem magis
reſtrictam accipiat interpretationem;

Hierzu komt vors IIl. quod jura negativa contra vicinum non ali-

ter, quam per expreſſam prohibitionem, prohibiti patientiam,
quæ per longiſſimum tempus quiete, duravit, adquirantur, ſecund.

Schneidewein. ads. f. Inſt. deſerv. ruſi. præd. n78.

Rauchbar. P. L. qu. 27. n. I.
Kaoppen. Dec. 19. n. 16.

Weil nun vor dieſen kein Dorffel auf dem quæſtionirten Platze, geſtanden
hat, ſondern erſt ſeithee etlichen und zwantzig Jahren her, nach und nach,

tinige



5 Of) g 17einige Leute daſelbſt aufgebauet haben, daß es nunmeſt zu einem Dorffel
geworden iſt, und alſo genennet werden mag, ſo hat auch der Zittauiſche
Rath kein Jus prohibendi daſelbſt erlangen konnen, und weil vors

IV. Bekandten Rechtens iſt, quod unicuique liceat commodum
fuum quærere, licet per id aliquid commodi decedat alteri, per

textum in L. qui autemss. 6. ſciendum 7. L. pupillas 24. in f.
ſkt. de his quæ in fraud. Cred.

prodeſſe enim unusquisoue ſibi non prohibetur, non ſolum ſine no-
cumento alterius, ſecund.

L. I. idem. 11. ff. de aqu. pluv.
ſed etiam cum damno vicini, dummodo hoc non eo animo, quod ſcil.
Vicino nocere velit, ſed hoc animo, quod ſibi ipſi velit prodeſſe, fe-
cerit, explicante

Ulpiano. ind. I. I. denique 12.
ibi, cum eo, qui in ſuo fodiens, vicini fontem avertit, nihil poſſe agi,
nec de dolo actionem, ſane non debet habere, ſi non animo, vici-
no nocendi id fecit, quod in tantum procedere probat

Xlockius de Contrib. c. 12. n. 138.

ut Animus nocendi non præſumatur, ex univerſo forſan vicini lu-
cro, ubi de utilitate facientis apparet; ſed omnis potius æmulatio-
nis ſuſpicio excludatur, ubi aliqua ſaltem ædificantis vertitur utilitas

Richter. Vol. i. Conſ. 55. n. 32.
alleganti æmulationem, incumbat probatio, ſecund.

Gail. L. 2. Obſ. e. n. 30. 31.
Y. Um ſo viel weniger wird nun der Rath zu Zittau Urſach haben, des

Raths zu Lobau Bierſchancke in dem neuen Dornel zu widerſprechen;
weil hierdurch ihme, dem Rathe zu Zittau an ihrem Bierſchancke in Ey
bau und Ebersbach ſein Abgang geſchiehet, welches daher eiſcheinet, weil
in vorigen Zeiten an dieſem Orte kein mit Menſchen bewohntes Dorff, deſ
ſen Jnwohnere das in Eybau und Ebersbach verkauffte Bier hãtien trin
cken oder zu kauffen angehalten werden konnen, ſondern allein Holtz und.
Buſchwerck geſtanden hat, und derowegen kan ja, mit keiner Raiſon ge:
ſaget merden, daß voritzo und de futuro dem Bierſchancke in Eybau und
Ebersbach einige Verkurtzung zugefuget merde, nachdem an dieſem vicl-
leicht vom Anfang dev Weit durch Menſchen unbewohnten Platz, erſt ſit

C heto
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18 Bh (o) Blßhero Anno 1663. ein Dorffel erbauet morden, welchen daſelbſt nunmeht

wohnenden Menſthen, und der Stadt Lhbou Unterthanen, das in der
&todt Lobau gebrauene Bier zugefuhret und verkauffet wird.

VI. Bugeſdymeigen, menn gleich dadurd) dem Bierſchancke zu Ey

bau ein Abgang geſchahe, daß dennoch deswegen dem Zittauiſchen Rathe
keine prohibitio zukame, argumento eorum, quæ tradit

Schneidevin. ad§. ſumma autem. n. 26. Inſt. de Interditi.

ubi dicit, ſi molendinum inferius eſt prius ædificatum, non pöteſt
conſtrui ſuperius, per quod auffertur inferiori commodum aquæ,
quod eſt naturale commodum, ſed bene poteſt auſfferri commodum
civile, ſc. commodum concurſus molentium, quia illud eſt in pote-
ſtate facultate hominum, ad quod molendinum ire velit, ideo ſt
aqua ſufficiat, tunc commodum molentium non impedit, quin aliud
molendinum ædificari poſſit, de quo ſpeciale Reſponſum Scabino-
rum Lipſienſium exſtat

poſt Weichbild ſub Rubr. Wie man Teiche und Muhlen von
neuen bauen ſolle.

VII. Weil Rechtens, quod vicus ligetur legibus ſtatutis caſtri
vel civitatis, quia ſtatuta civitatis obligant, ſubditos Jurisdictio-
ni ipſius civitatis ſtatuentis, qui enim in vieo eit, eam ipſam patri-
am habet, cuivicus ille ſubeit

l. qui ex vito. ff. ad Municip.

in caſtris idem illud jus ex non ſcripto veniens ſervandum eſt,
quo civitas utitur, cui caſtra ſunt ſubjecta.

Albericus in. de quibus ff. deLL.
quod ſi ita eſt, cur non idem in jure eivitatis ſeripto dicemus, de qua

late,
Portius. Conſ. 163. n. 14.

pluribus hanc ſententiam confirmat
ſeſe Dec. Arrag. 7o.

Und dieſem allen nach, tan auf die von dem Rathe zu Zittan hlerwider an-

geſuhrte Argumenta gat leicht geantmortet merden, und zwar
ad (1) Weil der BierUrbar in denen Dorffern Eybau und Ebers

dach nidyt denen Kretzſchmaren, ſondern dem Rathe in Zittau zuſtehet, ſo
kan vors Erſte, denenſelben Kretzſchmaren ſein Jus prohibendi competi-

ren,
9



a5 (o) ã1 19ten, vielweniger kan vors Andere geſaget merden, daß denenſelbigen Kretzſch
Maren an ihrer Nahrung einiger Schade zugezogen werde, indem ſie das
von Zittau dahin gefuhrte Bier, aus unterthaniger Schuldigkeit ausſchen
cken muſſen, und gleich wie anfanglich, als allein ein Forſter/ Haus, in dem
nadigehends auferbaueten Dorffel geſtanden, keine Mannſchafft an Lo
bauiſchen llaterthanen, von denen einiger Abgang des dahin ſuhren
den Bieres 3u gewarten gemeſen, ſich alldar befunden, voritzo aber ein
ziemliches Volck, ſo da Bieres benothiget iſt, daſelbſt verhanden, und de-
rowegen a præterito ad præſens futurum tempus, nitht argumentiret
werden kan.

Alſo erſcheinet hieraus, daß ad (2) der Stadt Zittau ſein Gintrag an
ihren Bier-Verlage, durch dieſen Lobauiſchen Schanck zugefugt werden
konne, weil zu vorher, und ehe dieſes Dorffel aufgebauet morden iſt, keine
Lobauiſche Untetthanen in dieſem Walde gewohnet haben, welche des be
nothigten Bieres zu Eybau und Ebersbach ſich erholet hatten, und mider
welche der Rath zu Zittau eine Servitut das benothigte Bier præc ſe in
des Zittauiſchen Raths Kretzſchamen zu Gybau und Ebersbach zu kauffen,l

hatte adquiriren kbnnen.
ad (3) Jſt zwar nicht ohne, daß die vorige Konige zu Bbhmen, als

Marggraffen in Ober-Lauſitz, des aufm Lande angemaſfeten Bier Urbars
megen, ernſtliche Inhibitiones, bey 500. Ducaten Straffe, haben pu-
bliciren laſſen, es ſeynd abet bieſelbe Inhibitiones nicht wider die Stadte,
ſondern in favorem incrementum deret Stadte und zu Confirmitung
ihrer de jure conſuetudine zuſtehenden Stadt /Nahrung und hieruber
wohlerworbenen Privilegien, auch meiſtentheils ad inſtantiam der &tadt
Lobau wider bie Herren von Adel und andere Landſaſſen, und zwar derge-
ſtalt abgefaſſet geweſen, daß die Herren Landſaſſen ſich nicht unterſtehen

dollen, in ihren binnen der Meiſe um die Stadt Lobau geſegenen Dorffern,
ihr eigen gebrauenes, oder ſonſt einig andetes, als Lobauiſches Stadt, Bier
zu verſchencken; Znmaffen dann vom Kayſer Rudoſpho II. gluckſeligſten
Andeneens, eiland Herr Joachim von Noſtitz auf Unwurda, um daß
er dergleichen inhibition uberſchritten, und in gedadten ſeinen binnen det
Meile von der Stadt Lobau geſegenen Dorffe, Unwurda, ſein eigen ge
brauenes Bier verſchencket gehabt, per ſententiam de 1. Febr. Arino
1597. in 1000. Rthlr. Strane condemnivet; Nicht weniger in dem von
Denen, zu dem OberLauſitziſchen Vraur ltbat, Beſen damals verorbnet
geweſenen Kayſerlichen Herren Commiſſarien am 7. Aprilis Ano 1618.
publicirien Receſſe, denen daſelbſt ſpecificirten Landſaſſen, ais angege
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ge gbenen und convincirten Turbanten det Stadtiſchen Brau-Nahrung, der
BrauUrbar und Schanck in ihren Dorffern, mit nachfolgenden Worten:

Sich hinfuhro des Brauund Kretzſcham Verlags, als einer
ihres Theils unbefugten offenbaren Neurungbey unnachlaßi
ger Straffe goo. Ducaten, und Vermeydung det dießfals von
Jhrer Majeſt. anbefoblenen wurcklichen Execution, iotits, quo-
ries gantzlich 3u enthaltenec.

ernſtlich inhibitet worden.

Daß aber einiges Stadt, ihr &tadt Biev auf ihre, ſo wohl auſſer
als innet der Meile gelegene, eigenthumliche Stadt-Dorffer fuhren, und
daſelbſt verſchencken zu laſſen, iemals inhibitet worden ſey, ſoldhes wird
nicht erwieſen werden konnen, und deßwegen in Beantwortung des 5ten

Argumenti mehrere Verfuhrung geſchehen.
ad (a) Die Stadt Lobau bedienet ſich der Verſuhrund Verſchen

ckung ihres Stadt-Bieres, in ihrem neuerbaueten Dorffel, nidit ous ih
tem obgedaditen vom Adnige lladilao etlangten Privilegio, als welches
allein denen binnen der Meile befindſichen Landſaſſen kein anders, als Lo
bauiſthes Bier zu verſchencken aebiethet, ſondern, vermoge der ihnen ure
Civitatis competitenden Conlmercituna und burgerlichen StadtJrah
rung, die ſte, ſo wohl auſſer als ninũin ihrn Stabt eaurenzu exerciren,
und auf ihre ;u erkauffte eigenthuimliche etadt Dorffer und bic darinnen
befindliche Unterthanen zu extenditen, allerdings befugt ſino, ünd dann,
vermbge der obangefuhrten Stadtiſchen Obſervanz, nad melder nicht nur
bie ubrige OberLauſitziſche Stadte in genere, ſondern wohl uber 2. bis 3.

Meilen entlegene Dorffer, ihr Stadt-Bier zu verſcheucken pflegen.
ad (5) So iſt auch nirgends zu befinden, daß iemalen einiger Stadt

inhibivet morden ſey, neue Schencken in ihre StadtDorffer aufzurichten,
und ihr Stadtiſches Bier darinnen verſchencken; Jnmaſſen dann der
Rath zu Zittau ſelbſt, naddim die Rumburaiſche Herrſchafft, das Dorff
NeuGersdorff wieder aufgebauet (wenige Jahre zuvorher, ehe die Stadt
Lbbau dieſes neue Dorff zu bauen angefangen) einen neuen Kretzſcham ge

aen das gebachte Guth NeuGersdorff erhoben, und einen gantz neuerlichen
Werſchanck ihres Zittauiſchen B\ieres daſelbſt angefangen hat, welcher ih

nen von Niemanden inhibivet worden; daß aber denen Herren Landſaſe
ſen, neue Schencken aufzurichten, und ihr Bier darinnen verſchencken zu
laſſen, inhibiret worden ſey, ſolches erſcheinet nicht allein aus der
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Churfurſtl. Sachſ. Policey/ Ord. de Anno 1555. Tit. Brauen,
Schencken. S. Es hat auch Unſer freundlicher rc.

Verſ. Wiewohl ſich auch ein ieder wohl 3u etinnetn, daß ſich ein
Ebelmann von ſeinen Rittet: Sloen und Rittet Giithern ſoll un-
terhalten; So gelanuet doch an Uns, daß ſich eines theils des Bier
Brauens, Maltzmachens, wozu ſie die Kretzſchmar auskauffen
wollen, unterſtehen. Jtem Verſ. Weil dann ein iederrc. Ibi, Be
feblen demnach ernſtlich, daß ſich ein ieder Prælat, Graf, Zerr, oder
von Adel, auch die Bauern und andete auf denen Dorffern, ſolcher
bur gerlichen Zandlung gantzlich enthalten, und 3u Verderb Unſerer
Sta dte, nicht Urſach geben; Wer aber, aus cerkommen und uber
verwehrte Zeit geubren Gebrauch, mit dem Brauen oder Maltzen
berecbtiget 3u ſeyn vermeynet, und ſeinen Standt nicht bedencken
ill, bem ſeind Wir, ſo er es zwiſchen hier und Michaelis ſchirſt be-
weiſet, datbey bleiben zu laſſen geneigt.

Jtem s. Weil ſich aber Unſere Ritterſchafft ec.

Verſ. Da ſich abet iemand umerſtunde, neue Schenckſtarte und
Rregſcbmar, 2lusſpannunven und Ga ſtungen, da vor 2lters keine
geweſt, aufzurichten, det ſoll Uns ioo. fl. 3ut Straffe verfallen ſeyn
mndern auch der denen Herren Standen von Land und Stadten des Marg
grafthums OberLauſitz vom Rayſer Ferdinando I. allerloblichſten Anden
ckens, am 12. Martii Anno 1562. allergnadigſt confirmirten OberGe
richts/ Conceſſion,

S. Die LandStande abet ſollen ſich, in krafft dieſer Donation,
der OberGerichte, der Urbar aufdem Lande, wider die Stad
te, als von wegen Brauens, Maltzens, Schenckens, und
der Zandwetcker, ſie waren denn deſſen pon Alters be

fugt nicbtbebelfſen, ſorndarn ſich aller unrechtmaßigen und
unpepu gren Trẽuecungen, unſern zuvor ausgegangenen Be

fehl naco, ganglich enthalten etc.
Die Ratio Diverſitatis aber, marum nemlich neue Schencken aufzurich
ten, deien Herren Landſaſſen inhibiret worden, denen Stadten aber er-

laubt ijt, beſtehet darinnen, das nemlich das Bier-Brauen ;um Verkauff
eine ſpecies Commerciorum, worauf die Stadte vom Anfange und re-
gulariter primario ausgeſetzet und gegrundet ſeyn, und alſo bey denen
Stadien Cals an deren Conſervation und Increment tinem onbdes-
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22 6 (e) gFurſten viel gelegen iſt, auch derowegen dergleichen ordinationes, bra-
xationem venditionem cereviſiæ in pagis inhibentes, wider die
Herren tanbſaſſen, publiciret worden ſind.

d. ordm. pol, El. Sax. de Anno 1555-
T. Brauen, Schencken, S. ſolche Grdnung, die 3u Aufnehmen

Unſerer Stãdte und Lande norhwendig bedacht, thun wit
hiermit vetneuetn.

eine res ſavorabilis iſt, favores autem ampliandos eſſe, novimus ex

l. cum quidam. 19. ff. de lib. poſih.
hinc eſt, quod in favorabili diſpoſitione interpretatio fieri debeat, ut

favor extendatur.
c. cum delicti. 6. de Don.
Alexander. Conſ. 13. col. 4. vol. 2.
Decius Conſ. 45. col. 3.

Reſpectu derer Herren Landſaſſen aber iſt der Brau Urbar, als eine zum
Nachtheil der Stadte gereichende Commercien und burgerliche Nahrung,
eine res plane odioſa, unb deromegen dem del- und Bauerſtande gantz
lich verbothen per text. expr. in

d, ord. pol. de Anno 3555. T. Brauen, Schencken. 5. Wir
befinden ic.Verſ. Des Mal zens, und Brauens, und der Zandwercks/ Leuthe

balber, daß etliche Prælaen und von der Ritterſchafft aufden Rauff
machen 3u laſſen, ſich angenommen, und denen Stadten ihren Zan
del und Jahrung damit enrzogen, und dietkinwohner derer Stadte
badurch 3u verderblichen Schaden gebtacht, wo das nidbt vorkom
men, ſo wurden Uns die Stadte in die Lange verwuſter, daß Uns
Unſern Nachkommen und Lurſtl. eſen, auch den Landen an ſich
ſelbſt, nicht leidlich. Item Verſ. Es ſoll auch niemandec. in fine
ibi, Denn Wir ſind nicht ſchuldig einem Mann odet einet Dorff—
ſchafft 3u3ulaſſen, daß einet gangen Stadt, auch dem Jurſtl. We
ſen Schaden und Abbruch thut.

item g. es hat auch Unſer freundlicher :e.
Verſ. Weil dann ein ieder ic. ibi, ſolcher burgerlichen Zandlung
ſich gantzlich enthalten, und, 3u Verderb unſerer Stadte nicht Ur
ſuch geben; Auch conſequenter in dem Jalle, da gleich einer oder der
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(o) a; a3andere in praſeripta quaſipoſſi ſione dieſer Brauund SchanckGerech
tigteit ſich befindet, dieſelbe dennoch omnibus modis 3u reſiringiten, ſec.

c. odia. 15. d. R. G. inb.

ad (6) Die Situatio dieſes nenen Dorffels, daß nemlich daſſelbe
faſt in dem Mittel zwiſchen Zittau und Lobau geſegen ſey, thut nichts zur
Sache, weil die Bittauiſhe Dorffer, Eybau und Ebersbach, gleichmaßig
ſituitet ſeynd, ſondern, es iſt genug, daß dieſes Dorffel nicht in dem Zittaui
ſthen Creyſe oder Weichbilde, vieſmeniget unter Stadt Zittau Jurisdicti-
on, ſondetn in dem Lobauiſchen Creiße geſegen, und der &tadt Lobau Ju-
risdiction, unterworffen, auch deromegen um ſo vieſ weniger dem Rathe
in Zittau einig Jus prohibendi competiren kan.

ad (;7) Weieil auch das Dorffel auf einen wuſten Ort gebauet iſt, da
vormals kein Haus, geſchweige ein Dorff geweſen, am allerwenigſten aber
einige Menſchen gewohnet, odet ſich aufgehaſten haben, ſondetn allein Bau
me und ſebendig Holtz geſtanden hat; kan ja der Rath 3u Bittau in den
ſelben wuſten Holtze und Walde kein Jus prohibendi invectionem ce-
reviſiæ Lœbavienſis ullo modò acquiriret haben.

Um ſo vielmeniget aber kan

ad (38) Der Zittauiſche Rath behaupten, daß ihnen an ihren Brau
Urbar zu Eybau und Ebersbach, durch das in dieſem neu aufgebaueten
Dorffel verſchenckende Lobauiſche Bier, um deswillen einiger Abgang zuge
fuget merde, weil daſſelbe an teiner Landſtraſſe gelegen ware, denn eo ipſo,
daß dieſer Kretzſcham an keiner auf die beyden Zittauiſchen Dorffer, Eybau
und Ebersbach, zugehenden Landſtraſſen lieget, tan ja nicht geſuget werden,
daß einige burchreiſende Leute, in dieſem Dörffel mit dem Biertrincken, auf
und nach dieſen beyden Dorffern ihren Curs zu beſthleunigen abgehaſten
wurden, ſondern es erhellet vielmehr hieraus, daß, das nach dieſem neuen
Dorffel abfuhrende Lbbauiſche Bier, principaliter derer darinnen woh

mnenden Lobauiſchen Unterthanen wegen, dahin gefuhret merde
ad (5) Und gleichwie, durch die Beantwortung des vorgehenden 8.

Argumenti, jugſeidh dieſes 9. Argument widerleget wird; indem die
Siadt Lobau um ihrer eigenen in dieſem neuerbaueten Dorffel wohnenden
Uaterthanen willen, nicht aber denen Zittauiſchen bey angelegenen beyden

Dorffſchafften und deren Jnwohnern, zu Gefallen, ihr Lohauiſches Stadt
Bier daſelbſt hinfuhren laſt.

ad (10) Alſo und woſern die Stadt Lobau ſchlechten Abgang mit ih
rem Biere daſelbſt empfinden wird, hat der Rath und die Stadt Zittau kei
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24 A85 (o) àne Beſchwer hiecuber zu fuhren, Urſache; Sint.mal die Stadt Lobau der
Siadt Zittau Eybauiſche und Ebersbachiſche Uaterthanen in dieſes neuet-
bauete Dorffel zukommen, und das dahin gefuhrte Lobauiſche Bier, aus
trincken zu helffen, oder nach Hauſe zu holen, nod) niemals hat invititen
laſſen. &eben in Budißin den 11. Novembris Auno i1690.

IIX.
Vidua Gorlicenſis, recipiens illata ſua, lucratur etiam dimi-

diam geradæ partem mundum muliebrem( weiblichen Schmuck.)

IX.Mundus hic muliebris res geradicæ iſtæ annumerantur bo-

nis paraphernalibus competit ratione iſtarum viduæ jus Acitæ
bypotbecæ.

X.
Si res quædam ex his rebus gemdicis mundo muliebri a

marito, licet uxor conſenſerit, oppignoratæ ſint, Heredes tamen il-

las reluere viduæ extradere tenentur.

Rechtliche Anfrage an die Annellations-Cammer
zu Prag: MA: 1594.

1c, 5& q. Gnaden und Geſtr. ſollen Wir nicht verhalten; Hat, Geor
/5 ge Frentzel, ein Burger allhier, eiliche Stucke ;u ſeines Weibes
Schmuck und Gerade gehorig, andern ſeuten verfatzt und das Geld zu ſei-
ner und ſeines Weibes und Kinder Unterhalt angewendet; Nachdem er
abet nunmehro verſtorben und mit vielen Schulden verhafft verblieben, for
dert das Weib aus ſeiner Verlaſſenſchafft nicht allein ihr eingebracht Gutò.
welches ihr die Glaubiger gerne folgen laſſen wollen, ſondern begehret auch
hieruber die von dem Manne verſatzten Stucke ihres weiblichen Schmucks
und Gerade, und will datinnen aud) jus tacitæ hypothecæ haben, und
andern Glaubigern, ſo nicht altere Verpfandung erlanget, vorgezogen
merden, aus Urſache, daß ſolches der Stadt Willkuhr allhier klar vermoch
te, mit dieſen Worten: Stirbet der Mann, ſo ſoll es 3u des Weiben
obſgefallen ſtehen, ſich ihres eingebrachten Guthes, zuſamt der
halben Gerade und ibren weiblichen Schmuck zu halten So
ware auch dieſer weibliche Schmuck und GeradeStucken, uber das Ehe
Geid, und alſo præter dotem eingebracht, derohalben ſie billig pro para-

pher-
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dhſ 23Bhernalibus bonis zu huſten, die zu Recht jus tacitæ hypothecæ in des
Manns Guthern hatten per L, 2y. C. dejur. dot. alldieweil diejenigen Stucke
pro paraphernalibus bonis zu achien, welche dem Manne uber die dotem
in ſeine cuſtodiam und adminiſtration gegeben wurot; ware auch zu
GSachſen. Recht klar verſehen, daß der Mann ſein Weib mit alen ihren
Guthern in ſeinc Gewalt und Bormundſhafſt aufnehme. LandR. L. l.
art. 31. 45. Derowegen mũſſen dieſe Stucke ;um eiblichen Schmuck
und &etade gelibrig auch, weil ſie uber die dorem zum Manne eingebracht,
bona paraphernalia ſeyn und Jura tacitæ hypothecæ haben, ſintemal
er dieſelben ebener Maſſen in ſeiner Verwahrung gehabt, daß ihr der Witt
men unberouſt geme ſen, menn und wohin ev ſie verſetzet, und, falls ſie auch
hatte davon Wiſſenſchafft gehabt, ſo ware ſie doch nidt ſchuldig, von ih
rem Gute des Mannes Schulden richtig zu madien, ſintemal ſie ſich mit
Landubl. Renunciation, jhrer weiblichen Gerechtigkeit dießfalls vor ihren
Mann nicht eingelaſſen; es hatte auch der Mann vor ſich kein Recht von
des Weibes Schmuck, oder Gerade eine Diſpoſition zu machen, Auth. rra-
terea C. unde vir uxor. Wer aber diſponendi poteſtatem nicht hãtte,
dem ware auch regulariter, poteitas oppignorandi abgeſchnitten, und
hat dem alen nodi die Wittme geheten, dan ihr neben ihren eingebrachten
Guthe auch dieienigen Stucke von Schmuck und Gerade, ſo ihr dev Mann
perſetzet, aus dem Erbe mochten geldſet und vor andern Glaubigern, ſo
nicht Verpfandungen hatten, gefolget werden; welches aber die Glaubi
ger nicht verſtatten mollen, ſondern borgeben, die Wittwe hatte der verſetz
ten Stucke halber kein Jus hypothecæ, aus Urſachen, meil ſie beruhrte
Suucke in ihrer Verwahrung gehabt, dem Manne auch dieſelbe gutwillig
folgen laſſen, alſo, daß ſie mit ihrem Vorwiſſen, auch zu ihrem und deret
Kinder ſelbſt Belten und Unterhalt waren verſetzet worden. Dieweil ſie
denn nun dem Manne ihr Guth vertrauet: ſo ware ſie wohl ihres Mannes

laubigerin ſo wohl als andere, und da ſie ihr derohalben keine ſondere
jerlicheruns beſtallen ſo- altene Concraci mit demtanne nuv eine pertonalie igatio a hatte dahero kein jus tacitæ hy-

nothecæ, nod) prælationis, denn es ie um den Schmuck und Gerade
des Weibes alſo beſchaffen, daß es proprium uxoris peculium ware L.
fis. C. de pact, conv. und dahero dieſe &tucte inter bona receptitia referi-
ret wurden, quæ marito adminiſtranda minime conceduntur, ſed in
waoris ouſtodia adtniniſtratione. putantur. Da abet nun hieruber
das Weib dem Manne ven ſolchen Sachen etwas mit guten Willen zu
vetſttzen zuſtellete, auf ſolchen Fal wurde ſie eine ſchlechte Croditriæ gleich
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26 gg (o) Bhhandern Glaubigern R. L. i. art. 24. unb ware die angejogene Willauhr,
daß dem Weibe ihr Schmuck gefolgt ſoll werden, von dem weibl. Schmu
cke zu verſtehen, der vorhanden, nicht aber von deme, ſo mit des Weibes
Vorbewuſt ihr ſelbſt zum Beſten ware verſetzet worden; inmaſſen denn
auch die Willkuhr ſub Tit. vom HeerGewette, dieſes ordnete, daß welche
Stuck vom HeerGewette und Gerade nicht vorhanden, die durften nicht ge-
geben werden; So vermbchte auch das Sachſen-Recht klar, daß, wenn
ein DMunn durch Nothdurfft und mit Willen ſeines Weibes Kleider und
anders zur Gerade gehorig, verſetzete, daß ſolches deijenige loſen ſoll, wem
es anfallet und zuſtehet. eichb. art. 25. Ob ein Mann durch
Nothdurfft LR. L. I. art. 24. gloſſ lar. Wenn denn die Wittwe
ſolche ohne ihr Vorwiſſen verſetzte Stucke pro bonis paraphernalibus
anziehet, und deromegen in bonis mariti jus tacitæ hypothecæ zu ha
ben vermeynet, die Glaubiger aber ſolche verſetzte Stucke pro bonis rece-
ptitiis halten, die in der Frauen Bewahrſam bleiben und von der Frauen
dem Manne ihr ſelbſt zum Beſten gutwillig vertrauet werden; Als ijt un-
ſere Grage, wenn mehr beruhrte zudes Weibes Schmuck und Gerade ge
horige Stucke in des Mannes Verwahrung geweſen, und ohne des Wei-
bes Vorwiſſen verſetzet worden, ob dieſelbige auch ſolchen Falls pro bonis

paraphernalibus zu achten, und das Weib zu deren Wiedererlangung in
des Mannes Guthern jus tacitæ hypothecæ haben kbnne? Auf den Fall
aber, da vielerwehnte Stucke (ſie ſeyn gſeith in des Mannes, oder Weibes
Verwahrung geweſen) mit guten Willen und Vorbewuſt des Weibes
waren zu gemeinen Unterhalt verſetzt worden; ob nichts deſtomeniget ſolche
veiſetzte Stucke paraphernalia verbleiben, ſo das Jus tacitæ hypoth.
hatten, und der Frauen ihrer Einwilligung ungeachtet, von dem Erbe wie
derum vor andern Glaubigerũ, ſo nicht altere Verpfandung hatten, einge-
loſet und zugeſtellet werden muſſen. Was nun hierinnen denen allenthal
ben angezogenen Rechten gemaß iſt, ſoldhes bitten wir uns durch einen
Rechts Spruch um die Gebuhr zu verſtandigen. Datum den 15. Nov.

1594.
Urtheil auf dieſe Frage ber Kayſerlichen Rathe auf

dem Koniglichen Schloß Prage Anno 1594. den
24. November.

p. p Wofern die Sache allenthalben der uberſchickten Frage ge
maß, oder ſonſt weiters, oder erheblicher dawider nichts mochte aufgebracht

werden; ſo ware der in der Ftage angezogene und verſehte Weibes-

Schmuck



g  à”5 ISchmuck pro paraphernalibus zu aditen und die Erben ſolchen aus gemel
net Erbſchafft wieder einzuloſen und der hinterlaſſenen Wittib, vermbge
der Stadt. Rechte, fur denen andern Creditoren, ſo nicht alter und beſſer
Recht haben, folgen zu laſſen ſchuldig. V. R. W.

XI.
Arreftum clandeſtine impoſitum Debitori haud notifica-

tum ſtaruto Budiſſino valet a die impetiati arreſtijus reale Credi-
tori tribuit.

XII.Defuncto Debitore, arreſti hujus clandeſtini impoſitio bere-

dibus ejus adhuc denunciari poteſt.

XIII.Creditor etiam ſibi non præjudicat per novam arreſii impo-
ſitionem,

Reſponſum Scabinorum Lipſienſium
Menſ. Dec. 1688.

32lt Sempronius vor etſichen Jahren Cajo einem Kauffmanne zu Vu-

ten Debitor gefahrlich kranck worden und man ſich ſeines Vermogens
dißin eine gewiſſe Summa Geldes vorgeſtrecket, und als vor 2. Jah

halber, daß es damit nicht allzuwohl ſtunde, gefurchtet, ;u ſelbigen bey denen
Stadt. Gerichten einen Arreſt heimlich angeleget und ſoldhen zwar richtig
proſequiret, dem Debitori aber nicht inſinuiten laſſen, und es entſtehet die
Frage: Ob beruhrter Arreſt, wenn er kunfftig nad) des Caji Tode, de ſen
Erben inſinuiret werden ſolte benehen konne? Ob nun wohl helmil che

4. berhothen und vor unkrafftigStmme: nt ĩtæm rmoge cwerL. Amts. Ordnung P. IV, Tit.

ri inſinuivet werden ſoll. V. a. d. was in det angezogenen Conſtitution
enthalten, pro Jure ſpeciali zu achten, ſelbige im Marggr. OberLauſitz
nicht angenommen und demnach dahin nicht zu extenditen; denn in der
AmtsGrdnung S. i. die Inſinuation des Arrelts nicht, wie die Proſe:

cution von 14. Tagen zu 1a. Tagen, bey Verluſt deſſeſben, ſondern wegen
anderer, ins, 2. j. geieldeter Efecten erfordert worden, hiernechſt die

D 2 Jura



28 hle (o) m;Jura Arreſti, ſonderlich auf der Obſervanæ beruhen unb euern Betichte
nach bey denen Stadt-Gerichten ;u Budißin heimliche Arreſte verſtattet
und paſſirt zu werden pflegen, ſolche auch auſſer dem der Eigenſchafft und
Natur des Arreſts nicht zuwider ſeynd und wo ſie nicht verboten, vor un
gultig nicht zu erkennen, nach mehrern Jnhalt eurer Frage: So mochte
auch der vom Sempronio wider Cajum angelegte Arreſt, menn er gleich
ihine bey ſeinen Leben nicht inſinuiret wurde, mit Beſtande nicht gefochten

merden. um andetn und auf die andete Frage ſprechen wir: Begeh
ret ihr zu wiſſen, von welcher Zeit an Sempronius ein dinglich Recht in des
Caji bonis erlangen wurde? O. u. w. es ſcheinen mochte, als meun ſolch
Recht erſt von der Zeit der Inſinuation ſeinen Anfang nehymen muſſe; a.
D. die AmtsOrdnung ſo wohl s. 1. als ð. s. daß der Arreſi von der Zeit
der Suchung und Anlegung ſeine Krafft haben ſoll, deutlich beſaget uind
wie in der vorigen Frage ausgefuhret, megen unterbleibendet Inſinuation
der Arreſt vor unbeſtandig nicht zu adhten, ſondern dieſem nur die in S. 2.
ünd 5. angezeigete Wurckung giebt; in ubrigen daß, wenn der folgende
Arreſtant den Arreſt zugleich mit der Hulffe proſequitt, dieſer vor den

erſten Arreſtantem ſo es nicht geſhan, den Vorzug haben ſoll, verordnet,
ſolches demnach eine Limitation und Caſus exceptus und in caſibus non
exceptis es billig bey der Regel bleibet: So hutte auch Sempronius be-
reits a die impetrati Arreſti, auſſer dem, was ina. 2. s. diſponirtt, in
Caji bonis ein dinglich Recht und vor andern Glaubigern, ſo kein beſſers
haben, die Prioritũt erlanget.

Auf die ditre Frage ſprechen wir: Will gezweiffelt werden, ob
Sempronius, nach Caji todtlichen Hintritt, deſſen Grben, ehe deiſeſbe be-
graben, ſeinen Arreſt beſtandiger Weiſe inſihuiven ſaſen knne?  n w
dergteichen Vornehmen hart zu ſeyn ſcheinen indchte: D.a d. die Inſinua

Ettz
I

tion medet die Sepultur des Debitoris, nochdle en in detentione re-
rum hereditariarum hindert, ſondern nur der Cred tor ſich beſſer proſpi-
citen wurde und auch ſonſi intra trigeſimũm in bonis Debitoris arreſte
verſtattet werden, aſſo nicht abzufehen, waärum nicht die Inſinuation eben
falls binnen ſolcher Zeit aeſchehen konne. umal da es nirgends verboten:

1»r

So iſt Sempronio auf beruhrte Zeit krinliuarlon ergehen ;u laſſen unbe-

yommen.
Auf die vierdte Frage ſprechen wir: Sind bisher helmliche Arreſte

dey denen &adt: Gerichten zu Budlßin dntets angendrmimen, von denen
coneurritreildeii Glaubigern nicht ailputintt und dunt folgends darauf er

kandt



35 3ẽ 7?tandt worden. n. w. dergleichen actus uber Rechtsverwahrte Zeit
nicht anzufuhren noch in contradictorio einmal bekraftiget worden um,
Jnhalts dever Sachſiſchen Rechte und derer bewahrter Lehrer Meinunh
nach, 3u Einfuhrung einer beſtandigen Gewohnheit zo. Jahr und Tag er
ſordert werden: D. a. d. das Judicium contradictorium in keine conſi-
deration fommet, allhier auch nicht eine conſuetudo zus induciten, ſon
dern nuv dasjenige, was ſonſt vor unzulaßlich nicht zu achten, vdrgegan
gen; ſo beibet es bey ſolcher Obſervand billig.

Auf die funffte Frage ſprechen wir: Wollt ihr berichtet ſeyn, ob
nicht Sempronius nach Caji erfolgten Todes-Falle von neuen Arreſt anſe-
gen und dieſen nebſt den vorigen denen Grben inſinuiren laſſen konte? Ob es
nun wohl das Anſehen hatte dergeſtalt, als wenn Sempronius ſeinen voti-

gen Rechten hierdurch renunciren wurde. D. a. d. die renunciatio juris
ſui in dubio nicht zu vermuthen, meniget detjenige, welcher bereits ein
Recht eclanget unb noch fetner ſich 3u proſpiciven ſuchet, dem einmal quæ-

ſito Juri einigen Nachtheil zuzichet; zumal menn er, wie Sempronitis zu
thun willens, daben de jure ſuo proteſtitet: mochte Semnronius
durch Suchung eines neuen Arroſts ditßfls ſelnes efſten Arreſts ſich nicht
verluſtig machen.

XIV.
ceradæ venditione in genere facta, non tantum præſentia

in loco Contractus, ſed alibi reperta bona geradica vendita eſſe
intelliguntur.

XV.
Neceſſe vero eſt, ut accedat rriditio vel vem vel ſicta.

Reſponſum Facultat. iurid. Iipſienſis,u

ui. Aprit. 131.ſfeit Anna Chriſtina Popelmannin den g. Martii 1719. an ihre zwo

u= StieffTochter, Gleonoren Dorotheen &tengerin und Catharinen
Popelmannin ihte ſamtliche Gerade vor 10o. Thlr. mit Einwilligung ihres
Ehemannes, in Dreßden verkaufft, auch bey dem actu venditionis die
Behaltnine, Truhen, Kaſten, Kiſten, Schrancke, und worinnen ſonſt die
Gerade. Stucken gelegen, gegenwartig in natura vorgezeiget, und von ieden

die Schluſſel darzu denen Kaufferinnen, iedoch mit Vorbehalt des Ge

D 3 brauchs
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brauchs auf ihre Lebens Zeit, und daß ſie in Anſehung des ſchlechten Kauff
Pretii, nach Gefallen, auch ultra dimidium, ũbet alle und iede &tũcten,
ſie mochten ſeyn, aus welchem Behaltniß ſie noſten, zu diſponiren, und da
mit, als menn ſie nod ihr Gigenthum waren, zu ſchalten und zu walten Fug
und Macht haben ſolte, ubergeben, worein auch die Kaufferin cum Cura-
toribus conſentitet, und daruber noch einen ſonderlichen Revers ausge
ſtellet, auch beyderſeits Contrahenten den deswegen auſgeridteten Kauff
getichtſidh confirmiten laſſen; Nachdem nun gedachte Verkaufferin den
4. Maji 1727. ihres Stieff. Bruders Tochter, Even Roſinen Reichelin, in
Gorlitz, allen und ieden in ihren daſſbſt auf dev Peters-Gaſſe gelegenen
BrauHofe, und zwar in dem darinnen befindlichen Gewolbe, vorhande
nen Vorrath an Flachſe, B\etten und Zinne, als ein Geſchencke und An
dencken zugedacht, hingegen obgedachte beyde Kaufferinnen ſolches ihr nicht
jugeſtehen, vieſmeſu uber die in beſugten Gewolbe vorhandene Stucken ein
inventarium, oder eydliche Specification von ihr fordern, ſo verſanget et,
was hierunter Rechtens, berichtet zu ſeyn; Ob nun wohl es das Anſehen
gewinnen mochte, daß Eva Roſina Reicheſin die ihr von Annen Chriſtinen

Popelmannin geſthencrten GeradeStucken an Flachſe, Vetten und Zinne,
ſo in deren BrauHofe 3u Gorlitz, in einem Gewolbe anzutreffen, præten-
diten konte, in Erwegung, daß der mit Eleonoren Dorotheen &Stengetin/
und Catharinen Popelmannin getroffene GeradeKauff nicht in der Ab

ſichtund unter. ver. Bedingung, daß nur dagjenige, was in der gerichtlichen
Relatioh enthaſten; gultig teyn jolte, aurgefetet, ins Reſne geſchrie—
ben, und coram Judice vollzogen worden, inmanen derſelbe in præmiſſis,
daß die Intereſſenten, nach beſchener Vorleſung ihm bloß um deſſen Con-
firmation und weiter um nichts erſuchet hatten, erwehnet, welches auch,
nachdem ſie beſagren Gerade-Kauff unterſchrieben und beſiegeſt, alſo erſol
get, daraus aber, daß man det Verkaufferin die vorbehaltene freye Macht,
auch ultra dimidium uber bie verkauffie Gerade, ſie ſeh, in welchem Ve-
haltniſſe ſie wolle, ;u diſponiren, anderweit einzuſchrencken, und allein auf
gewiſſe in dem Kauff und Reverſe beniemte Perſonen zu ziehen Willens ge-

meſen, nicht 3u ſchlieſſen, vielweniger, daß angevegte Gerade-Stucken zu
Gorlitz mit verkaufft waren, zu behaupten, indem der KauffSontract nut
auf die in Dreßden befindliche GeradeStucken zu deuten, die Verkauffe
tin auch die daſelbſt vorhandene Behaltniſſe, Truhen, Kaſten, Kuſten und
Schrancke, worinnen ſie enthoſten, denen Kaufferinnen vorgezeiget, und
die darzu gehorige Schluſſel von ieden abſonderlich, ihnen ubergeben, dabey
hingegen die zu dem Gewolbe in Gorlitz, ſo alda in einem Schrancke ver

ſchloſſen
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ſchloſſen geſegen, ſich nicht befunden: Dennoch aber und diemeiſ erwehnte

Popelmannin, nach Anleitung des Kauffs, ihre ſ*mtſiche Gerade an Pre-
tioſis, Leinen. und Wollenen Gerathe, und alles was ſonſten dazu gehoret,

es beſtehe worinnen es wolle, ihren obgenandten Stieff-Tochtern verkauf—
fet, und darunter nitht nur diejenigen Slucken, ſo in Dreßden, woſelbſt der
Contract abgehandelt, und confirmitet, ſondern auch qn andern Orten,
wo die Gerade gebrauchlich, anzutreffen, verſtanden werden.

Goldbec. de jure Gimdæ cap. 5. ſub rubr. de rebus, quas uxor &e

Coler, part. 1. Dec. 6. n. 39:
Carpzov. part. 3. conſi. 36, deſ. 6.

ſo gar, daß auch in dubio die zukunfftige, und nicht die zur Zeit des Kauffs

gegenwartige Gerade alleine, begriffen wird,
Vernber. Vol. 3. purt. 4. obſ. 24.

geſtalt dieſelbe, ſie ſey, an wen ſie wolle, verkaufft, oder es uberkame ſolche

nach dem Tode des Ehemannes, die Wittwe oder ſonſt eine Nifftel, ihrer
Natur und Weſen nach, eine Univerſitas certarum rerum bleibet/

 udqod. Ri.a5 i; quiſt. Noa;Ldarzualles, was Gerade iſt und neiſt, und wo ſie ſich brfindet, zu rechnen,

darwider was wegen deſſen, ſo der Confirmation des Gerade-Kauffs hai
ber angezogen worden, nichts operiten mag, angeſehen, daß beruhrte Con-
firmation in genere, facta relatione ad contractum, geſchehen, um
nitht nothig, daß darein alles wiedergebracht werde, oder die GeradeSlu
cken gegenwartig ſeyn muſſen,

i Conſi. El. Sax, 14. part. 2,

in ubrigen die Verkauffetin ultra perſonas expreſſe denominatas ;um
Nachtheil der Kauner nnen, und zu Schmalerung ihres erlangten Rechts

chtü

4

au diſpogiten ni pexmocht
So iſt die von Annen Chriſtinen Popelmannin, Even Roſinen Rei—

cheltin beſchehene Schenckung derer zu Gorlitz beſindſichen Gerade. Stu
cken zu Recht vor beſtandia nidht zu achten, ſondetn es wird dieſelbe zu deren
Ausantwortung an die Kaufſerin, vermittelſt einer eydlichen Specification

hillig angehalten. V. R. W.

Aliter



Aliter judicavit in eadem cauſa
Scabinatus Hallenſis

Menſ. Auguſt. 1732.
St Anno 1729. Frau Anna Chriſtina Popelmannin in Kanſer5 Carls Bad, ohne Hinterlaſſung einiger Kinder, verſtorben, und

hat ſich nachgehends bey dem Amte in Dreßden ein Teſtament nieder—
geleget gefunden, worinne die Defuncta wegen ihrer hintertaſſenen
zwey Grund Stucken in Dreßden und Gorlitz dergeſtalt diſpöniret,
daß das erſtece ihr Ehemann, das andere abet ihr annoch ſebendet
Stieff-Bruder erb- und eigenthumtich betommen ſolte; Hat auch
dieſelbige einige Jahr vorhero an ihre zwo Stieff-Tochter ihre ſamt
ſiche &erade vor too. Thlr. mit Einwilligung ihres Mannes in Dreß
den, wo ſie gewohnet, verkauffet, und ben dem Actu- vencitionis die Be
baltnuſſe, Truhen, Kaſten, Kiſten, Schrancke und worinn ſonſt die Gerade
Stucken geſegen, gegenwartig innatura vorgezeiget, von jeden den Schluſ
iel darzu denen Kaufferinnen, jedoch mit Vorbehalt des Gebrauchs auf ihre
Lebens-Zeit, und daß ſie in Anſehung des ſchlechten Kauff pretii, nach Ge
fallen auch ultra dimidium uber alle und jede Stucke; ſie mochten ſeyn aus
welchem Behaltniß ſie wollen, zu diſoniven, und darmit nach ihren Belie
bin zu ſchaltek uns zu walten, Fug imb Macht naben ſorte ubrrgeben, worn
inn auch die Kaufferin cum Curarörihus donfenrireer/ irð vuruber noch ei
nen abſonderlichen Revers gusaenellet, auch beyderſeits den deswegen er
richteten Kauffaneradk geriltlich ·Ssirrndren lafſen; wollen aber die
beyden Stieff-Totchter der veritorbenen als GeradeKäufferinnen, gach
dem Frau Verkaufferin, vermoge angezogenen Worbehalis bey dem Ge
radeVerkauff bald darauf ihres Stieff Bruders in Gorlitz Tochter, Even
Roſinen Reichelin, allen und ieden in ihrem zu Gbrlitz befindlichen Brau
Hofe und zwar in dem darinne befindlichen &ewbſbe vorhandenen Vorrath
an Flachs, Betten und Zinn als ein Geſchencke und Andencken ausgeſetzet,
auch in der oum Curatore daruber genebenen ſchrifftlichen Verſicherung
ausdrucklich verordnet, daß ſe ſich deſſen nach ihren Ableben alſofort an
maſſen und ſolches zu ſich nehmen moge, ihr dieres unter verſchiedenen Vor
wand dilpurirlich machen, wannenhero derſelbe uher folgende Frage beleh

vet ſeyn will:Ob die von Frau Annen Chriſtinen Pdpelmannin an Even Rofinli

Reichelin gethane Schenckung derer zu Gorlitz befindlichen Gerade
Stucken ;u techt beſtandig und ſie ſolche an die beyde Popelmanniſche

Tochter aus zuantworten nicht ſchuldig ſey? Ob



.J]" 33Ob nun wohl 1) die GeradeKaufferin hierbey vormenden, daß der Defun-
ctæ Vorbehalt lediglich auf dasjenige, mas ſie kunfftighin an denen ver-
taufften GeradeStucken vor ihren Ehe-Herrn und die ubrigen Dochter,
oder die Jungfer Goldnerin als ihre nachſte Freundin und Nifftel ausſetzen,
und nach ihren Dode ſpecifice hinterlaſſen werde, getichtet, folglich nur
auf die in dem Revers benandte Perſonen zu ziehen ſey, worunter aber Eva
Noſina Reichelin nicht gehore, auch 3) hierbey denenſelben ſowohl der Re-
vers, als auch die gerichtliche Confirmation des Kauffs, worinn gſeiches
exprimitet, zu patrociniten ſdheinen, und wenn ſchon 4) in dem Original-
Kauff dieſe reſtrictio nicht zu befinden, dennod) dargegen in Obacht zu zie
hen, daß beydes ſowohl die gerichtliche Confirmatio als der Revers erſt
nach ſolchen verfertiget worden, und dahero wohl zu vermuthen, daß die
Gontrahenten ſich nachhero hierunter geandert, und dasjenige, was vorher
in genere verabredet worden, communi conſenſu limititet, allenfalls
5) da hier eine Colliſio documentorum verhanden, es billig heiſen muß,
quod ſi appareat, in poſteriori documento receſſum eſſe à contrahen-
tibus a priori voluntate vel pro parte mutationem ſusceptam eſſe,
documenta ejusmodi eſſe derogatoria, ſic ultimum valere,

Trentacinqu. Vol. a. reſ. 5.n.9.
Bühmer de Colliſione probat. c. J. 5.9.

Giliken adl. i4. C, de fide inſirum i. i. ſeq.

Wie denn 6) hierbey auch nicht zu vermuthen, daß eine circumvention
von denen emtricibus hierbey vorgegangen, da einmal vor ieden præſum-
tio bonitatis milititet, nechſt dem alles judicialiter vorgegangen, actus
autem qui judicialiter fiunt, omni ſuſpicione doli ſraudis carent,
cum tales actus dicantur bona fide facti

Semphin deprivileg, jumm. priv. 33. n. 54-
Cmvetin Conſ. 129. n. I.Endlich nichts zur Sarhzerrzun indehte, wenn vorgegeben wurde, daß

tempore venditionis weder die Kaſten noch Schluſſel derer Sachen, ſo
der Reichelin geſchencket worden, in Dreßden vorhanden geweſen, anerwo
gtn emtio venditio ein Contractus conſenſualis iſt, und es alſo nicht ſo
wohl auf die traditionem als conſenſum contrahentium ankomme, folg
lich es das Anſehen gewinnet, als ob die Quæſtion-Schenckung zu Recht
nicht beſtehen konne;

Dennoch aber und biemeiſ r) in dem GeradeKauff quæſt. ausdruck
lich und in genero enthaſten iſt, daß die Frau Verkaufferin in Anſehung

des



34 A5 215des geringen KauffPretii die freye Macht vorbehalten ſeyn ſolle, auch ultra-
dimidium uber die verkauffte Gerade ;u diſponiren, und darmit nach Be-
ſieben zu ſhaſten und zu walten, und 2) die Kaufferinnen ſich expreſſe da
hin erklaret, von niemanden unter keinerley prætext einiges Verzeichniß
3u fordern, dieſes Document dann 3) hier billig zum Fundament anzuneh
men, da ſo wohl die erfolgte Confirmation als der auſſer getichtſiche Re-
vers, welcher gat fuglich weggelaſſen werden konnen, ſich darauf grundet,
und fals ſchon 4) in beyden einige Reſtriction anzutreffen, gleichwohl dar
auf gar nicht zu ſehen, indem aus denen Rechten beſandt, quod confirmans
non plus vel minus continere debeat, quam confirmatum,

cap. I. de confirmat. util. vel inuiil.
cap. G. S. porro de fid. inſirum.

cum de natura confirmationis ſit addere robur confirmato, non illud
extendere vel minuere

L 25. S. 5. D. de libemt. legat.
l. 77. D. de hered. inſlit.

Gail. lib. 2. obſ. 1. pertot.
Treutler, Conſ. 108.

dahero 5) der auſſer gerichtliche Revers nicht in Erwegung zu ziehen, als
welcher nach det Confirmation eingerichtet iſt, und nach ſoicher beurthei
ſet werden muß, wie denn 6) nicht 3u glauben, daß die Contrahentes iſ
ten von der etſten Abrede abgegangen ſeyn, indem menigſtens ſolches bey
der Confirmation eriunert, und die Verkaufferin darum befraget ſeyn
wurde, weshalber aber darinn nichts zu befinden, ſondern dargegen 7) hier
aus erhellet, daß, als der Kauff von denen Gerichten vorgeſeſen worden, oh
ne einige Monita beyde Theile darmit zufrieden gemeſen, welcher gerichtli
chen Regiſtratur 8) um ſo vielmehr Glaube beyzumeſſen, in Erwegung ei
nes Theils nicht zu befinden, daß der einſcitige Revers der Verkaufferin
vorgeleſen worden, andern DTheils 9) dieſelbe in der der Reichelin ge
ſchehenen Schenckung ſich nachher auf ihren generalen Vorbthalt beruffen,
und dadurch ange;eiget, daß ſie weder in die Reſtriction conſentitet, noch
davon informiret geweſen, und menn gleich to) dasjenige, was in ratio-
nibus dubitandi von det colliſione documentorum hieher gezogen wer
den ſoſte, dennoch die Application anders ſauten muſſe, indem hier ſeine
Documenta diverſo tempore condita bethanden, da ratione temporis
eines vor dem andern keinen Vorzug hat, ſondern alles uno die und una
connexione geſchehen, mithin die darbey angefuhrten Jura hinweg fal

ſeii,



ge (c) B 35ſen, vielmehr ri) hier Statt finden muß, was die bewahrteſten RechtsLeh
rer in ſolchen Fallen ſagen, qui nititur publicis documentis, contra eum
probabit, qui privatis ſaltem ad ſuam intentionem fundandam utitur
ſcripturis,

Eebmer. cit. diſſ. cap. III. 6. II.
Teniacinq. lib. 2, var. reſol, reſol. 5. n. il.

allenſalls r2) beyde Documenta nicht pro contradictoriis anjuſehen ſind,
und gar fuglich bey einander beſtehen konnen, dergeſtalt, daß b e Verkauf
ferin ratione det in dem letzteĩn benamten Perſonen einen aparten Revers
zu haben vor nothig erachtet, nicht abet ratione der ubrigen, welche ſich al-
lenfalls genugſam mit dem Kauff ſchutzen thunen, widrigenfalls und wenn
die Intention gemeſen, die ubrigen zu excludiren, billig darbey geſetzet
wexden muſſen, daß dieſe frene Macht nut ratione der benannten Perſonen
verſtattet ſey, endlich 13) noch bey dieſem Caſu det Donatariæ zu ſtatten
Tommt, daß die in Gorlitz beſindliche und ihr geſchenckte GeradeStucken
nicht einmal mit verkaufft worden, und dieſelbige in Dreßden weder ſelbſt,
noch die Schluſſel ;u deren Behaltniſſe, als welcht tempore Contractus
in einem Schrancke zu Gorlitz gelegen, zugegen gemeſen, auch davon in dem
GeradeWVerkauff nicht mit einem Worte gedacht morden, welches doch,
gleichwie bey den ubrigen 14) deſto nothiger geweſen, ſintemaſn eines Theils,
nach Sachſen- Recht bey der alienatione geradæ ausdrucklich erfordert
wird ut accedat traditio vel vera vel ficta

Carpz. Part. II. confi. 14. def. 9.

Ziegler. de jure Clavium S. a s.

andern Theils 15) bey einet jeden venditione dieſes etwas gemeines iſt, ut.

merx adſit certa determinata
L 8:5. I. D. de Coutnili. amt. voud.

zu welchen Ende auch ey dentheigen Geradegauff die Kuſten vorgezei
geti und die Schluſſel ſibergeben worden, ſoldyergeſtait da dieſes bey denen

Sachen quæ. unterlaſſen, billig daraus zu ſchlieſſen, daß ſolthe nidit mit
unter dem Kauff begriffen geweſen; halten wir bavor, daß die von
Frau Annen Chriſtinen Popelmannin an Even Roſinen Reichelin getho-
ne Schenckung derer zu Gorlitz befindlichen GeradeStucken zu Recht be-
ſtandig, und ſie ſolche an die Popelmanniſche Tochter auszuantworten nicht

ſchuldig ſey.

E2 XVI. Ad-



XVI.Adverſus paganos quævis Civitas ibi exiſtens colegiumepi-
feumex Jure communi, quO opiſicia ciwigatibus vindicantur, Ju
probibendi habet.

XVII.Tributorum ſuſceptio non eſt modus aut ſufficiens Titulus,
lucrum alienum attrahendi aut alienæ profeſſioni ſe immiſcendi.

Reſponſum Facultatis Juridicæ Lipſienſis
in cauſa derer Dorff-Schuſter im Giaeniſhen Creiße, Beklag

ten an einem, Actorn Syndicęn des SchuhmacherHandwercks
zu Bernſtadt, Klagern am andern Theil. M. Nov. 1732.

)ojß es, eingewandter Leuterung ungeachtet, bey dem am 5. Junii gege&8 penen fol. 20. befindlichen Abſchiede billig bleibet, und hat Interve-

nienten Suchen nicht Statt. V. R. W.
Rationes decidendi.

Obwohl Beklagte einwenden, es ſey det Titl. Zandwercket, des
fogenandten Prageriſchen Vertrags o. 109. Corp. jur. Luſat. nur auf die
Sechs-Stadte gerichtet, welches auf die LandeStadtgen nicht ;u extendi-
ren; zumalen auch jenen die LandGStadte ein Jus prohibendi nicht ;u-
ſtunden und dießfals iis pendens wure: hieruber von Beklagten ieglicher
vor Berſtattung der SchuhmacherArbeit 12. ggl. jahrl. Zinn uub noch ſo
viel nadh dem AusSchreiben de Annò 1731. GewerbeSteuer abgeben
und auf eine Poſſeſs bis auf ;0. und mehr Jahren be;iehen; dargegen Kla
gete ihre HandwercksArticul, ſo confirmivet ſeyn ſoſten, noch zur Zeit
nicht produciret, Beklagte auch dabey nicht gehoret worden und die ergan
gene Verbothe nur wider ſingulos gerithtet, anbey Intervenienten ihr
intereſſe daher anziehen, daß ſie die SchuhmacherArbeit auf dem Sands
um einen billigen Preis bekommen konten, auch datinnen eher gefordert
wurden, nicht weniger zu befurchten hatten, es mochten ſich die gegenwartig
auf denen Dorffern befiadlichen Schuſter tbegwenden, und wenn ne neue
nicht verſertigen durfften, die Elick, Arveit verſagen. D. a. und dieweil
das SchuhmacherHandwerck und Verfertigung neuer Arbeit, als eine
burgerliche Nahrung nur in denen Stadten, aber nicht auf dem kande und
in denen Dorffern, ohne Unterſcheid zugelaſſen, Klagere hieruber die beſon

dert Conceſſiones ſub A. bis G. fol. a9. ſq. nach welchenin dem Stadtlein

Pern



Bernſtadt und auſſerhalb, ſoweit ſich des Geſtiffts Grund unb Boden er
ſtrecket, kein Storer, und ſo in der Zunfft der Schuhmacher daſelbſt nicht
aufgenommen iſt, ſoll geduſdet und gefordert merden, vor ſich haben, nicht
weniger die von Zeit zu Zeit ergangene Verbothe ſub H. bis K. fol. 62. ſq.
welche gegen ſingulos allerdings ergehen muſſen, da Beklagte meder eint
Gemeinde noch Zunfft und Jnnung ausmachen, und wenn andeie die ver
bothene Atbeit dennoch unternehmen wollen, von jenen auf dieſe allerdings
ein richtiger Schluß zu machen, und die Anlage einet GewerbSteuer, die
doch aller Vermuthung nadi nur auf die Nahrung von und durch Flick-Ar
beit gehet, Klageren und ihren gegrundeten Juri prohibendi nicht præju-
diciven kan; Beklagte auch wider dergſeidhen legem prohibitivam eint
voſſels nicht anjiehen mogen, oder, daß ſie ſolche getuhig und ohne Wi—
derſpruch und beſugter Weiſe continuiret, zu Recht beſtandig nicht darge
than, die vom Intervenienten ange;ogene Momenta auch eines Theils in

a

ungegrundeten Vermuthungen beſtehen, andern theils durch Klagerer Er
klarungen abgeholffen worden, allenfals der Klager wohlhergebrachtes
Recht nicht aufheben mogen: So iſt wie im Urthel enthalten, von uns bil
lig erkandt.

XILX.
In Foro Zittavienſi introducta eſt communio bonorum inter

conjuges, neque res utenſiles expeditoria obtinent.

XILX.Diſpofitio Teſtamentaria de Subſelliis Templorum invalida eſt,

ouia in illis nullum dominium, ſed tantum aſus ad dies vitæ poſſeſ-
ſoribus competit.

Reſponſum Ordinis Juridici Vitembergenſ
Menſ. jul. 1717.KMoi eure Mutter eine Diſpoſition ſub  hinterſoſen, und darinnen

um wegen ihrer Kirch-Stuhle unter ihren Tochtern diſponiret bie Soh
ne aber daran gantzlichen ausgeſchloſſen, dahero ihr hieruber: Ob ſolche
Diſpoſition beſtandig, oder nicht, vielmehr die Tochter ſothane Kirchen
Stuhle in das gemeine Erbe 3u bringen ſchuldig, und die Sohne auch da
von participiren konnen? des Rechtenberichtet ſeyn.

Wenn ihr nun gleich anfuhret, daß nach denen Zittauiſchen Statuten
alle Bona zwiſchen Eheleuten gemein, auch daſelbſt weder Gerade, noch

c) Heer



38 B13 (o)Heergerathe, im Gebrauch, die Mutter aſſo von dieſen Kirchſtuhlen wenig
ſtens nicht alleine diſponiten konnen; hiernechſt auch wider die Diſpoſiti-
on einige Mangel, ſowohl nad) denen gemeinen Rechten, als nad) denen
Zittauiſchen Statuten, angejogen werden, und daraus derſelben Unbeſtan
digkeit behauptet werden will;

Alldieweiln aber hierauf bey dieſer Sache gar nicht zureflectiren,
fonbern die &ache darauf anfommet, daß nad; denen Rechten, ſonderlich
denen KirchenGebrauchen und Ordnungen, die Kirchenſtuhle, als partes
templi, extra commercium privatorum, geſetzet, alſo daran tein Domi-
nium oder jus hereditarium, ſondern nut ein Uſus ad dies vitæ etlanget;
Dieſes jus perſonale aber ad heredes teines weges transferitet wird, und
dahero auch ſolches per teſtamentum auf niemand gebracht werden
tan,

Curpæ. Lib. 2. Jurisgr. Eccleſ. Def. 362. 363.ſe4.
Schilt. Jur. Eccleſ. Lib. II.c. 7. ſ. 7.hingegen denen nachſten Cognaten, und zwar denen Weibs. Perſonen in

Denen Weiberſtuhlen, denen MannsPerſonen aber in denen Mannerſtuh
ſen das jus protimiſeos intra menſem ;uſtehet, welches per teſtamen-
tum denen Kindern nicht zu entziehen, inmaſſen denn auch die MannsPer
ſonen keine Weiberſtuhle loſen, oder an ſich bringen konnen,

Canæ. d. LD. 3653.
ſp erſcheinet daraus x. daß zwar dieſe Diſpoſition bon denen Kirchſtuhlen

an ſich nicht beſtandig, hingegen aber auch ſeſbige Stuhle in das gemeine
Erbe nicht gehorig, und dahero von denen Sohnen hieran ſein Recht præ-
tenditet werden kan; es ware denn, daß wegen der Kirchenſtuhle etwas an-

ders des Ort eingefuhret, auf ſolchen Fall ergienge in der Sache, was recht

iſt, V. R. W.
XX.In lite Jurisdictionis poſſeſſoria eaque ſummaria appellatio inad-

miſſibilis eſt.

xxiNeque remediis leuterationis neque appellationis locus datur
inpoſſeſſorio ſummariiſſimo, niſi a ſententia interlocutoria, vel ſi ſen-
tentia lata, præter caſum poſſeſfionis, damna etiam expenſus
complectitur.
J J Reſpon-



15 (o) g 39Reſponſum Facultatis Juridicæ Vitembergenſis

in cauſa Carl Gottlobs von Ponickau, Klagers an einem, Fr.
Veronicen Catharinen von Rodewitz und Conſorten, Beklagten

nrT
andern Theils. Menſ. Sept. 1717.

2c. 1, NIß bie eingewandte Seuterung nidit zulaßlich, es iſt aber KlaSer gern der Jurisdiction halber ſein Befugniß in poſſeſſorio

ordinario odet petitorio auszufuhren unbenommen. V. N. W.

Rationes decidendi.
Obwohl Klager aus drenerſei Urſachen uber das geleuterte Urthel

graviret 3u ſeyn ſcheinet, daß 1) ſein Suchen megen der Jurisdiction ab-
erkandt und dießfals angeſuhret, daß beſage derer Rationum decidendi die
Concipienten in einemIrrthum geſtanden und dafur gehalten, daß dieCon-
trovers nut die OberGerichte betreffe, da doch in gegenwartigen lite
hauptſachlich ſuper civili jurisdictione geſiritten werde; 2) die Cantio
de non amplius turbando ĩbergangen, ſo wohl 3) die Unkoſten compen-
ſitet morden, da doch ledweder, der den andern in poſſeſſione vel quaſi tur-
bitet, zu Beſtellung angeregter Caution, wie auch Erſtattung derer Unko
ſten verbunden, hieruber die opponirte bnzulaßigkeit der Leuterung damit
abzulehnen gedencket, daß im Marggrafthum Ober-Lauſitz lege publica
nicht verſehen, daß wider die Utthel in poſſeſſorio ſummariſſimo ſeine

Leuterung Statt habe, und in poſſeſſorio ſuper jurisdictione ventilato
die Remedia allenthalben zulaßlich, uberdieß megen der Jurisdiction nicht

definitive, nod einem oder dem andern Theil die poſſeſſio momentanea
zuerkannt worden, folglich dasllrthel pro interlocutoria zu aditen, wider
dergleichen denn auch in ſummariſſimo die remedia admittivet mitden,
und hier die Leuterung um deſtomehr zugelaſſen ware, ba vermittelſt derſelben

die Nullitãt, damit das Urthel, ſo megen obgedathten Jrrthums ex falſa
cauſa geſgrochen, behoſftet, ausgefuhret worden, er auch ſein voriges Peti-
tum itzo erklare, und in der Leuterung aliud auaſi argumentum abhande

file 3 Dennoch aber und dieweil das kol. 1. be ndſiche Urthel und das megen
der Jurisdiction darinnen enthaſtene Erkanntniß, daß dießfals Klagers
Suchen nicht Statt habe, allerdings eine definitiva und nicht nur aus de-
nen rationibus decidendi erſcheinet, daß Klagern die Poſeſ”l vel quaſi

diießfals aberkandt ſeyn ſole, und dieſes die Meynung des Urthels ſey, ſon
dern die Formul:

Daß der Juriditiion halber ſein Suchen nichi Stait habe, dieſes

ſelbſt



40 ab (o) gßſelbſt im Munde fuhret, in Betracht, in der wiederholten Klage fol. 17. b.
Vol. I. das &udien und Petitum dahin expreſe gerichtet, daß Klager in
poſſeſſione vel quaſi jurisdictionis ſiber die ſo.benannte Wiedemuths
reute 3u Lawalde zu ſchutzen, und dieſes Sudien, mithin die prætendirte
Poſſeſs vel quaſi der Jurisdiction, im Urkhel ihm definitive und finaliter
aberkannt morden, demnach auch wider dieſes caput ſententiæ keine Leur
tetung zulaßlich, ſecundum regulam L. un. C. de moment. peſſ. welrhe regu-
la juris civilis nidjt allein in Perritoriis Saxonicis, fondern auch an ander
Orten, wo ſonſt in Proceſſualibus das jus Canonicum obſerviret wird,
inſonderheit im Romiſchen Reiche u. denen hohen Reichs Tribunalien quo-
ad poſſeſſorium ſummariſſimum recipivet, und da im Marggrafthum
OberLauſitz ein anders ausdrucklich nicht verordnet, es daſelbſt bey der in
praxi bey denen hochſten Reichs Tribunalien recipirten diſpoſũtione ju-
ris civilis billig verbleibet; Die ex Carpæ. Reſp. 14. l. r. genommene Exce
Ption auch ungegrundet, und die ange;ogene Ratio derſelben, quod ejus-

modi poſſeſſorium ſuper jurisdictione deſideret adminicula fun-
detur in Jure aliquo vero vel præſumto, nicht zulanglich. Jndem auch
in dieſem poſſeſſorio ſuper nudo facto poſſeſſionis litigitet wird, und
auſſer der Beſcheinigung des actus recentiſſimi und turbationis, wenn
die Gerichtsbarkeit und deren poſſeſs vel quaſi inter privatos ureitig/ pro.
obtinenda victoria keine andere adminieula erfordert werden, desglei
chen auch das remedium nullitatis contra ſententiam in ſummariſſimo
noſſeſſorio latam ſo wenig als andere remedia Statt hat, und mit Be
ſtande nicht geſaget werden mag, daß bey der Leuterung ein neues Argu-

mentum, daruber vorher nicht diſceptitet, vorbracht, indem, wie aus dem
petito fol. 17, b. Vol. I. zu erſehen, von Anfang her in genere poſſeſſio
momentanea jurisdictionis das objectum litis geweſen, darunter juris-
dictio civilis begriffen, in ubrigen nur alsdenn, wenn demjenigen; dem poſ.
ſeſſio momentanea abgeſprochen, die Grſtattung det Untoſten zuerkannt,
bie remedia pflegen admittivet zu werden, weil dieſes gravamen in ordi-
nario oder petitorio nicht reparitet werden mag, ein anderes abev iſt, wenn
bie victori expenſæ nicht adjudiciret, in Betracht, da derſelbe etiam ex
unico actu ſummarie ſaltem demonſtrato die poſſeſs und beren commo-
da gemiunet, er ſich daran billig begnũgen laſſet, auch ein Richter, um Ver.
hutung det Weitlaufftigkeit, ſo durch die Remedia, welche demjenigen, der

in die Lintoſten condemnitet, ſolchenfals offen ſiehen, vorzukvmmen, von
bergſeithen adjudicatione expenſarum billig 3u-abſtrahiten hat, zuge
ſchweigen, daß Klager nicht per omnia obtinitet, und daher manifeſt

cauſa
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cauſa compenſũtionis derer Unkoſten verhanden, endſich die Ubergehung
cautionis de non amplius turbando ſine lege autoritate vor keine zu
langliche Urſache, contra regulam bie Leuterung zuzulaſſen, geachtet wer

den mag, da eines theils deſe cautio nuda promiſſione geleiſtet wird, und
den, det ſolche ſeiſtet, nicht mehr bindet, nachdem derer beyder poſſels geſchu
tzet, mehrere Sicherheit giebet, als das judicatum, folglich die Ubergehung
Dieſen wenig, oder gar nicht graviret, andern theils nach einiger Rechts
Lehrer auf nicht unerheblichen rationibus ſtehenden Meynung in ſumma-
riiſſimo darauf nicht einmaſ;u erkennen iſt; So iſt nach Jnhalt unſersUr
thels billig erkannt und voriges durch einen Anhang etſeutert worden.

xXII.In Zittavia, quoties nondum facta àiviſione bonorum, unus
liberorum decedat, non Parentibus, ſed toti bereditati ejus portio
accreſcit, fingitur enim huncante diviſionem defunctum pla-
ne non extitiſſe.

XXIII.Excipitur caſus, ſi Conjur ſuperſtes cum liberis prioris ma-
trimonii concurrat.

XXIV.
Licet nondum facta diviſione, defuncti portio toti maſſæ he-

reditatis accreſcat, matri vel patri tamen, legitimam vulgo das
PflichtTheil detrahere, permiſſum eſt.

Reſponſum Facultatis Juridicæ Lipſienſis.
Tts ihr Extract aus denen Statuten der Stadt Zittau, darneben ab
J ſchrifftlich Nieol Dohriugs ſeinen letzten Willen lit. A. B. und C.
fomt einer Frage uns zugeſchicket, und euch des Rechtens daruber zu betich-
ten gebeten habt: Demnach erachten wir nad fleißiger Geſeſung und Erwe
gung deſſeſben darauf in Rechten gegrundet und zuerkennen ſey:

Jſt Johann Dohring, Pfarr zu Borckersdorff 1642. verſtorben und
hat aus ſeiner erſten Ehe 3. Kinder und dann 1. Kind non der andern Ehe,
nebſt ſeinev Wittwen hinterlaſſen. Weil aber das Kind anderer Ehe in einem
Jahre nach des Vaters Tode auch dieſe Welt geſegnet unb die Wittwe mit
denen noch ſebenden 3. &Gtieſſ: Kindern ihres verſtorbenen Ehe-Wirths
Verlaſſenſchafft zu theilen bedachtz ſo wollen gedachte Stieff Kinder iht,

5 des
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des verblichenen Kindes anderer Ehe Erb-Portion nicht abfolgen laſſen.
Ob nun wohl die Stieff-Kinder zu ſolchen ihren Befugniß vor ſich anziehen

thun, daß die Wittwe nad) Ablebung ihres Mannes mit ihuen ſolche Zeit
über, der hinterlaffenen vaterlichen Diſpoſition ſub lit. E. zu Folge, in un-
getheilten Guthern ſitzen blieben, und daß in dergleichen Fall, da treue Eltern
ſith mit den Kindern nicht getheilet, noch den Kindern Guther veiſchrieben

um kein gewiß Geld vermacht worden, bevorab wenn ein Kind bey wah—
tender Commun Jnhalt der Stadt Zittau s/auten ſub lit. A. S. 4- ver
ftitbet, beſſelben zugeſtandenes Antheil in die ungetheiſten und ungeſonder-
ten Guther der ſebendigen Eltern und Geſchwiſtern zu Gute zu fallen pſe-

get: Dennoch aber und dieweil das Kind anderer Ehe den Tod des Vaterss
erſebet und doch ſeinen an ſeines Vaters Verlaſſenſchafft gehbrigen Antheil
ererbet, und denſelben wiederum durch ſein Ableben auf die Wittib, als ihre
rechte leibliche Mutter ab inteſtato verfãllet, das angezogene Statutum
ſub lit. A. S. 4. auch nicht von dem Fall, wenn eine Stieff-Mutter mit ih
ren Stieff-Kindern gemeiner Erbſchafft ungetheiſet und ungeſondert mit
einander verbleiben, zu verſtehen, ſo hat aud) das verſtorbene Kind anderet
Ehe ihr gantzes Vatertheil an beweglichen und unbeweglichen Guthern auf
die Wittib, als ihre Mutter alleine gebracht, und ſmd dannenhero die z.
Kinder erſterer Ehe ſolches ihres Vorwendens ungeachtet, ihr abfolgen zu
laſſen ſchuldig. V. R. W.

Aliud Reſponſum dictæ Facũltatis,
Als ihr uns den Excract derer Statuten daſelbſt mit A. bezeichnet, be

nebſt einet Frage zugeſchicket und euch des Rechtens daruber zu betichten
gebeten habt. a

Demnach erachten wir nach fleißiger Verſeſung und Ubergehung der
ſelben darauf in Rechten gegrundet und zu erkennen ſeyn; Jſt am . Maji
jungſthin Tobias Heffter mit Tode abgangen und hat ſein CheWeib ſo
ſchwanger geweſen, denn 2. Tochter anderer und eine erſterer Ghe nach ſich

gelaſſen? Als nun bemeidte Wittib ihrer ſeibſichen Burden entbunden
morden, und einer ſebendigen Dochter geneſen, iſt dieſelbe bald des ioten
Tages hernach nebſt denen Kindern zur Theilung geſchtitten und nebſt andern

itzt ermeldten Kindes-Autheil geſordert, welches ihr aber die Mit. Erben
nicht verſtatten mollen.

Ob ſie nun wohl dießfals ſich auf die Statuten des Orts beruffen,
darinnen verſehen, daß, wenn die Kinder bey ihren Eltern in ungeſonderten

Guchern



ꝗ5 43Guthern ſitzen, welchen nichts vermacht, noch verſchrieben, und derſelben
eines verſturbe, ſolches nichts ererben, ſondern was ihm zugeſtanden, in denen
ungeſonderten und ungezweyten Guthern denen lebendigen Eltern und Ge
ſchwiſtern 3u Sute gehen ſoll: V. u. d. die gebuhrende legitima durch kein
Statutum benommen werden mag, ſondern dergſeichen Statuta ſofern null
und nichtig, ſo verbſeibet nunmehro, ſo viel denen verſtorbenen Kindern zur ge

buhrenden legitima zukommt, der Mutter allein billig, das ubrige aber,
otnſalis ſelbiger Statuten, fallet allgemeiner Erbſchafft wiederum anheim.

W. R, W—

XXV.Non poteſt dici ſimultanee inveſtitus, niſi qui ſolenni ritu elt
receptus fidelitatem Domino jurato realiter promiſit.

XXVI.Si realis inveſtitura non facta fuerit, ſed nuda promiſſio, ſen
expectativa, jus revocandi alienationem ſimultanee inveſitus non ha-

bet.
XXVIIL.Jus retractus potiſimum in agnatione Fandatum eſt, hinc,

ſi quis extraneum ſimul ſecum inveſtiri curaverit in ftudo novo,
integrum æi manet de feudo iſto pro lubitu diſjonere.

Reſponſum Facultatis Jurid. Vitembergeni.
&òi verſelbe im verwichenen 1792. Jahre ein gewiſſes ehnõuth, im
a2 Maragarafthum OberLauſitz, Oerdtmannsdorff genandt, erkaufft,

u

m und ieden Pertinentien, haben ſolle, inſeritet worden; es iſt aber nach der
Zeit der von Uchtritz, mit Hinterlaſſung eines unmundigen Sohnes ver dor

52 ben,
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44 EOEãben, und derſelbe anitzo das Guth Oerdmannsdorff an Wolff Heinrichen
von Luttichau ;u verkauffen gemeynet, darwider des Unmundigen von Udyt.
ritz Vormundere beſage der Beylage ſub E. F. G. ſich moviret, und gegen
die Alienation unterſchiedlich proteſtitet; dannenhero derſelbige, ob
durch die von ihm beſchehene Denomination ſub B. und oben angefuhrte
Worte des Lehn-Briefes ſub D. der von Uchtritz nach denen Sachſiſchen
Rechten die geſamte Hand beſtandig erlanget, zu wiſſen begehret, nach
mehrern Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts und derer Beylagen.
Wenn nun gſeich von des von Uchtritz Vormunden eingemendet merden
mbchte, daß ihrer Pflegbefohlner Vater allerdings das Recht der Sachſi—
ſchen Mitbelehnſchafft wurcklich etſanget, inmaſſen nicht allein derſelbe in-
tra annum gebuhrende offeriret worden, ſondern er auch ſelbſt, daß ihmſek
bige bePennet werden mochte, angehaſten, und darauf, daß die vorgedachte

Clauſul dem LehnBriefe inſerivet morden, ethalten; dannenhero, da des
Domini directi, des vaſalli und des ſimultanee inveſtiti Conſenſus
allerſeits vorhanden, an deten Validitũt der etſangten Mitbelehnſchafft
nicht zu zweiffeln, ſelbige auch nicht pro inveſtitura ſimultanea juris
Communis, ſondern Saxonici zu halten ſey, meiſen der von llchtritz in der
Beylage ſub C. ſich ausdrucklich auf die Sachſiſche Rechte bezogen, auch
das jus offerendi ſimultanee inveſtito denen Sachſiſchen Rechten gemaß
exercitet worden; Dennoch aber und dieweil, vermoge derer Churfurſtl.
Sachſiſchen Rechten, das jus ſimultaneæ inveſtituræ dadurch, daß auf
des Vaſalli Anſuchen, iemand in denen literis inveſtituræ de novo ex-
primitet worden, bevor er die geſamte Hand wurecklich geſuchet, und ſich da
mit belehnen ſaſſen, nicht erlanget wird, Torgauiſch Ausſchreib. ae an-
no is83. Tit. Welchergeſtalt die Agnaien æ1. g. jedoch, verſ denn ſons
ſten ec. welches nach derer meiſten RechtsLehrer Meynung dahin erklaret

wird, quod antequam actualis inveſtitura acceſſerit juram
5; entumfidelitatis præſtitum fuerit, pro ſimultanee inveſtito quis haberi

poſſit, ſecundum communem ſententiam

Carp2. L. 6. Reſp. 76. num. 8. feq0
Nicol. Reſ. Pr. i2. num. 57.æ
Struv. S. J. F. 9. aph. 14. 5
Dn. Lyncher, Cent. V. Dec. 410.

Der von Uchtritz hingegen weder actualiter die Lehns Pflicht abgeleget,

noch um die Belehnung, ſondern nur, nadi der Beylage ſub C. daß ihm
ſolche betennet werden moehte, angehalten, welches aber, daß es erfolget,

nicht



Ab5  a5 45nicht einmal aus dem LehnBriefſe ſub D. zu ermeiſen, cum nova expres-
ſio in literis inveſtituræ vim actualis inveſtituræ ſimultaneæ non
habeat 4. aict. 5. des Corgauiſch. Ausſchreib. So erſcheinet daraus al.
Ienthaſben ſoviel, daß der von Uchtritz durd) die beſchehene Denomination
ſub B. und die angefuhrten Worte des LehnBrieffes, die geſamte Hand
nach Sachſiſchen Rechten nicht beſtandig erhalten habe, vor eins: Auf die
andere Frage ſprechen wir Recht. Will derſelbe berichtet ſeyn, ob die Mit-
belehnſchafft des von Uchtritz, menn ſolche ſhon nach Sachſiſchen Rechten
beſtandig von der Wurckung ſey, daß dahero der Verkauff des Guthes
Derdtmannsdorff gehindett, und ſolches mit der Zeit ohne Entgeld retrahi-
ret merden konne? Ob nun wohl an dem, das nach Sachſen-Recht ohne
derer Mitbelehnten Conſens einkehnGuth valide nicht veralieniret werden
konne  und denen Mitbelehnten aud) das jus retractus, daferne ſie nicht in die
Verauſſerung conſentiret, allerdings ;uſtehe, hiernechſt eingemendet wer
den mbdte, daß, menn gleich die Mitbelehnſchafft ante inveſtituram

actualem præſtitum homagium, reſpectu Domini directi, nitht zur
Wurcklichkeit gelanget, ſelbige doch intuitu vaſalli, qui ſimultanee in-
veſticum obtulit, vor beſtandig zu adten ſey; Dieweil aber dennoch in
benen obangefuhrten §S. des Torgauiſtben Ausſchreibens deutſid) ent
halten, daß die Mitbelehnten, wenn ſie gſeich dem Lehn-Brieffe bereits in-
ſeritet, dennoch, bevor die wurckliche Belehnung geſthehen, den Verkauff
derer RitterGuther zu fechten und zu hindern nicht befugt ſeyn ſollen, mithin

hierdurch dieſelbige in ſoweit, auch reſpectu vaſalli vorher, pro ſimultanee
inveſtitis nitht 3u halten; iſt det von Uchtritz auch die Alienation des
Guthes Oerdtmannsdorff ;u verhindern, oder darzu dereinſt das jus retra-

ctus zu exerciten nicht befugt. Drittens fallet Zweiffel vor, ob die Sach
ſiſche Mitbelehnſchafft, daferne dieſelbe ſonſt in Rechten beſtandig ware,
auch in gegenwartigen Fallen nur in dem Marggrafthum OberLauſitz, die
Verauſerung verhindern, und das jus retractus denen ſimultanee inveſti-
tis geben könne? Wenn nun ſchon in der Churfurſtl. Sachſiſchen
LehnsGOrdnung denen Agnaten auf gewiſſe Maſſe das jus protimiſeos
au exereiren nachgelaſſen, und hiernachſt eingemendet werden mochte, ob
Ponne das Privilegium Maximiliani, welches von der gemeinen geſamten
Hand zuverſtehen, auf die ſpecialem inveſtituram ſimultaneam juris
Saxonici, nicht gezogen werden; Dennoch aber und diemeil die Churfurſtl.
Sachſiſche LehnsOrdnung als ein jus correctorium ſtrictiſſime zu

 jnterpretiten, und alſo weder auf das jus retractus, noch aufdie ſimulta-
nee inveſtitos in genere zu extenditen; Hiernechſt in ſelbiger deutlich

Fz enthal



46 He (o) genthalten, daß derer nachſten Agnaten Conſens, wie ſonſt bey Mitbeſelyu-
ten nothig, zu Alienation deret Lehn. Guther nicht erfordert werde, auch
Dieſe das jus prohibendi, redimendi, ręvocandi nicht exerciren ſolten,
woraus nicht undeutſich zu ſchlieſſen, daß, was daſelbſt, und in dem Privi-
legio Maximiliani, von denen Agnaten, ſo zugleich Mithelehnte, vetord-
net, vielmehr auf diejenigen, ſo nur ſchlechterdings mitbeiehnet, und keine
Agnati ſind, applicitet werden konne; zugeſchweigen, daß in gegenwarti
gem Falle dem Angeben nach, die Mitbelehnſchafft bloß iu favorem vaſalli
geſuchet, und auf den Fall, da derſeſbe das Guth nach ſeinem Dode verlieſſe,
reſtringivet worden. &p erſſheinet daraus ſo viel, daß wenn auch gleich
des von Uchtritz Mitbelehnſchafft beſtandig/ ware, und das jus retractus

zuwege bringen ſonte, ſelbiges doch in dem Marggrafthum OberLauſitz
und in dem gegenwartigen Fall nicht ſtatt finden wurde, alles von Rechts-

wegen.

Aliud Reſponſum JCtorum Hallenſium
in prædito Caſu.

Kat derſelbe im Marggrafthum OberLauſitz ein LehnGuth gekauffet,

wD/w und einem ſeiner guten Freunde, weiland Hannß Caſparn von Uchtritz

auf OberLinde, ſamt deſſen mannlichen LeibesErben in die Mitbelehn
ſchafft genommen, und, da derſelbe itzo Vorhabens, ermeldtes LehnSuth

wieder zu verkauffen, ſo movier ſich des vorgedachten Mitbelehnten ſeiner
hinterlaſſenen Kinder Vormundere dargegen, und prætendiren das jus
protimiſeos voritzo, und nach deſſen TodesFall das jus retractus, Wird
dannenhero gefraget: Oh die Prætendenten, denen Rechten nach, in ei—
nem ober dem andern dieſer Anſpruche gegrundet ſeyn? oder nicht vielmehr
keines von beyden ihnen zuſtatten kommen moge? Ob nun wohl ſheinen
mòchte, daß die Mitbelehnten insgemein ein jus quæſitum an der LehnsFol-

ge hatten, welches jhnen ſacto alieno nitht genommen werden konterc.
Sande de Probibit. rer, alien. P. 4.. 2.5. 18.

nachgehends ſolches die Gewohnheiten zeuaeten, nach welchen derjenige, ſo

einen extraneum in die Mitbelehnſchafft nimmet, insgemein ſich wider
ſoldyes Recht durch einenRevers ju verwahren pſſeget, welches ja nicht nb:
thig ware, wenn die Rechte nicht jenen beydes zugeleget hatten.

Hornius cap. 12. S. 25. p. 326,
Endlich noch die Lauſitziſche LehnsOrdnung ſelbſt benen mitbelehnten
Agnaten das jus protimiſcos mit ausdrucklichen Worten vorbehalten in

m
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a5 a7bems. anlangende die 2. Clauſul des Privilegii Welchemnach die Mit-
beleſnte das jus particulare commune und abſonderlich auch nod letz/
tens das Sachſiſche Lehn. Recht vor ſich hatten, da denen Mitbelehnten
das jus protimiſeos retractus frey gegeben ware; P. æ. Conſt. Elect. 45.

Menite de feudo ex patio cum fimult. invefi. àl. g. 6. p. 504. l

iWelches Recht in der OberLauſitz, ceſſantibus ſtatutis provinciæ parti-
cularibus, nicht weniger ſtatt zu haben ſcheinet: Diemeilen aber untet de

unen ſimultanee inveſtitis ein groſſer Unterſcheid iſt, indem einige jure
agnatico, andtre zwar als extranei, iedoch titulo oneroſo, fernet andere lill

ilmi

durch die ordentliche geſamte Hand die Mitbelehnſchafft erſanget, andere

aus guten und freven Willen des Vaſalli primi acquirentis, zu dem Ende i
aber im Gegentheile, als extranei, nullo eorum facto concurrente, bloß jl

mit in die Belehnſchafft genommen merden, damit das Lehn, im Fal ſie ſol 41
ches bis an ihr Ende behalten wurden, nicht ſo fort dem LehnsHerren wieder

heimfallen, ſondern auf den Mitbelehnten kommen mochte.
Rotppen deciſ, 37. tot.

In welchen letztern caſu, worinnen man hier verſiret, denen Vaſallen allemal

rrey bſeibet, das erworbene Guih, ohne Conſens eines ſolchen Mitbeſehn-
ten nach eigenem Gefallen zu verauſſern,

Hartm. Fiſior. lib. 2. quaft. 20. n. ij. ſeqq.

woſelbſt er folgender Meynung iſt: Qui de feudo novo ob propria me-
à

rita fuerat;inveſtitus, alios ſimul ſecum inveſtiri curavit tamen i

horum aliud factum nullum acceſſit, integrum ei manet de feudo iſto
pro lubitu diſponere ſimultanee inveſtitos èxcludere; nam hoc
caſu nihil impedit quo minus is, cujus gratia pactum fuerat adpoſi-
tum absque conſenſu alterius id revocare voſſit. Welches Recht

in einem feudò novo, auch ſelbiten wider die Mitbelehnten Agnatos dee
Vaſallus acanirens gebtauthen kan und deren Conſenſus bey vorgenom

menen Werauſſerungen gur nicht nothig hat,
Julius Clar. lib. 4.  feudum, quæſi. 41. n. 2.

quamvis agnati extenore inveſtituræ alias ſucceſſuri eſſent -a

Confil. Aliorff. 66. n. 25. f. 196.
Nachgehends dergſeichen Mitbelehnſchafft, da weder das Vinculum

agnationis, nod) bie geſamte Haud ſich befindet, der donationi mortis
cauſa gleichet, durch welche niemanden die Hunde gedunden ſeyn, das Sei

NElii

nige zu verauſſern.
Harim.



tionisproteſtatus fuerit.

as à_ IW-Harim, Piſior. lib. 2. quæſt. 20. n. 21.
Uber dieſes nach denen Ober. Lauſitziſchen Lehn. Rechten ieden Vaſallen ins
beſondere frey gelaſſen, ohne von ſeinen MitbelehntenConſens zu haben, ſein
Lehn nach Gefallen zu verauſſern, und auſſer denen das jus protimiſpos
Peinem andern Mitbelehnten frev gegeben iſt: Verb. anlangend 2. die
Clauſul, ferner unter dem Namen derer Agnaten odet Vettern, deren itzo
Erwehnung geſchehen, kein bloſſer Mitbelehnter, vielweniger aber ein
Agnat mit verſtanden werden mag, theils, weil dieſes Privilegium der er—
ſten Eigenſchafft der Lauſitziſchen Lehen ſchnurſtracks entgegen lauffet, und
folglich ultra perſonam expreſſam nicht extendiret werden kan; theiſs
aud) weil aur ſolche Weiſe dem gemeinen Lehn-Recht derogiret werden
und mithin folgen muſte, daß die Lauſitziſche Lehen, daruber die Vaſallen
ſonſt frene Hand haben, in dieſem Fallgebundener, als die beſchwerlichſten
Longobardiſſen Lehen ſelbſten waren, angeſehen bereits oben gedacht
morden, daß in dieſen das jus protimiſeos in feudo novo, ſeinem bloſſen
Mitbeſehnten zukomme, zugeſchweigen, daß man nothig haben ſolte, das—
jenige, was die gemeine und beſondere Lehen, Rechte einem Vaſallen zulegen,

erſt durch einen Revers wider den andetn zu verwehren, vielmehr, wenn
ſolches itgend in dergleichen Fallen geſchehen, ſelbiges pro re ſuperfiua zu
achten iſt. So halten wir dafur, daß des von Uchteitz, als Mitbelehnten,

nadgelafſenen Kindern in dem veraufſerten LehnGuth, weder das jus pro-
timiſeos, noch abet retractus auf einige Weiſe zukommen moge: V.
R. W.

XXIIX.Jure Luſatico leuterans terminum ad proſequendam leuteratio-
nem intra menſem a die interpoſitæ leuterationis, ſub poenadeſer-
tionis, petere tenetur, licet Princeps reſerinſerit, daß ohne vor-
hero erſtatteten Bericht kein remedium ſuſpenſivum angenom
men werden ſolte, vel leuteratus contra admiſſionem leutera-

XXIX.Facta iu re alterius, quam dtetitoris, ſubbaſiatione adjudicatis

ſubſecuta invalida eſt reſcindi debet.

XXX.Communio bonorum conjugalis in Marchio natu Luſatiæ ſu-
perioris, niſiin quibusdam locis, non viget.

XXXI.



gee (o) 49XXXI.Subbastatio, quæ fit oretenus, interrumpitur, ſiquidem
proclamatio; ſeu terminus unius alteriusve quaterdenæ inci-

dat in diem feriatum.

XxXII.Subhaſiatio invalida eſt, quando ſpecialis cum generali, intui-
tu objecti, non prorſus conveniat.

XXXIIt.llxor, vivente etiam marito, ad inopiam vergente, dotalia
paraphernalia ſua mariti bonis ilata, ex iis vindicare poteſt,

donec receperæ, ipſi alimenta ſunt præſtanda.

XXXIV.Non competit Jus retentionis vidus, petenti dotem illiquidam

ac controverſam.

Reſponſum Doctorum Vitembergenſium
in Gall Mullers au Weiſſenberg &huld- und Prioritæt-

Sache. M. Maji 1717.
 4

ic. 1c, Ijß es derer eingemandten Seuterungen ungeachtet, wenn gleicha,-
dieſelben, geſtaſten Sachen nach, nicht deſert, es, des erſtern

und andetn Gravaminis halber, bey dem am 28. Mart. des 1716. Jahrs
eroffneten fol. 135. Vol. I. befindlichen Beſcheide allenthalben ſchlechter
Dings verbleibet; dannenhero Martin Buttner die ihm adjudicirten Gu—
ther insgeſamt gegen Zurucknehmung des deponirten Kauff: Geldes, wie
Det abjutreten und von denen eingehobenen Nutzungen Rechnung ab;uſe-
gen ſchuldig, hierneben des Schuldners EheFrau in die Poſſels ihrer ei
genthumlichen in der EheStifftung fol. a8. v. Vol. I. ſpecifieirten Gu
ther ſo fort hinwiederum uſetzen, hingegen des Schuidners eigene Guther
vnderweit gebuhrerid zu rubkattiren, des dritten Gravaminis halber aber
mit dieſer Erklatung, daß, menn des Schuldners EheFrau zum Beſitz und
Mutzung ihrer eigenthumlichen Guter wieder gelanget, die ihr zuerkandte
Alimentation aufs kunfftige aufhoret, wegen der verfloſſenen Zeit aber die
Nutzungen ermeſdter ihrer Guther, ſo der Kauffer Buttner zu berechnen hat,

billig uberlaſſen werden. V. R. W.
Rationes decidendi.

Nachdem in der Ordnung derer Aemter des Marggrafthums

cH Ober
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10 g (o) qOber-Lauſitz gemeſſen verſehen, daß wenn wider gegebnen Amts,Ab

l

ſchiede innerhalb 10. Lagen ſeuterung vorgebracht, mit Anziehung der Ur-
ſache, dadurch Appellant hierzu bewogen, fur dem Amte, da der Abſchiedl etgangen, langſten innerhalb Monats-Friſt

I chen Proſecution angehaſten, und da ſolches in Monat-Friſt unterlaſſen
wurde, Leuterant mit ſeiner Deduction fernet nicht gelybtet, ſondern der

ll Abſchied in rem judicatam gelangen und gebuhrlich exeauiret merden
ſolle; Hiernechſt ex Actis erſtheinet, daß in gegenwartiger Sache die Leul tecung am7. April i716. fol. 140. Vol. I. interponiret, das Anhalten
um Termin zur proſecution abet eher nicht als den oten Sept. d. a. fol. 1.
Vol. ll. aſſo viel zu langſam geſchehen, und feuteranten nicht zu ſtatten
tommen mag, daß Jnhalts des allergnadigſten Befehls fol. 50. Vol. J.
ohne &t. Ròniglichen Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen Vorbewuſt wider das Urthel tein remedium ſuſpenſivum
angenommen merden ſollen, aud) Leuteratin fol. 139. wider die Anneh
mung der Leuterung proteſtiret, und auf des Herrn Amts/Hauptmanns
erſtatteten allerunterthanigſten Bericht, die allergnddigſte Reſolution,

J vermoge deren die Leuterung admittitet, nach einiger Zeit eingelauffen, und

9 allererſt am r26en Aug. Leuteranten communiciret, und von dar an bin
nen Monat Friſt das Anhalten um Termin zur Proſecution erfolaet, in-

maſſen die Einwendung obange;ognen allergnadigſten
Vefehl nicht ſchlechterdings unterſaget und verboten, ſondern nut, daß ohne
Borbemũſt hochſtgedachter Sr. Koniglichen Majeſtat und Chur
furſtl. Durchl. dergleichen nicht angenommen merden ſolle, verordnet,
dannenhero, gleidymie die Leuterung nothwendig intra decendium tinges
mendet werden muſſen, auch interponitet worden, alſo Leuteranten auch
das fatale petendi Terminum proſecutionis behoörig zu obſerviten ob

ugtlegen, und von der in lege publica auf den neglectum dieſes fatalis ge
ſetzten poena deſertionis ſie nicht liberiret, daß ſuper admiſſione allererſt
allergnadigſte Reſolution eingeholet merden muſſen, bevorab det allerun
terthanigſte Bericht, ſo deßhalber abgeſtattet, vor Ablauff dieſes fatalis
nicht einmal abgangen, ſondern allererſt am 13. Maji per fol. 170. b. Vol.
I. abgefoſfet iſt, demnach Leuteranten deſtomehr gebuhret, intra fatale
juvigiliren, und die Verſaumniß deſto meniger zu excuſiren, daß ſie bloß
hin die Leuterung ſibergeben, um Annehmung gebeten, und was die Amts
Ordnung erſordert ferner zu thun ſich erboten, iedoch darbey es ſchlechterding
bemenden ſaffen, weiter nichts gethan, auch um Einholung der allergnadig—

ſten Reſolution ſich nicht einmal bekummert, noch iemals darum angeſu-

tchet,



a5 (o) g ſr.chet, endlich am allerwenigſten Leuteratin proteſtation ihnen emigen
Behelff geben mag, als welche an ſich ſelbſt die Annehmung der Leuterung
zu hindern nidyt vermogend, folgentlich um derentwillen die obſervatio fa-
talium nicht ;u unterlaſſen; So iſt ſein Zweinel, daß die Leuterung de jure
deſert, und allenfals bloß megen der intereſſirten minorennium per re-
ſtitutionis beneficium ſuſtinitet werden mbge, derowegen prævenien-
do auf die merita und gravamina mit erkandt morden;

Ob nun wohl dießfals vom Leuteranten angefuhret wird, daß nun-
mehro beteits des Schuldners, ſowohl deſſen Ehe-Weibes Vermogen ſub
haſta erſtanden und adjudicitet, und der Kauffer, gegen depoſition des
Kauff-Geldes darein immittivet ſey, und ſolches von Sr. Adniglichen
mMazjeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl. 3u Sachſen durch die
Rejection det von Leuteraten darwider interponirten appellation fol.
50. approbiret, dannenhero vermbge angezogener Rechte die Subhaſtati-
on und Adjudication nidt reſcindiret werden mochte, die Solennia ſub-
haſtationis allenthalben ihre Nichtigẽeit hatten, auch niemand ad evictio-
nem der ſub haſta erkaufften Guthern verbunden, ferner daß die Leute-
ratin ihre Forderungen in dem Concurs zu liquidiren und zu beſcheinigen
nicht zuzulaſſen, weil alle Actus executivi in ihre als einer Mit-Schuldne
rinGuther vollſtrecket worden, u. propter communionem inter conjuges
ſie ihtelllata nicht repetiren mochte, ſondern vor den Ehemann bezahlen mu
ſte, bevorab ſie die Schulden cum Curatore agnoſciret, und zur Wieder
bezahlung Termine geſetzet, ſolchemnach auch ihr als Selbſt-Schuldne
tin keine Alimenta gebuhreten, und hierbey ferner zu erwegen ware, daß
das aus denen Guthern gelũſete Geld eines theils noch in depoſito lage und
davon kein Creditor etwas genoſſen, andetn theils ungewiß ſey ob Leute-
ratin, wenn ſie gleich ad liquidandum zugelaſſen wurde, etwas datan zu
ſordern zu haben ausſũhren mochte, auch hieruber das Pretium derer Gu
ther ſo bewandt, daß das Intereſſe davan bie ihr pro alimentis jahrlich
zuerkandten 50. fl. bev welten nicht betrage; Dennoch aber und diemeil

pbetandten Rechtens, quod haſtæ fiſcalis ſeu publicæ non tanta ſit auto-

ritas, ut legitimo domino, quod ſuum eſt, auſerat, dannenhero, wenn
ſich offenbahret, factam eſſe in re alterius, quam debitoris, ſubhaſta-
tionem, dieſe und die darauf erfolgte wurckliche Adjudication nothwen
dig reſcindiret werden muß, welches um deſtomehr ſtatt hat, wenn, wie in
gegenwartigen Falle von Leuteratin geſchehen, der tertius contra ſub-
haſtationem rei ſuæ proteſtitet Poſtius de Subhaſtat. Cap. i8. n. 97. Jn

1gegenwartigen Falle auch der Leuteratin Proteſtationes und Appel a-

G 2 tiones



am g
tiones nicht ſchlechterdings verworffen, noch ihre Jura ihr abgeſprochen
ſondern vielmehr deren Ausfuhrung poſt adjudicationem foi. 63. unb
go. Vol. ſub ihr ausdrucklich vorbehalten, deßgleichen Sr. Ronigl.
Maj. und Churfurſtl. Durchl. detſelben wider die Adjudication det ihr
eigenthumlich zuſtehenden Grund-Stucke interponirten Appellation zu
deferiten und ſelbige zur Juſtification zu verſtatten fol. 30. Vol. I. zwar
Bedencken getragen, keinesweges aber darmit die Adjudication approbi-
ret, vielmehr die Subhaſtation ihrer eigenthumlichen Aeckere vor zu. Recht
nicht beſtandig, ſofort ohne Verfahren uber die Appellation prævia ta-
men cognitione cauſæ auf erſtatteten Bericht und eingeſchickte Acta de-
claritet, und, wenn darneben die Partheyen zu horen allergnadigſt angeord
net, ſolches nicht auf die Beſtandigkeit der Subhaſtation zu ziehen, als mel-
che pure und deciſive vor unbeſtandig erklaret, ſondern nur von dem quan-
to det ;ugebilligten Subhaſtation anzunehmen, melches das Wort: Die
ſerhalb gat deutlich anzeiget, und da eben wider dieſes Deciſum Leute-
ranten fol. 64. Vol. I. eine Seuterung eingemendet, weiter abet darbey nichts
gethan, und die ubrigen Fatalia nicht beobadtet, mithin dieſelbe in rem ju-
dicatam gangen, die wider das Urthel fol. 185. ſo ſolches nur wiederhohlet,
anderweit ergriffene Seutetung nidht einmal zulaßlich, allenfals und da
bey dem per;decretum fol. 69. angeordneten teditlichen Verfahren Leu-
teratin fol. 70. ſqq. ihre Jura gegen die beſchelyene Subhaſtation und Ad-
judication ihrer eigenthumlichen Aecker mit deducitet, Leuteranten ins
ſonderheit in der Duplic ſich gnuglich eingelaſſen, daß Leuteratin entwe
der bey dem Concurſu deßhalber beſondere Ausfuhrung thue, odet dem
Kauffer der Guther, als welcher zugleich mit verfahren, abſonderlich be-
lange, unnothig iſt, ſondern ſo fort auf die in dem allergnadigſten Reſcript
bereits declarirte Unbeſtandigkeit der Subhaſtation aſſobaſd definitive
erkandt merden konnen, in mehrern Betracht, Leuteratin, was ihr an

benen ſubhaſtirten und adjudicirten Guthern eigenthumlich ;uſtehet, und
daß ſolche ihrem Ehemanne in dotem mitgegeben worden, durch die ge-
richtliche Eheſtifftung fol. 37. ſeqq. ſo als ein gerichtl. Receſs ſeinet Reco-
gnition brauchet, und das vaterliche Teſtament fol. 33. Vol. I. in conti-
nenti beybracht, an der wurcklichen Illation auch nicht zu zweiffeln, da bey
der vorgenommenen Taxation derer Guther, ſo der Ehemann gehabt, eben
dieſe in der Eheſtifftung und Teſtament benannte GrundStucken, in deſ

ſen Beſitz gefunden und darbey fol. 96. b. Vol. ſub daß ſelbige der De-
bitor als Mithulffe mit ſeinem Eheweibe betommen, gerichtlich atteſtiret,
auch ferner in dem Ober Amts Bericht lol. 46. b. Vol. L beeuges wird,

der



g 53dergeſtalt Leuteratin Intention und deren Fundament liquid, unb ex
ipſis Actis notoriſch iſt und keines ferneren Beweiſes nothig hat, hingegen
die von Leuteranten gemachten Einwurffe gantz unerfindlich und von keiner
Erheblichkeit, indem, daß jure Saronico communi inter conjuges com-
munio bonorum ſey, ohne Grund, dergleichen communio bonorum im
Marggrafthum Ober Lauſitz nidt eingefuhret, ſondern das Contrarium
aus der Amts: und GerichtsOrdnung ſub Rubr. Von Schuld/We
ſen, Claſſ. 2. allwo denen Eheweibern bey ihrer Manner Vermogen ent:
ſtandenen Concurſu die Repetition ihres Ginbtingens cum hypotheca
tacita Jure prælationis ausdrucklich ;ugeſtanden wird, und noch mehr
ex eod. loc. claſſ. i. ſ.. allmo, daß denen Weibern, wenn ſie etwas von ih
ren Freunden ererbet, und ſolches Stuck Guthes, das ihnen zugehoret, an-
noch vorhanden ware, daß ſelbige vor allen andern Glaubigern, ſie ſind
gleich bevechtiget oder privilegitet, wie ſie wollen, gefolget werden ſolle,
verordnet, gantz klarlich erhellet, ferner daß Leuteratin correa debendi
und die Poſten mit aufgenommen, aus denen Obligationibus nicht erſchei
net; meniget, daß ſie ihre Guther davor hypotheciret, und. in dem nomi-
ne derer ſamtlichen Leuceraten ſr 1. ian. Vol. ſub A. ubergebnen
Schreiben dergleichen kein eintziger vor fich anfuhret, auſſec die Handlerin
allein, in welcher von der Debitrice deſchehenen Verpfandung Leutera-
tin Vermogens beſage det Obligation fol. 3. dict. Vol. dieſt gemilliget
haben ſoll, iedoch weil nicht einmal zu erſehen, daß ſie cum curatore pera
fonlich 3ugegen geweſen, weniger daß ſie dem SCto Vellejano und weibli
then Gerechtigkeit behorig renunciret, ſolche Bewilligung, wenn ſie gleich
von ihr geſchehen, gantz unkrafftig und unverbundlich iſt, und wiewohl
Leuteratin in Vorſchlag gebracht, megen ihres Ehemanns mit denen
Glaubiaern, einen Accord ;u treffen, ſolches doch niemaſen erfolget, wndern
teſt Act fol 88 die Tractaten ſich zuſchlagen und aus dieſem gutlichen
VWorſchlagen und gepflogenen Tractaten keinesweges unb um deſtoweniger
zu erzwingen, daß ſie fich vor eine Mitſchuldnerin bekennet, oder vor ihren

Maann zu bezahlen anheiſchig worden, als ſie vielmehr bey Propoſition derer
Worſchlage fol. 82. b 83. Vol. ſub darwider ausdrucklich proteſti-
ret, hieruber ſie als eine Schuldnerin niemals verklaget undcitivet weniger
condemniret worden, und weder tinige Citation noch HulffsAuflage an
ſie, ſondern alles allein an den Chemann gerichtet und ergangen und nichts
deſtoweniger ab executione angefangen und darmit fortgefahren morden,
vornemlich aber keinesweges, wie geruhmet wird, bey dev Subhaſtation bie
Solcnnia, behorig obſervitei; ſondern bey det Special- Subhaſtation alle

G 3 drey



54 ge (o) gdrey Ausruffungen in diebus feriatis, nemſich den 15. und 29. Dec. und
I2. Jan. per fol. 9o. b ↄ1. a. b. Act. ſub O. cum manifeſta nullitate ge
ſchehen, endlich auch ſowohl bey der General- und Special- Subhaſtation
dieſer groſſe Mangel ſich ereignet, daß nut Gall Mullers Haus und Hof,
Accker und ſamtlich Vermogen per fol. 48. b. Vol. ſub æ. bey det Special-
Subhaſtation abet ;um andernmal deſſen Haus, Hof, Aecker und Wieſen,
und ;um dritten mal deſſen geſamtes Hab und Vermogen ohne etmas zu
ſpecificiten, ausgeruffen worden, welche offtere Mutatio des Subjecti
ebenfals eine Nullitãt det Subhaſtarion nach ſich ;iehet; mit der Adjudi-
cation es auch ebenetmaſſen bewandt, da fol. 106. Vol. ſub o. den Kauf
fer aud) Garten und hieruber Schiff und Geſchirr, Pferde und Kuhe, wel
ches alles niemaſen mit zur Subhaſtation kommen, adjudicitet werden
wollen, und da weder bey der Subhaſtation noch Adjudication deterjeni-
gen Grund Stucke, ſo beſage der Eheſtifftung Leuteratin eigenthumlich
zuſtehen, ſpecifice gedacht, ſondetn nur des Debitoris eignes. Haus, Aecker
und Wieſe ausgeruffen und adjudicitet morden, inmaſſen aus dem Kauff
Brieffe fol. 35. dict. Vol. zuerſehen, daß det Debitor Haus, Aecker und.
Wieſe bon ſeinem Vatet erkaufft, und der Rath zu Weiſſenberg die ange-
ordnete und fol. 48. b. vollzogene General-Subhaſtation in dem Berichte
fol. 58. b. Act. ſub ſelbſt dergeſtalt erklaret, daß nur des Debitoris.
Vermogen an Haus, Garten und Aecker, ſo œ non dem Vater erkauffet,
ſubhaſtiret, und hierdurch und mit Bovgeben, ob habe Leuteratin nur me-
gen det Hypothec, ſo ihr an des Mannes Vermogen megen ihres Einbrin
gens zuſtehe, wider die Subhaſtation proteſtitet, ſo ſie for. 78. b. wiederho
ſet dieOber. AmtsVerordnung fol. 63. und 80. Act. ſub o. veranlaſſet, daß
alſo der angegebene Kauffer gar keinen richtigen titulum hat, Leuteratin
niemals ſubhaſtirte noch adjudicirte Guther ;u beſitzen, und bev dieſer Ve-
wandniß und da die gantze Subhaſtation auch, was des Schuldners eigene
Guther betrifft, mit ſo vielfaltigen ſtarcken Nullitãten behafftet, die gantze
Subhaſtation ;u reſcindiren und ;u annulliten der Kauffer ſamtliche Gu
ther cum fructibus, iedoch in Anſehung ſeiner Minderjahrigkeit, und daß
ſeinetwegen der Curator contrahiret, nut cum perceptis abjutveten ver
bunden, undhingegen das deponirte Kauff-Geld zuruck zu empfangen hat,
darauf denn mit Debitoris eigner Guthere Subhaſtation anderweit gebuh
rend verfahren wird. Jn ubrigen Leutęratin, nach dem ſchon oben, daß
ſie mit dem Ehemanne meder in communione geſtanden, noch deſſen
Schulden zu bezahlen legaliter ubernommen, ausgefuhret, ratione illa-
torum und ſonſten zuſtehende Forderung beym Concurs zu liquidiren und

iu



OE 195u beſcheinigen allerdings zugelaſſen merden muß. Und wie endlich, wenn
ey Lebzeit eines Mannes zu ſeinen Vermogen ein Concurs entſiehet, das
kheweib die inferirte dotalia et paraphernalia bona, davon jene auch,
zach gemeinen Rechten, in Dominio Mariti ſind, vindiciten und deren
Nutzung zu ihrer, des Mannes und derer Kinder Unterhaſt gebrauchen kan,
uq ex bonis mariti propriis, bis ſie ihres Einbringens vergnuget, noth
urfftige Alimenta ihr zu reichen ſind, dergſeichen auch das allergnadl. De-
iſiv-Reſcript fol. 50. Vol. I. auch Leuteratin zugebilliget, und allein
as Quantum auf Rechtl. Erkantniß ausgeſetzet worden, aſſo und da ũbet
a8 Quantum, und wo ſoſdyes herzunehmen, eine ziemlich zur Weitlauff
igkeit abzielende Controvers entſtehen wollem die Sache bergeſtaſt durch
ine Erklarung ;u temperiten geweſen, daß das pro alimentis zuerkandte
Quantum der 60. Thlr. Leuteratin, ſo bald ſie ihre eigenthumliche Guther
vieder 3um Beſitz und Nutzung erlanget, ihr meiter nicht gereichet, ſondern

ie ins kunfftige mit der Nutzung ihrer Guther begnugen laſſen, pro præ-
eritis aber dieienigen Nutzungen, ſo der Kauffer Buttner, oder deſſen
Vormund von ſamtlichen ſo wohl ihren als des Mannes Guthern zu berech
jen hat, ihr uberlaſſen werden ſollen, in Erwegung auf ſolche Maſſe weder
hr, welche die ziemlich hoch angegebene Nutzung ihrer Guther und die Gu
het ſelbſt erlanget, und bey deſſen Erfolg beym Concurs dießfals nichts u
ordern hat, die ubrige Anforderung aber noch illiquid iſ, und auf Liqui-
lation und Beſcheinigung beruhet, dergſeichen illiquidorum illatorum
alber eine Frau des juris retentionis und alimentorum ex bonis mariti
endente concurſu ſich nidt zu erfreuen hat, und da von denen Guthern
et Kauffer nur die Fructus perceptos berechnet, ihr durch die Nutzung
hres Mannes eigner Guther, ſo der Kauffer erhoben, ratione præterito-
um deßhalber Verguthung gethan wird, noch auch denen Creditoren,
velche des ſonſt dem Manne jure Sax. zuſtehenden uſusfructus von des

Weibes Guthern, da das Weib ſelbige ex coneurſu vindiciret, und zu
hres und dererKinderSuſtentarion die Nutzung anwendet, ſich ſo wenig als
erer Fructuum, bie dem Manne als Domino dotis ex fundis dotalibus
ehoren, an umaſſen haben, und dadurch, daß die von dem Kauffer gehobne

Nutzungen des Schuldners eigner Guther, als welche ſie, wenn die Adju-
lication bey Krafften geblieben, ohne dieß, nicht genieſſen konnen, ſondern

em Kauffer uberlaſſen muſſen, Leuteratin zugetheilet, nichts verliehren,
m geringnen zu nahe geſhiehet, ſo iſt geſprochner maſſen allenthaſben billig

rkandt worden.

XXXV.
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56 /t (o) àXXXV.Conſuetudo, ut ſcilicet hi, quibus Juridictio patrimonialis
competit, controverſias, quas i?ſ cum raſticis ſibi ſubjectis ha-
bent;in Judieio ſuo proprio tractare queant, potius eſt reſtringenda
quam extendenda.

XXXVI.Cognitio de mutuis inter Dominum Jurisdictionis ei ſub-
jectos injuriis ac delictis non ad Dominum, ſed ad ſuperiorem ejus

pertinet.

Reſponſum JCtorum Vitembergenſium
M. Octobr. 1710.

P. P. JdJe urſache, warum der von Brieſen den gefangenen Werner
u auszuantworten und die wider ihn ergangene Acta einjuſchi-

cken ſich verweigert, beſtehet darinnen, daß et, der von Brieſen, ſelbſt mit
denen Ober und Unter: &etichten uber das Dorff Ziebelle, worinnen der
gerugte Exceſ vorgegangen, belehnet, folglich und da, bekandten Rechten
nach, ein Gerichts-Herr ſeinec Unterthanen Sachen, welche ihn ſelbſt mit
betreffen, vor ſeinen Gerichten gar wohl tractiten mag, wider den geſange-
nen Werner zu inquiriren und zu verſahren berechtiget ſey: Alldieweil aber
die Verordnung derer Sachſiſchen Rechte, vermoge deven ein GerichtsHerr
ſeine mit denen Unterthanen habende Proceſe vor ſeinen eigenen Gerichten
tractiten mag, wider das Jus commune, folglich und da ſie ohne das zu
vielen Verdacht Gelegenheit giebt, ſo viel moglich, zu reſtringiren und ſeis
nesweges von Criminal- Fallen und Unterſuchungen der von dem Gerichts
Herrn und Unterthanen gegen einander verubten Exceſſen zu verſtehen ifſt,

als worinnen ein GerichtsHerr nidit wider ſich ſelbſt verfahren mag, ſon-
dern von ſeiner ordentſichen Obrigkeit examiniret und geſtrafft werden
muß;: So haben wir, daß der von Brieſen, ſeines Vorwendens ungeach
tet, den gefangenen Chriſtoph Wernern nebſt denen wider ihn gehaltenen
Acten dem Graflichen Calenbergiſchen HofGerichte auszuantworten
ſchuldig, auch bey fernerer Verweigerung durch gewohnliche StraffPræ-
cepta hierzu anzuhalten ſey, erkandt.

xXxXXvii.
Per Luſatiæ inſtituta poteſt Poſeſſor feudi feudum alienare,

nullo neque Domini, neque Agnatorum impetratò conſenſu, per
actum



T a 7actum inter vivos, necquicquam per Teſtamentum, vel ultimam
voluntatem, niſi inſtitutus ſit Sacceſſor agnatus intra ſeptimum

gradum.
XXXIIX.

Hinc quoque prohibitum eſt, ſlabus per alienationemul-
tima voluntate ſ. Teſtlamentariam feudum relinquere. Licet enim
foeminæ in Luſatia ſunt habiles ad maſcula feuda etiam acquiren-
dum poſſidendum, excluduntur tamen a ſucceſſione; ejus-
que loco Jure Provinciæ ordinario ſtatutum eſt, ut Vaſallus Te-
ſator Succeſſorem obligare poſſit ad dotem legitimam vidus, filis,

aut ſorori præſtandam.

Reſponſum Doctorum Jenenſium.
M. Febr. 1690. nach Budißin.

 Ucilius, als er dem Tod nicht ferne, erſucht ſeinen Vetter, daß derſelbe
L dem Juckfall des ſeinen, des Lueii Weibe verſchriebenen GegenVer
machtniſſes in das Lehn, ſeinen unerzogenen Tochtern zum Beſten, renun-
civen mochte. Der Vetter erklaret ſidh, weil er ſelbſt keine Knder, ihnen
noch wohl ein mehrerers zuzuwenden; Gehet aber, ehe etwas verbundliches
erfolget, auch Lucilius ihme nach det Zeit ;ugemuthet, vor ſolchen Nuckfall
und LehnsSucceſſion ein Stuck Geldes zu nehmen, ohne weitern Verlaß
in Schleſien. Worauf Lucilius mit ſeinem Weibe einen Kauff uber das
Lehn trifjt und die Kauff-Gelder ſeinen Tochtern im Teſtament vermacht,
in Meynung, daß er deſſen, vermoge des denen Lauſitziſchen Vaſallen hiebe
vor vom Kayſer Maximiliano II. ertheilten und von Chur-Sachſen nach
hero beſtatigten Privilegii de fuculmie libera feuda ſus alierandi befugt ſen:

fAumaſſen auch ein Weib  rihn an n MRechten, Lehensfahig und wohl in
ithræ an aich erkaufft und Mares in dit

Witbetdntthaſt genemnen dhn eun Zzreiftet, deß Monn und Weib
der auſitz kueminu einige æ

wohl miteinandercontrahiven mbditen L. 78: 5. 3. de Jur. dict. L.3. 5.5. L.6.
S. 6. L. 3.5 J. 2 de donai. inter V. U. L. 6. C. de contrab. emt. vend.
wenn zumal das Weib ihren Curatorem mit darzu ziehet, Rauchb. I.gn. 32.

ungehinderi, daß der Mann bettlagerig und kranck ſey, Buſat. I. conſ. 5. n.
27. daß dieſelbe auch ue nomina g. ai. de Legat. wohl vece ſtitet werden moch

ten. Zudem auch der Vetter in den Kauff ſich des Naher-Rechts nicht
wurde haben gebrauchen können, weil er ehemal den Kauff abgeſagt: All

n tirmeitæ



58 GESdieweil aber in det Churfurſil. Sãchſiſchen Lehns-Ordnung aus
drucklich, daß ein Vaſall per teſtamentum uber ſein Lehen diſponiten und
etwa ſeinen Tochtern ſolches vermachen, auch alſo dem Lehns-Vetter die
Succeſſion, oder dem Lehns-Herrn die Lehens-Gefalligkeit entziehen moö
gen, verboten; als wodurch die Natur derer Lehen-Guther umgekehtet, und
ſolche in ErbGuther verwandelt wurden; Und aber auch ſolches per in-
directum, mie dießfals vorgenommen worden, nitht geſchehen mag, L 5.
S. 5. de Donat. inter V. U. Gail. ll. obſ i46. n. Hiernechſt iedesmal ein
vorhabender Verkauff, wenn er auch ſchon erlaubt ſeyn mochte, dem Amte
anzuzeigen, welches aber dießfals nicht geſchehen; vero ſolennitas au-
roritate juris inducta ſubſtantialis eſt: Vaſqueæ de ſucceſſ uliim. volun-
rate L. 1, Tit J. n. J. ut ea neglecta actus nullius ſit Rol. a Valle III. conſ. 72. n. 58-.
uberdieß auch einige cauſa alienandi probabilis, wie etma dringende
Schulden, nicht vorhanden gemeſen, unde eõ magis alienatio in fraudem
ſuſcepta habebitur, Maſcard. Concl. 372. de Probat. n.77 iſt dannen
hero ſolcher Kauff ;u Recht unkrafftig, und mag dem Agnato an ſeiner frey-
en LehnsSucceſſlion ſeine Hinderung bringen.

XXXIX.Alienatio feudi, reſervato agnatis Jure protimiſeos, conceſſa,
non includit facultatem in allodium ilud convertendi.

Reſponſum Ordinis Jurid. Vitembergenſis
M. April 1712, ad conſultationem der Ge

ſchwiſter de Tudeſchiis.
7%t Anno 1562. derſelben Vater, Caſparus de Tudeſchiis, nebſt

p; der Provinz Libanien, ſich ihre Geſchlechts-Privilegien, ſo Annou ſeinen Brudern und Vettern, bey Joachimo, als Grb, und Lehns

1684. durch eine entſtandene Feuers/Brunſt ;u Bona verzehret worden, und
darunter inſonderheit die ihnen megen ihrer Guther zuſtehende ſonderbare
gefamte Hand contirmiren laſſen: Und es wollen dieſelben: Ob ihr Vater,
Krafft ſolches erneuerten Privilegii und Pacti Familiæ, ſeine Lehn-Guther
in Grbe zu verwandeln, oder ſoſdye an ſeine Tochter zu verſchencken, oder auch
Denenſelben 3u verkauffen befugt geweſendurch einen Rechts. Spruch verge-
wiſſert ſeyn, nach mehrern Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts

Beylagen.Wann nun gſeid in angetegtemPrivileœio, daß die von Tudeſchiis,
und ein iedweder unter ihnen inſonderheit die Guther ;u verkauffen und zu

ver



gl   59verpfanden, volle Macht und Gewalt haben, tedod) ſolche bey deren Verkauf
fung denen anderen Brudern und Better vorhero anbiethen, folglich dieſen
der Vorkauff zuſtehen ſolle, ausdrucklich enthalten, die Verwandelung derer
Lehn: Guther in Grbe aber nichts anders, als Species alienationis zu ſeyn
ſcheinet; Conceſſa autem alienatio feudi quamlibet diſpoſitionem
de illo, adeoque etiam mutationem illius in allodium compre-
hendit, adeo ut multi Dd. velint, conceſſa alienandi poteſtate etiam
teſtandi facultatem datam intelligi.

Stryh. d. Caut. Teſtam, c. 6. m. 2.5. 8-

Rbet. 2. F. J. p. qid.
Modeſt. Piſtor. Vol. 2. Conſ. ii.

Et vox alienationis omnem translationem dominii directi, vel alte-
rius juris realis conſtitutionem, hinc multo magis ademtionem
omnimodam qualitatis feudalis includit;

Vid. Liuli. C. de Reb. al. non alien. II. F 55.
Horn. Jurispr. Feud, Cap. XIX. S. 2. Reſp. Claſſ. i6. Reſp. 44. quiaſfi. 4.

Sumaſen denen Valallen in dqi Provinæ Libanien ingemein bie Freyheit
ihre LehnGuther zu verauſſern zuſtehet; Und dahero die in obgedachten Pa-
cto Familiæ nachgelaſſene Alienation um ſo vielmehr in ampliori ſignifi-
catu anzunehmen; Nam verba ita ſemper interprętanda ſunt, ut ali-

quid operentur, nec ſint ſuperflua;
L. 20. S. 9. d. Hered, pet.
Tuſch. Tom. 4. lit. I. Concl. 330. n. 22.
Regner, Sixtin. 1. Conſ. Marp. 9. n. 52.
Barboſi Loc. Comm. Loc. 9. c. 1o6. ax. I5.

Geſtalt auch die beſondere geſammte Hand, welche die Agnaten an denen

Guthern erlanget, zur Alienation nichts ihut, unb dieſe, derſelben unge-

achtet, demDumuſſmsm; veiſtattete Aſienation nicht undeutlichEch
auf den Caſum venditionis reſtringitet worden, in mehrer Betrachtung,
daß denen Agnaten zugleich det Vorkaufſ reſervivet, dieſer aber einen
Kauff nothwendig præſupponiret; Hoc enim de forma natura juris
protimiſeos eſt, ut tantum ſit annexum emtionis venditionis;

Roſenthal. d. Feud. c. 3. Concl. 86. n. 2. ſeqqq;

Gottfr. Auton. de Feud. Diſp. io. lit. D.

Geſialt der Vorkauff anders nitht als, interveniente pretio, exercitet

52 wird;



60 5 (o) à”wird; Unde ſequitur, in nullo alio contractu huic juri locum eſſe,
quam, ubi certa pretii quantitas velin pecunia, velin ſpecie æſtimata
datur;

Tuſch. Pract. Conil. 533. n. 17. Lit. J.
Sande L. 3. t. 5. d. 4. in addit,

Dieſemnach zur Verwandelung des Lehns in Grbe, oder auch zudeſſen Ver
ſchenckung, als in welchen beyden Fallen kein Kauff-Pretium votkommt,
ſich nicht ſchicket;

Carpzov. P. 2. C. 49.4. 5.
Virytk. Tr. d. Succeſſ. ab Inteſt. Diſp. VI. C.1.§. aJ-

Jm ubrigen Caſparus de Tudeſchiis, als er ſeine LehnGuther an die
Lodtete verkauffen wollen, ſolche vorhero denen Agnaten zum Vorkauff
gebuhrend offerivet3

So erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß zwar Caſparuscde Tu-

deſchiis vermòge obangeregten Privilegii und Pacti Familiæ ſeine Lehn
Guther in Erbe nicht verwandeln, noch ſoldhe an ſeine Tochtere, verſchen
cken konnen, da hingegen der von ihm mit ſeinen Dochtern dieſerhaſben ge
ſchloſſene Kauff /Contract zu Recht beſtandig.

xXL.Cautio pro expenſis in proceſſu ſummario vel exicutivo adhue
poſt judicatum, litis conteſiationem vel recognitionem injungens,
peti poteſt.

XLI.
Cautio pro resonventione non debet præſtari, deficiente cauſa

recondentionis.

Reſponſum Scabinorum Hallenſium
M. Dec. 1717.

in cauſa Fr. Margarethen Gottlieb von Mettzſch und Johan
nen &phien von Klur, ad requiſitionem Dicaſterii Budiſſinenſis.

P. P. FJaß Klagers Principalin; tas ihre fol.y. Vol. 2. Actor. ein
u gewandte Leuterung anbetrifft, mit dem gefoderten Berſtande

der Reconvention halber zu vetſchonen und bloß pro expenſũis auf io,
Lhlr. hoch Caution zu beſtellen ſſhuſdig.

Ratio-



m—::Rationes dubitandi decidendi.
GS meynet zwar Klager in der Leuterung fol. 5. Vol. 2. Act. durch die

andes, auch

 Sententiam a quo daher gravitet ;u ſeyn, weiln die Veſtellung des

die Excentio ſatisdationis pro expenſis eine Dilatoria und in dem De-
ereto fol. 15. Vol. 1. dem Beklagten allbereit bie Documenta ſub pœna
recogniti Jurecognoſciten auſetſeget, Rechtens aber ſey, daß poſt judi-
catum litis conteſtationem vel recognitionem injungens in ſenten-
tionando ſeine exceptiones dilatoriæ mehr attendiret werden ſollen.
Alldieweilen aber, was des Klagers Leuterung anbetrifft, nad) Jnhalt
der 14. ChurSachſ. Deriſion in proceſſu ſummario vel executivo von
einem Klager, wenn gleich der Beklagte allbereit in der Einlaſſung, oder Re-
cognition eines Documents Rechiskrafftig condemnivet worden, nicht
Deſto miuder annoch cautio pro expenſis gefordert merden kan, inmaſſen
darinne unter einer erkandten ſolennen litisConteſtation und Recogni-
tion oder ſummariſchen Einlaſſung ein mercklicher Unterſchied iſt, Klagerin
aber, daß dieſem Legi percontrarium uſum derògiret, oder jure: Luſa-
tico ein anders diſponivet ſey, nicht darthun konnen, daß er dahero der von
ſeinet Principalin ante recognitionem factam geforderten Caution pro
expenſis, worzu regulariter ieder unangeſeſfener Klager verbunden iſt, we
gen des Judicati fol. 15. Vol. I. ſich nicht entbrechen mag; ob et ſchon, da

tein caput reconventionis angegeben, nod) weniger behauptet worden,
mit dem Verſtande wegen der WiderKlage billig zu verſchonen iſt. æ. æ.

XLIIAd præſiriptionem immunitatis ab oneribus publicis in Sub- Col-

lli

lectatione requiritur tempus immemoriale de cujus initio nulla
omnino memoria ſupereſt.

xtu.Quadragenaria præſiriptio non valet, niſi Titulus immunitatis
eoncurrat a Principe datæ.

XLIV.Al interrumpendam præſiriptionem ſufficit quoque zrivau
denuntiata a Cextmjudicialis.

XLV.Pendente exeætionis quæſtione a triluii, Poſſiſſir tamen

Hz ttam



62 g9b (o) hltamdiu ſolvere tenetur tributa, donec aliud in petitorio judicio
fuerit deductum.

Reſponſum Ordinis Juridici Vitembergenſ.
Menſ. Septemb. 1718.

ad interrogation. Hrn. Frantz Carls von Schachmann.

P. P.S
rung daruber gebeten; Dannenhero erachten, ſprechen und bekennen mit
Dechant, Ordinarius auch andere Doctores und Aſſeſſores der Juriſten
Facultũt in det Iniverſitat Wittenberg darauf in Rechten gegrundet. Jſt
bis anhero dasjenige Quantum, welches auf denen LandTaaen des Marg
grafthums OberLauſitz oon denen Herren Standen der hohen Landes—
Herrſchafft als ein Donum gratuitum bewilliget morden, von wohlge
dachten Herren Standen vermoge des ihnen zuſtehenden Juris ſubeolle-
ctandi, vermittelſt einer Excraordinair- U*nſage und Gewerb-Steuer,
einzubringen zu verſchiedenen maſen beliebet worden, da hingegen das in be

ſagren Marggrafthum gelegene Stadigen Mußkau ſich des Beytrags zu
ſolchen Extraordinair- Anlagen und GewerbSteuern aus denen m der
Beuyfuge ſub N. angefuhrten Urſachen zu verweigern ſuchek, daririè aihero
derſelbe, ob nicht ietzt gedachtes Stadegek Mußkau ſeines Borwendens un
geachtet vermitteſt der Execution 3iiti; Abtrage obiger Extra-orcdinair-An
ſagen und GewerbSteuern nebſt dem bißherigen Ruckſtande angehalten
werden konne, des Rechten belehret zu ſeyn verſanget, nach mehrern Jnhalt
des uns zugeſchickten Berichts und derer Beylagen; Wenn nun gſeid) das
Stadtgen Mußkau vormendet, ob hatte es ſeit 1659. gedachte Extraordi-
nair- Abgaben und GewerbSteuern, die doch von ſolcher Zeit her zu unter
ſchiedenen maſen angeſeget worden, niemahln entrichtet, da hingegen die
præſcriptio immunitatis ab oneribus Publicis per ſolius temporis
lapſum gar mouſ erfullet werden mag,

D. Berger in Elect. Proceſſ. Poſſeſi. th. i9. P. ioh.

auch von verſchiedenen Rechts: Gelehrten zu Erfullung ſolcher Præſcription

cine Zeit von 49, Jahren vor hinlanglich erachtet wird.
KRlock. de Contrib. Conſt. 16. Sect. ln. 27.

Brunnem. ad L. fin. C. de fund. patrim. n. i.

Welche Zeit von 1655. gerechnet vorlangſt verfloſſen, das Stadtgen Muß

kau
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kau auch in denen Gedancken ſtehet, ob ware um deſto meſt zu der angege-
benen Præſcription der Verlauff derer 40. Jahre hinlanglich, angeſehen ei
nes Theils die mehr angezogene GewerbSteuer nicht von dem Landes—
Herrn ſelbst, ſondern bloß von denen Herren Standen ausgeſchrieben und
beliebet werde, folglich vor eine bloſſe Neben,Anlage und pro ſpecie ſu-
perindicti zu achten, welche aber in denen Rechten pro odioſa geachtet
werde und ſeine ſonderliche Aſſiſtenæ finde,

Tit. Cod. de ſuperindiũt.

andern Theils auch gedachtes Stadtgen Mußkau ſich auf ein von Herrn
Wentzel von Vieberjtein erſangtes und untet denen Beylagen ſub  be-
findliches Privilegium, darinnen ihnen die Freyheit von denen Extraordi-
nair-Ynlagen gegeben worden ware, bejiehet, und daß es, vermoge ſolchen
Privilegii, die Extraordinair-Anlagen und &emet b &teuern abzutragen
ſich geweigert, folglich titulum bonam fidem bis anhero vor ſich gehabt,
vorſchutzet, in welchem Falle denn, wenn auch der vorgeſchutzte Titulus vor
ſo gar hinlanglich nicht 3u adyten, dennoch die immunitas ab oneribus in
nerhalb 40. Jahr gar wohl verjahret werden konne,

Arg. L. ult, C. de fund. patrim.
Tabor. d. Met2t. P. J. Set, 2. C. 1. th. u.

Modefi. Piſtor. Vol, i. conſ. 4. n. 33.

wenigſtens und wenn aud auf &iten des mehr angezogenen Stadtgens
Mußkau die vorgeſchutzte Freyheit der angeſonnenen GewerbSteuer und
Extraordinair- fuſagen noch juv Zeit nicht hinlanglich dargethan ware,
dennoch, als ob mit der Execution zu Gintreibung derſeſben nicht ſo gleich
verfahren werden konne, daher es das Anſehen gewinnen will, meil das
Stadtgen Mußkau ſich wenigſtens ratione ſoldher Freyheit in poſſeſſione
vel quaſi befinde. Ubi vero poſſeſſio immunitatis non eſt incerta, non
attento, quod juſtitia ejus controxerſa vel dubia ſit, defendendus ta-
men eſt poſſelſor, donec lis ſüper jure cjus finiatur.

Mer, P. dec. 204. n. J. &4.
Dennoch aber und dieweil ordentſicher Weiſe ad præſcriptionem immu-
nitatis ab oneribus publicis ein tempus immemoriale erforbets wird.

L. 7. C. de fund. rei priv.
arg. L. d. C. de Præſeript. 30. vel 40, ann.
junct. L. ult. C. de fund, patrimon.

Cap. 26, X. de V.5.
Re. Imper. de 1548,5. Wennauch ic. VZiegl,



64 B15 (o) gZiegl. de Jur. Majeſt. L. 2. C. 2. ih. 52.
Quæ enim non niſi ſpeciali privilegio acquiri poſſunt, ad præſcri-
ptionem ſui non alio tempore quam hominum memoriam excoden-
te contenta ſunt,

L.;.5.  de aqua quotid. æftiv.
Conrad. ab Einfiedel Tr. de Regal. cæp. 3, n. 299-

ba hingegen das Stadtgen Mußkau in dem Schreiben ſub G. ſelbſt anfuh
tet, daß bloß ſeit i659. dergſeidyen Extraordinair- Anlagen und Gewerb
&teuern in dem Marggrafthum Ober-Lauſitz ausgeſchrieben und beliebet
worden, von meldher Zeit aber kein tempus immemoriale verfloſſen iſt,
dicitur enim immemoriale tempus, de cujus initio nulla omnino
memoria ſupereſt.

D. Verner. P.1. obſ. ib5. n. 2. 3.Hiernechſt und wenn gleich concurrente titulo die Verjahrung der
Freyheit ab oneribus publicis hinnen 40. Jahren erfullet werden mag,
dennoch hietunter bloß derjenige titulus validus, welcher von demjenigen,
wider welchen die immunitas ab onerum præſtatione verjahret werden

ſoll, herruhret, zu verſtehen iſt,
l

Brunnem. ad L. ult. C. de fund, patrim. 2. J.

Eckolt, ad T. de jure immunitat. S. 6.
Vahingegen dasjenige Privilegium; worauf das Studtgen Mußkau ſich
beziehet, nicht von dem LandesHerrn oder denen Herren Stunden des
Marggrafthums OberLauſitz, ſondern bloß von dem ehemaligen Beſitzer

ſoolches Stadtgens Hrn. Venceslao von Bieberſtein ausgeſtellet ;u benn
den, welcher aber dadurch weder der LandesMyerrichafft, noch denen Hrrn.
Standen, ratione dererjenigen Anlagen, welche aufgemachten Schluß deter
Hrn. LandStande im gantzen Lande ausgeſchrieben worden, præjudiciven,
und darunter mehr beſagten Stadtgen einige Freyheit davon concediten
konnen, wiewohl auch hieroon in mehrgedachtemPrivilegio nichts in ſpecie
verordnet 3u befinden3 Ferner und daß obbeſagte Extraordinair- Anlagen

nicht von der Landes Herrſchafft ſelbſt, ſondern bloß von denen Herren
Standen ausgeſchrieben und beliebet worden, zur Sache wenig thut, ange
ſehen, da der Landes/Herr eber dasjenige zu aenieſſen hut, was vermoge des
juris ſubcolleẽtandi und durch die ausgeſchriebene Kxrraordinair- Anla
gen eingebracht wird, die ſubcollecta ex paritate rationis eben denjenigen
favorem, welchen die Collectæ ſelbſt zu genieſſen haben verdienen, geſtalt
denn auch um deſtomeniger das Stadtgen Mußkuu ſich der Abtragung ſol-

cher GewerbSteuer zu verweigern, und darwider eine Præſeription vor
Auſchu



11  à 65zuſchutzen vermogend iſt, da ſolche auf offentlichen LandTagen von denen
ſamtlichen Hrn. Standen beliebet und ausgeſchrieben morden, welche Hrn.
Stande aber die ſubditos univerſos ſingulos repræſentiten, und was
von ihnen beliebet und geſchſoſſen wird, davor zu achten, als ob es von allen
und ieden zu dem Lande gehorigen Unterthanen beliebet und geſchloſſen wor

den,
Myler. de Stat. ac Princ. Imper. P. 2. c. 45. n.3.

Schvveder. Intr. ad Jus publ. Part. ſpec. ſeci. 2. c. i3. n. 17.
bey dieſen Umſtanden auch, was oben de ſuperindicto angefuhret werden
wollen, anhero nicht zu ziehen iſt, da zumal in materia juris collectandi ob
mutatam faciem Reipublicæ die Romiſchen Rechte ſich heut zu Tage auf
teutſchen Boden nicht alljeit hinlanglich appliciren laſſen, menigitens das
Stadtgen Mußkau bey ſeiner vorgeſchutzten Præſcription nicht einmal eine
Poſſeſſionem quietam vor ſich hat, inmaſſen die Beylage ſub A. auswei
ſet, daß ſchon Anno 167 1. unter andetn Reſtanten an itzt gedachten Stadt
gen die Abſuhrung derer reſtirenden Gewerb, Steuern und Extraordinair-
Anlagen ſub comminatione executionis iniungitet, unb ohngeachtet,

vermoge der Beylage ſub C. daſſelbe auf dem ſand,Lage Eliſabeth ej. a.
in Schrifften bey denen Hrn. Standen eingekommen und ſich die Gewerb
Steuer zu entſedigen geſuchet, dennoch, nach dem daſelbſt befindlichen Land-

TagsSchluſſe, ihm ſolches Suchen abgeſchlagen, und durgegen, bey Ver
meydung dev Hulffe, zum Abtrag detet de ann. 1659. 1662. und 1667.
ausgeſchriebenen Extraordinair- ulagen anermaſnet worden, geſtalt
denn auch nachgehends, beſage derer Beylagen ſub D. E. an die Muß
kauiſche Herrſchafft, megen Eintreibung ſolcher Reſte 1672. unb 1690. ver
ſchiedene Monitoria ergangen und 1701. dem mehrbeſagten Stadtgen der
Abtrag ſolcher Reſte nochmals injungiret, ſowohl als ſeſbiges nach denen
Beylagen ſub F. und G. 171I. und 17 12. bey denen Hrn. L. Stunden

ſupplicando- eingekommen, und daß es mit der prætendirten Gewerb
&teuer und deßwegen bedrohten Execution verſchonet werden mochte,
angeſudhet, ihm ſolches Suchen wieder abgeſthſagen, auch des fernern Sup-

nlicirens und Ginmendens ungeaditet es darhey gelaſſen, ſowohl da der
Avtrag nicht erfolget, zu verſdyiedenen maſen mit der Execution beleget
worden alſo bey dieſen Umſtanden das mehrgedachte Sladtgen nicht ein
maſeine ao. jahrige Præſcriptionem erfũllet, ſondern durch die angezogene
Actus ante ad impletam præſcriptionem iederzeit interrumpiret wor
den, dazumal zu dergleichen interruption ſo gav privata denunciatio,
contradictio und proteſtatio in denen Rechten vor hinlangl. geachtet wird.

3 Ly.



66 a6  2L. 17. C. de Rei. Vindicat.
D. Berger. in Oec. Jur. L. 2. T. 2. ih. a6. p. 266.

Endlich auch von itztgedachten D. Berger. in Diſſert. de Jure Eiſii in dubiis quæ-
Aionibus th. 43. p. 67. mit ſelit krifftigen Rationibus ausgefuhret wird,
quod, pendente exemtionis quæſtione, etiam poſſeſſor tamdiu ſol-
vere teneatur tributa, donec aliud in petitorio judicio deductum
fuerit; erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß offtgedachtes Stadt
genſſeines Vorwendens ungeaditet, vermittelſt der Execution zum Abtrag
obiger Extraordinair- Anlagen und Gewerb-Steuer nebſt dem bisherigen
Nuckſtande gar wohl angehalten werden ſome. V. R. W.

XLVI.Ex feudo, in Luſatja, etiam ſororibus jam dotatis elocatis le-
gitima per teſtamentum poteſt relinqui, ita tamen, ũt dotem ad
conſtitutionem legitimæ conferat.

XLVII.
Sororum legitima an ſit quarta, uti filiarum, an vero triens,

ſecundum Jus commune.

Reſponſum JCrorum Francofurtenfium
Menſ. Jun. 168I.

GRot Joachim Ernſt von Gersdorff eine Diſpotionem vor 5 Zeugen
uæ; aufgerichtet, darinn er ſeinet Schweſter, Marien &idonien von
Warnßdorff, geb. von Gerßdo ff, den dritten Theil ſeinev Lehn-Guther,
als die in Sachſiſchen Rechten ubliche, und in der OberLauſitziſchen Lehns

Ordnung angemerckte Legitimam, zu ihrer Ausſteuer vermadit, deßhalb.
itzo gefraget wird: J. Ob der Defunctus, det an ſeine Schweſter vor die
ſem beſchehenen Elocation ungeadhtet, deroſelben Ausſtattung halber, eine

Diſpoſitionem mortis cauſa, von ſeinen hinterlaſſenen Lehn-Guthern
auf;urichten, vermoge der &ber, Lauſigiſthen Lehns-Ordnung, be-
fugt gemeſen 7 il. Ob vermoge dieſer Diſpoſition dasjenige Vermacht
niß, welches der verſtorbene Bruder ſeiner uberlebenden Schweſter von
ſeinen LehnGuthern ausgeſetzt hat, der Schweſter ex ipſa feudi ſubſtan-
tia und durch Abtretung des zugeeigneten Stuckes vom Lehn oder nur det
Werth des ausgeſetzten Lehn Stuckes, von denen Lehns-Folgern zu ver
gnugen ſey III. Ob die Worte der Ober/Lauſigziſchen Amts-Ord

nung?



GOEY 67nung: Nach Art und Weiſe der in denen gemeinen Sachſiſchen
Rechten obſervirtev Legitimen von dem dritten oder vierdten Theil der Lehn

Gurher, zu verſtehen ſeyh? 1V. Ob die uberlebende Schweſter dusjeniges
was ſie von dem verſtorbenen Bruder zu ihrer Ausſtattung erhalten, von
demjenigen Quanto, welches deroſelben durch dem Bruder in dem angezo
genen letzten Willen von ſeinen hinterlaſſenen Lehn- Guthern zugeeignet
worden iſt, imputando oder conferendo decourtiten 3u laſſen ſchuldig
ſey? Die!. Frage betreffend, ſdheinet zwar dahero in dieſem Fall die &ber-
Lauſitziſche Lehns Ordnung, welche verſtattet denen Schweſtern zu
ihrer Ausſtattung, die Legitimam aus denen Lehn-Guthern zu vermachen,
nicht Statt zu finden, weil die Schweſter zu Zeit der ertichieten Diſpoſition
fdyon mit einem Dote von 2000. Rihlr. ausgeſtattet geweſen, deßhalb ſie
keiner ferneret Ausſtattung bedurfft, ceſſante vero cauſa ſtatutariæ pro-
viſionis, ceſſat ipſa proviſio: Weil aber dennoch in Rechten bekandt,
quod dos etiam, conſtante matrimonio, augeri poſſt, tam ab ipſa
uxore, quam a quovis alio

L. ſiconſtante ig. pr. C. de donat. ant. Nupt, Novell. 97. cap. 2.

Uber bem auch dos, denen Rechten nach, nidt allein ex hoc capite verord
net, ut maritum inveniant, ſed etiam, ut eo coimmodius in matrimo-
nio vivere poſſint, marito non difficile ſi onera matrimoſtſi ferre,

arg. l. dotis frutum7. pr. ff. de Jur. doi. ita dos eſt ſavorabilior
alimentis.

Gail. 2. obſ.92.n. 14. ſeqq
in ambiguis pro dote reſpondendum,

l. jo. f. de Jur. dot.
Die Lehns Ordnung aber generaliter bon der Ausſtattung redet, und alſo
ad filiam nondum elocatam nicht reſtringiret werden kan, cum favores
ambliandi potius, quam reſtringendi. Wie denn nichts hindert, daß
die Lehns, Ordnung hoc paſſu dem juri feudali communi zuwider, und
alſo ſtrictiſſime zu interpretiten, inmaſſen allhie nicht auf das jus ſeuda-
Ie commune; ſondern auſ die Landes Gewohnheit, ſo vor betegtet Lehns
Ordnung gemeſen, 3u reflectiten, da ein Vaſallus, deficientibus here-
dibus maſculinis, die vollige Lehn-Guther, per teſtamentum, denen
JDochtern zuwenden konnen, welches durch Lehns-Ordnung, bis auf die
Ausſtattung pro quantitate legitimæ, reſtringiret, und aſſo die Aus—
ſtattung billig pleniſſime zu verſtehen; So haſten wir davor, daß,
der bereits geſchehenen Elocation ungeachtet, der Defunctus ſeiner Schwe—

Jr ſter



63 ꝗ1- ſter nichts deſto minder qus ſeinen LehnsGuthern die in der Lehns Ordnung
vergonnete Ausſtattung vermachen konnen.

Auf die 2. Frage erachten wir, obwohl ſonſt bahin;u ſehen, daß Lehn
Guther nicht zerriſſen, und alſo auch die daher dem anb: Herren zuſtandige
Lehns- und RitterVienſte vertheiſet merden, deshalb ſo viel moglich die
gelyne bey dem techten Lehns-Folger zu conſerviten, der Schweſter auch
gleich viel ſeyn kan, wann ſie den Werth des ihr vermachten Antheils be
kommt: Weil aber dennod) die OberLauſitziſche LehnsGrdnung
von denen LehnGuthern ſelbſt einem Vaſallo, pro quantitate legitimæ,
3u diſponiten verſtattet, meſthe poteſtas diſponendi auch auf die Lehn
Guther ſelbſt arficiven muß, gegenwaurtiger Defunctus auch deutlich ex-
primitet, daß die Schweſter den dritten Theil von ſeinen famtlichen Lehn
Guthern, ja die Wahl haben ſoll, ob ſie ein Antheil der Guther, oder auch den

Werth davor fordern wolle, und niemand in Rechten verbunden wider ſei-
nen Willen, aliud pro alio anzunehmen 3 halten wir davor, daß der
Schweſter der dritte Theil ex ipſa feudi fubſtantia gebuhre.

Die zte Frage belangend, obwohl die elocatio filiarum ad ouanti-
tatem legitimæ reducitet, die Legitima ſo einer Schweſter oder Bruder
gebuhret, nicht tertia, ſondern quarta iſt, allermaſſen daß dieſelbe in trien-
tem ſolte augitet worden ſeyn, expreſſo textu nicht ;u befinden,

Ritterihuſ. ad Novell. p. b. c. 5. num. 1.
Vãii

meiſ aber dennod) das Augmentum Iegitimæ in allen denen ſerſonen
&tatt findet, quibus olim quarta aſſignabatur,

Novell. 18. Cap. I in ſin.

und alſo ſonder Zweifel auch auf die Bruder und Schweſtern ſolches zu
extenditen iſt, daher auch die Doctores denen Brudern und Schweſtern
Trientem, loco legitimæ, aſſigniren,

Fachin. 4. controv. aſ.
Hilliger. ad Donell, lib. 19. cap. 4. lit, Aa,
Trenmiinquius tit. de legit. reſol, 3. n.3.
Barry de ſucceſi. lib. i6. iit, a. n. 1.
Richier ad Auth. noviſſima C. de inqff. teſt. n. 57.

Siruv, Jurprud, Rom. German lib. a. tit. 21. 3.
mie denn auch die &bet Lauſigiſthe LehnsOrdnung teinen Untets
ſcheid unter den Tochtern und Schweſtern machet, ſondern beyderſeits zu
gut, die diſpoſitionem de feudo, pro quantitate logitimæ, zulaſſet, auch

ohne



à5 69ohne dem, mann ein Bruder der Schweſter ex feudo die Ausſtattung ver-
machet, ſolches revera ex feudo paterno geſdhiehet, und ihr dahero, was
einer Tochter zukommt, ebenfalls ;u gonnen; So iſt auch billig der dritte
Theil loco legitimæ allhier zu verſtehen. Ob nun wohl ratione quanti-
tatis legitimæ annoch ein groſſes Dubium ubrig iſt, indem die OberLau
ſigiſcbe Lehns Ordnung s. Wir mollen abet, diſponivet, daß die Le-
gitima nach denen gemeinen Sachſiſchen Rechten getechnet merden ſoll,
und baſelbſt in Confiit. 2. de Anno i572. S. Jedoch, verordnet iſt, daß alsdenn
nur die quarta, menn vier oder mehr vorhanden, die Legitima ſeyn ſoll, da—
bey in dieſem Fall den gemeinen Rechten, quoad quantitatem legitimæ,

expreſſe derogiret worden, vid.
Carpæov. Part. I. c. J. deſ. ag. n. 6.

weil aber dennoch die allegirte Conſtitutio at non editas gehoret, welche
man dazumal, da die Conſtitutiones Auguſti heraus gegeben, zu publi-
citen Bedencken gehabt, auch ſolche bey Lebzeiten des Carpzovii niemals
zum Druck gekommen, daher er ſie auch 4. loc. Conſtitutionem non edi-
tam nennet, ſondern nur vor etſichen Jahren erſtlich in das Corpus Juris
Saxonici mit hinein gerictet, und alio nicht glaublich, daß ſolche Conſti-
tutiones non publicatæ in der Ober. Lauſitʒ ſollten recipitet ſeyn, zumalen

ſolche nur an die SchoppenStuhle verſandt worden, der Carpzovius auch
an dem angefuhrten Ott n. 5. ſolche nur ad Electoratum Saxoniæ refe-
ritet, und ſie dahero pro jure Communi Saxonico nicht anzunehmen,
dahin iedoch die OberLauſitziſche Lehns-Ordnung ſich beziehet, als
welche nicht vom SachſenRechte ſchlechterdings, auch nicht von dem Chur

Sachſiſchen Recht, ſondern von dem gemeinen SachſenRecht redet, und
Dieſes menn es nicht ein anders diſponitet, ex jure Communi zu interpre-
titen iſt; So ſeynd wir daheto der Meinung, daß auch in der Ober-Lauſitz
die Legitima ex feudis, nath denen gemeinen Rechten, angeſchlagen wer-
den muſſe.Auf die ate Frage erachten wir, daß, obgleich, was einer a fratre vivo

empfangen, in teine Collation zu btingen, cum inter collaterales colla-
tioni locus non ſit,

Brunner. de collat, bonor. cap. 3. n. 214.

auch nicht erhellet, daß det Defunctus, was er der Schweſter mit gegeben,
aus dem Lehn genommen: Weil aber dennoch die Diſpoſition deutlid) im
Munde fuhret, daß der Defunctus daher der Schweſter tertiam partem
ſeiner Lehn /Guther vermachet, weil ſie vorher nicht gnugſame Ausſtattung

J3 bekom



70 g9g (o) ggbekommen, und alſo ſeine Intention nicht undunckel gemeſen, daß er der
Schweſter die Ausſteuer dergeſtalt ſuppliren mollen, wie denn aud) die

bRechte in dem Fall, menn ſie einer Witt en quartam partem ihres verſtor-
benen Mannes Guther in caſum ſi vidua vel plane non dotata, vel non
ſufficienter dotata, ut inde ſe ſuſtentare poſſit, ;ueignen, per

Novell. 53. cap 6. Auth. præterea C. unde vir uxor,
erfordern, daß ſie ihren dotem ad computationem quartæ conferire,

Andr. Robl. de Succeſi- conjug. P. 2, naJl.

Graſſ. Receptær, ſentent. S. ſucceſſio qu. JJ. n. 4.
hierzu auch der Favor ſucceſſorum feudalium kommt, welche nicht uber—
maßig, mit Ausſtattung der Tochter oder Schweſtern zu graviren, und ohne
dem in dieſem Fall eine Schweſter tein beſſer Recht. haben kan, als eine
Tochter, welche ſich der Collation unterwerffen muß; halten wir du-
vor, daß auch die Schweſter dasienige, was ihe der defunctus bey ſeinem
Leben zur Ausſtatlung mit gegeben, ad computationem des ihr ex feudo

vermachten dritten Theils zu conferiren ſchuldig ſeh. V. R. W.

XLIIX.Jurata ſpeciſicatio non poteſt remitii in fraudem legitimæ.

XLIx..An quousque Viduæ Laubanenſi, ex ſtatuio locali defun-
&o Marito, competat libera electio, illata repetendi, aut conferendi?

Arffirmarunt JCti Lipſienſes
Menſ. Jun. 1730.

ten.

 es berſelbe Uns Extract aus denen Statuten ju Queißſtadt nebſt eine

Feage zugeſchicket, und unſere Rechts-Belehrung daruber gebe-

Demnach erachten wir, nach fleißiger Verleſung und Erwegung dar
auf, in Rechten gegrũndet, und zu erkennen ſeyn: Jſt ohnlangſt Johannes
Burgermeiſter 3u Queißſtadt mit Tod abgangen, und hat nach ſich eine
Wilttbe, Roſinen, einen Sohn, Paulum, und einen Enckel, Conradum hin
terlaſſen, worunter die Wittbe ſich ihre Illata ju repetiten erklaret, wel

dhes aber der Sohn und Enckel nicht geſtatten wollen, ſondern in denen Ge
dancken ſtehen, daß die Wiltbe alles das Jhrlge conkeriren, und ſo dann

den



à4 71rden dritten Theil nehmen, auch die Schulden mit be;aſſen, und die erhobene
Proceſſe auf ihre Unkoſten pro rata continuiren muſte, dannenhero der
ſelbe ob die Wittbe Roſina ihre Illata, und was ihr ſonſt jure dominii
zugehoret, wieder fordern moge, oder ob ſie ihr Vermogen zur gemeinen Maſ-
ſa zu bringen, die Schulden mit zu bezahlen, die Proceſſe pro rata fortzu
ſetzen, und ſich mit dem dritten. Theile von ihrem und ihres verſtorbenen
Mannes Vermogen zu begnugen ſchuldig ſey, berichtet zu werden verlan
get.

Ob nun wohl in denen Statutis zu Queißſtadt C. I. ausdrucklich ent
halten, daß mann ein Weib ihres Herrn oder Mannes Lob erſebet, ſie in
allen ſeinen und ihren ungetheiſten Guthern nicht mehr als den dritten Theil
haben, die andern zwey Theile aber ſeinen Kindern oder Kindes-Kindern
heraus zu geben ſchuldig ſeyn ſolle, auch daneben weiter verſehen, daß, wenn
ein Mann viel Schulden verlieſſe dem Weibe frey ſtehen ſolle, ob ſie die
Schulden mit bezahlen, oder zu ihren beweißlich eingebtachten Guthe greiſa
fen wolle, als woraus geſchloſſen werden konnte, daß auſſer dem Fall, da
piele Schulden verhanden, einet Wittbe nach ihren eingebrachten Guthe
ju greiffen, nicht nachgelaſſen ſey; die Obſervantia Statutorum auch zu
præſumiren, und keinesweges beſondern Beweiſes gebruuche, auch an den
Orten, wo eine vollige Communio bonorum inter conjuges hergebracht,
untet denen bonis, welche Gheſeute einander 3ugebracht, und unter denen, ſo

ſie conſtante matrimonio acquiriret, ſein Unterſcheid gemacht wird;
Johannis Sohn und Enckel auch, daß ihr Vater und Groß. Vater viele
Schulden verlaſſen, nicht zu geſtehen, und es demnach, als ob die Wittbe
Roſina, ihre Illata zu ſordern nicht befugt ſey, das Anſehen gewinnen moch
te: Dennoch abet und dieweil dem Anſehen nach, das Cap. I. derer oban
gezogenen Statuten nidit zur Obſervanz gekommen, ſondern denen Wei—
bern die Repetitio illatorum zum bfftetu zuerkandt worden, auch, daß zu
Queißſtadt eine vollige Communin bonorum inter conjuges eingefuh
xet, aus dem uns zugeſthickten Bericht nicht abzunehmen, hiernachſt die
Worte des Statuti nur bon ungetheiſten Guthern handeln, worzu aber dies
jenigen, welche ein Eheweib, ehe ſie den Mann geheyrathet, allbereit jure
Dominii beſeſfen, ſo ſchlechterdings nitht ;u rechnen, ſondern allenfals die-
jenigen ſo conſtante matrimonio acquiriret worden, zu verſtehen, geſtalt
dergleichen Statuta, darinnen denen Eheweibern das ihnen ſonſt denen
Rechten nad) zuſtehende jus repetendi illata ent;ogen wird, mehrzu re-

ſtringiren, als zu extenditen, hieruber Johannes allerdings, nach Pro-
portion ſeines cigenen Vermogens, wie aus der Facti ſpecie zuerſehen,

ziem
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ziemliche Schulden hinterlaſſen, und daß deſſen Erben, megen der Vor
mundſchafften, ſo er uber ſich gehabt, und der Adminiſtration, ſo et beym
Rathe gefuhret, in Anſpruch genommen merden durfften, zu beſorgen, in-
maſſen aud) der Sohn und Enckel ſich daher ihres Vatern und GroßVa
tern Grben zu merden, ſich ſchlechterdings nicht erklaren wollen, ſondern auf

das beneficium deliberandi provocitet; So mag der Wittben geſtal-
ten Sachen nach, nach ihren eigenthumlichen, ihrem Ehemanne zugebrach
ten Guthern zu greiffen nicht verwehret, noch ſie ihr ſamtliches Vermogen zu
conferiten, und ſo dann den dritten Theil von der geſamten Maſſa zu nely-
men, auch ihres verſtorbenen Mannes Verlaſſenſchafft mit zu vertreten,
midet ihren Willen nicht angehalten werden. V. R. W.

Negative reſpondit Scabinorum Lipſienſium Ordo.
Menſ. Majo. 1728.

uf Gure an Uns gethone ſunff unterſchiedene Fragen, ſprechen Wir

Die erſte und andere Frage, vor Recht:
„Churlurſtliche Sachſiſche Schoppen zu Leipzig anfanglich, und auf

Jſt vor einiget Zeit Gottfried Gunther, Zoll-Einnehmer und Stiffts
Amtmann mit Tode ubgangen und hat nach ſich ſeine Mutter Annen Ro
ſinen Tſchortnerin, nebſt ſeiner Ehefrau, Marthen Eliſabeth, zugleich aber
auch ein Teſtament hinterlaſſen, vermoge deſſen der erſtern die Legitima
an 50. Thaler beſchieden worden, gleichwohl ves Teſtatoris Eheweib von
ihren Eltern ein anſehnliches Vermoögen an 30000. Rthlr. eterbet, welche
ſie ihrem Ehe-Manne 3ugebracht, und ihe verlanget zu wiſſen, wie die Le-
gitima zu rechnen und ob des Verſtorbenen Nuttet mit denen ausgeſetzten
350. Rthlr. ſidy abfinden zu laſſen, oder ob nicht vielmehr des Teſtatoris
Eheweib ihr ererbtes Vermogen darein zu conferiren verbunden ſey?

Ob nun wohl nach denen Laubaniſchen Statuten Cap. II. von
Erbſcbichtung ein Eheweib, ſo ihres Mannes Tod ecſebet, in allen ſeinen
ungetheiſten Guthern, ſie ſind fahrend oder liegend, nicht mehr als den drit
ten Theil, die andern zwey Theile abet ihres Mannes Erben heraus zu geben
ſchuldig iſt, dieſemnach es das Anſehen gewinnen mochte, als ob die mutter
liche Legitima zugleich auch von der Frauen Vermogen zu technen ſey,

Legitima enim quarta bonorum pars dicitur ſive quarta pats toti-
us ſubſtantiæ

L.6. C. d. inoff. teftum.
l L. 4. C.a. liber. prater.

i um



te à" 73und uberdieß nach denen Sãchſiſchen Rechten P. 3. Conſtit. Elect. 20.
eine Wittwe, ſo portionem ſtatutariam bekommt, ihr geſamtes Ver
mogen zu conferiten gehalten iſt, welches in gegenwartigem Fall um ſo viel-
mehr 3u appliciven, du die communio bonorum daſelbſt eingefuhret ſeyn
ſoll, vermoge deten ein Ehemann bey ſeinem Leben ein Jus erlanget, ſo nach

ſeinem Tode auf die Grben transferites wird.
Arg. Novell. 45.

Hiernechſt angeſuhret werden mochte, als ob die Mutter, da ſie ihres Soh

nes Crbin worden, auch die von dem letztern beſchehene Taxation det Le-
gitima zu agnoſciten verbunden ſey.

i L. I4. C. d. k. V.
L. 21. 51. C. d. teſtam.

L. ult. C. fam. eriiſi.
Diemeil aber dennoch, wenn ſchon die Wittwe 2. Theile von ihrem Ver—

mogen, nadh ihres Mannes Dode, in deſſen Verlaſſenſchafft ;u conferiten
ſchuldig, dieſes die Legitimam nicht augiret.

Struv. Synmgm. Jur. Civ. Exerc. i0. th. 44.
Jnmaſſen wenn das Contrarium &tatt finden ſoſte, die Legitima nicht
allein aus des Defuncti ſubſtantia, ſondern aud) extraneis bonis entrich

tet wurde,
Nov. 8. C 12. g.z.
Mantius d. Legitima quæfi. 29. ſeq4

welches aber nicht behouptet werden mag, und in dem angezogenen Statuto
von einer Communione bonorum nichts enthalten, hingegen die Mutter
die beſchehene Taxation der Legitimæ zu agnoſciten nicht ſchuldig, eſt
enim hoc onus detrahendum pro non adjecto habetur,

Lib. 3a l.ad. S. 1. C. a. moff. Teftam.
indem nicht genug, menn die Eltern oder Kinder ein gewiſſes Stuck Geld

oder Guth aus der ErbſchafftsMaſſa erhalten, ſondern dieſelben totius
ſubſtantiæ partẽm, fotglich von einem ieden Erb-Stucke ihren Antheil zu

empfangen hoben.
Nov. i8. C. 1. l. 36. C. de inoff tefiam.

Eo iſi dievon Gottfried Gunthern hinterlaſſene Legitima bloß von dem
ihm eigenthumlich ugeſtandenen Vermogen zu rechnen, hingegen deſſen
Mutter, Anna Roſina Tſchortnerin mit denen 150. Rihlrn. ſich begnugen
zu laſſen, ſowohl des Teſtacoris Eheweib ihre bona, auſſer 2. Theile zu
conferiten nicht ſchuldig.

Zum andern und auj die dritte Frage ſprechen wir: Fallet ferner

Ss g8meiſs
lill J



74 Bg (o) ſGjZweifſel vor, ob die Wittwe, wenn ſie von ihres Ehemannes Erbſchafft
abſtiniren wolte, ſoldhes zu thun frey ſtehe, und ſie ihre lllata repetiren kon
ne. Ob nun wohl angefuhret werden mbdhte, daß einer Wittwe die Wahl
nachgelaſſen, ob ſie portionem Statutariam ertieſen, oder dieſe gegen
Zurucknehmung ihrer lllatorum wolle fahren laſſen;

P. J. Conſtit. 20 NCarpzov. ad dict. Confi. Defnit, 12.
Matibias Weſenbec. ad panatiit. ff. d. Collat. bonor. n. 4.

Dieweil abet dennodh die Worte des obangeiogenen Statuti deutlich
beſogen, daß die Wittwe zwey Theile von ihrem Vermogen ihres Mannes
Erben heraus zu geben ſchuldig ſeyn ſoll, und nur der einige Caſus, welcher
hier nicht exiſtiret, ausgenommen, wenn der Mann viel Schulden verlaſ
ſen, daß ſo dann die Electio &tatt habe.

Derogant enim ſtatuta juri Communi vim legis habent.
L. ;2 f ãde Legibus,
Conſiit. i9. Part, 3.
Carpzov. P. J. Conſtit. 20. Definit. 2.

So iſt die Wittwe von ihres Ehemannes Erbſchafft ;u abſtiniren und ihre
Illata zu nehmen nicht befugt.

Zum dritten und auf die vierdte und funffte Frage ſprechen wir, ver
ſanget ihr ferner zu wiſſen, ob die angezogenen Statuta vor beſtandig zu ach

ten und des Teſtatoris Eheweib eine eydliche Spscification ſber ihres
Mannes Vermogen, wie ſolches zur Zelt des Abſterbens ſich besunden, ;u
ediren verbunden ſey. Ob nun wohl angefuhret werden mochte, daß mehr
erwehntes Statutum in dieſem Succeſſions-Fall, da der Wittwe die Ele-
ction auf gewiſſe Maſſe benommen, wider des Principis Landes-Geſetze
und Conſtitutiònes Provinciales auſgetiditet, ſo ohne deſfen Confirma-
tion nicht bundig ſey.

L. ult. ff à Colleg. Corpor. Ziegler d. Jure
Majeftat. l. 1. 3. S. 16. 17. und 18.
Colerus de Prot. execut. P. 1. C. J. n. 12.

i Richter Deciſ. F0.4.
Hiernechſt der Teſtator in ſeinem letzten Willen dem Eheweibe die eydliche

Specification etlaſſen, welche Diſpoſition die Erben zu agnoſciten ver
bunden.L i4. C. à. R. Vind.

Carpzov. P. II. Conflit. i4. Definit. 70
L. 24. C. de donat.

Harmann Pifior. Obſ. ij. n.3 i Die



Viemeil aber dennoch dem Anſuhren nach dieſe Statuta ſeither Anno
1416. in beſtandiger Obſervanz gemeſen, dergeſtaſt ſelbige durch eine zu
recht beſtandige Gewohnheit eingefuhret, dergleichen ohne Confirmation
gultig, und dadurch auch das jus Scriptum und leges Provinciales muti-
ret werden mogen,

L. 32. J. ff. de legibus C. ult. X. de Conſuetud.
Struv. Exerb. ad ff. à. theſ. aa. ibi. Petr. Muller. lit. B.

und in der Churfurſtl. 2oten Conſtitution P. 3. ſolche Gewohnheiten und
Willkuht generaliter confirmitet, hingegen die remiſſio juratæ ſpecifi-
cationis in fraudem legitimæ nidht geſchehen kan, in mehterer Erwegung
in Gemangelung eines Inventarii oder eydlicher Specification ju keinem
Quanto legitimæ zu gelangen.

l 30. 23. 26. 5 1. autbentica Noviſfima C. d. inoff. teſtam.
So iſt des Teſtatoris Eheweib uber ihres Ehemannes Verlaſſenſchafft ent-
weder ein Inventarium, oder in deſſen ermangeſung, eine eydliche Specifi-
cation auszuantworten ſchuldig; Alles von Rechts wegen.

L.
In Luſatia ſuperiore permiſſum eſt iis, qui juridictionem pa-

trimonialem habent, ſubditos coram proprio judicio converire,
modo judicium recte formetur Judex abſtineatpronunciatione,
atque Acta ad Collegium Prudentum transmittantur.

Reſponſum Facult. Vitembergenſis
ad interrogat. L. Hentzſchels zu Zittau Amts-Director. der

Herrſchafft &idenberg. M. Oct. 1707.
Fe Aben die Bauern dieſer Sache halber bey dem Konigl. und Chur

erhoben und ihrer

u furſtl. Amte des Furſtenthums Gorlitz wider die Herrſchafft

Kinder exceptionem rei judicatæ opponitet, dabey auch angefũpſtet,
daß dieſe &adhe vor denen AmtsGerichten bereits abgethan, und die
Bauern durch Rechts krafftige Beſcheide abgemieſen worden, da hingegen
Dieſe wider ſothane Beſcheide mit der Reſtitutione in integrum oder al
lenfalls der Exceptione nullitatis ſich behelffen wollen; dahero der Herr
hieruber des Rechtens berichtet ſeyn will. Ob nun gleich ermeſdte Bau
ern mit der Reſtitution in integrum ddtum nicht zu horen, weilſelbige kei—
ne Gemeinde conſtituiten, ſondern tanquam ſinguli anzuſehen, in Erwe.
guugſi: den menigſen Theil der Gemeinde zu H. ausmachen. D. Ber-
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76 EOED. Berger. Reſol. Lauterb. ad Tit. quod cujusque univerſ. p. 102.
Berg. Suppl. 2. ad Proceſſ. Ord.

Hiernechſt, was die Nullitũt anbeſanget, nidit ;u leugnen, daß dergſeichen

zwiſchen Obrigteit und Unterthauen, der Dienſte haſber ſich erelgnende Jr
tungen ſummuatiſih zu tractiren; aud) vor det Obrigkeit eigenen Gerichten,
nach den bisher in Teutſchland ublichen Gebrauch abgehandelt merden kon
nen, dieſes aber, daß dergſeichen &achen nothwendig und ſub pœna nul-

liratis nach rechtlichen Erkanntniß verſchicket werden muſten, nirgends wo
deutlich verordnet, und es dahero ſcheinet, daß, was die Doctores davon
melden, nur bloß pro conlilio zu achten: Hiernechſt dagjenige, was die
Unterthanen ſol. 62. ſubn. I. 2. 6. 7. anſuhren, mit einem Errore ſriben-

tis entſchuſdiget werden mochte, in ubrigen das ſol. 4. 5. ſub enthaſtene
Præceptum pro Judicato fuglich nicht zu athten.

Arg.t. t. C. comminat. Epifiol.Demmnoch aber und dieweil dieſes, daß die Unterthanen vor derer Gerichts—

Herren eigenen Getichten von denenſeſben beſanget merden konnen, contra

jus commune,
l. un. C. ne quis in ſua cauſa judicet.

und durch Gewohnheit eingefuhret worden,
Berlish. Detiſ. 109. n. I. 2. P. I. Concl. 8. n. 55.
Zanger. de Except. P. II. c. I. n. 408.
Ziegl. ad Prx. Calvoli. S. Nobiles concluſ I. n. 20.

Cuarpz. L. 2. Reſp. i4. n. 13.
Martini ad Prot. tit. 2. S. 3. n. 2.

eben dieſe Doctores, ſo de hac conſuetudine teſtiren, auch zugleich dieſes
beyfugen,

Secundum conſuetudinem cogi Scultetum Scabinos, ut Acta
ad Collegium quoddam ſapientum transmittant,

quo omnis ſuſpicio tollatur, quæ alias in Prætores, Scultetos Sca-
binos cadere poſſit, ſi tanquam ſubditi jurati in cauſa dominorum

l cognoſcant, pronuncient,Carpe. d. l. u. ll. reliqui alleg, praſertim.
Zanger. Ziegler. d. I.

Ziegler, Dicaft. C. 12. ſ. 21. llialſo daß auch dieſes Umſtandes halber, denen Dd. ſo viel Glauben beyzu
meſſen, als ihnen hierinne, wenn ſie de ipſa illa conſuetudine atteſtiren/
Beyfall gegeben wird, da zumalen dieſes Anfuhren auf gar vernunfftigen
Urſachen beruhet, audhda gleich die Nothweondigkeit der Verſchickung derer

Acten



2i120u 77Acten annoch zweiffelhafftig, dennod in gegenwartigen Fall, die a fol. 40.
bis 45. gehaltene Acta deßhalber vor unbeſtundig zu halten, weil ſolche vor

Leinem formato judicio, ſo aus Richtern und Schoppen beſtanden, ſon
dern nut bon dem Amts-Cantzler, welcher Judicis und Actuarii partes ver
treten, ergangen, dergleichen Beſtellung eines formalen Judicii abet ſon-
derlich in dergleichen Fallen, da eine Obrigſeit die Unterthanen vor ihren
eigenen &erichten belangen wollen, nothig,

Capit. II. X. de Probation.
Brunn. Proc. Civ. c. I. n. fi.
Berl. P. J. Concl. 5. n, a1.
Da. antea allegat

Zinger. de Eaxcept. C. I. P. II. n. 408.
Carpz. d. l. Ziegl. d. l.

in ſibrigen die Vauetn indefenſi gemeſen, die fol. 436. ſqq. abgehorte
Zeugen nicht gebuhrend vereydet, auch ſonſten in der &ache ſehr geſchwinde

verfahren, und inſonderheit det letzte Beſcheid fol. 45. ohne daß man die
Unterthanen zuvor mider derer Zeugen Auſſage mit ihrer Nothdurfft gehb
ret, ertheilet worden, da hingegen betandt, daß die ſummariſche Proreſſe

keinesweges in tumultuariſthe zu verwandeln, und contra non auditos
decreta ju ertheilen.

So mag der vor denen Seidenbergiſchen Gerichten ergangene Pro—
ceß vor beſtandig nicht geachtet, noch dahero denen Vauern zu Hemersdorff
exceptio rei judicatæ mit Beſtande entgegen geſetzet werden. V. R. W.

LI.
Vaſalli heredes, qui agnatum, rati, eum in Teſlamento tobero-

dem inſtitutum, cum tamen præteritus ſit loco bereditariae por-
tionis ipſi certa pecuniæ ſumma legata; in diviſionem berediutis

cooptaverunt, deinceps illamportionem, quam in ãiviſione ac-
cepit alter, ab eodem nequeunt vindicare, niſi probare poſ-
fint, anteceſſores ſuos ex errore ignorantia ea parte, quæ ab
altero poſſidetur, ceſſiſſe.

Ita Collegium Facultatis Vitembergenſis
ad interrogat. derer von Dobſchutz reſpondit.

M. Jun. 1662.
KRat euer Vetter George von Dobſchutz, welland auf Schadewalde,

r Marckliſſa und Hartmannsdorff, am 17. Januar. 1617. ein Teſta

f!3 ment



7s B (o) gament ſiber ſein Vermogen an Lehn und Grbe gemacht, und darinnen ſeine
naheſte Agnaten und Lehns-Vettern, dieer damals gewuſt, und ihnie ohne
des ſuccediret hatten, nameniſich Jonaſſen, Melchiorn, Heinrichen, Hanß,
Hartwigen und Georgen, alleſamt Gebruder und Pettern von Dohſchutz,
zu Lehns-Erben inſtituirt, und eventualiter iedweden deſſen Sohne ſub ſti-
tuirt, mornadh et ferner am 15. Sept. 1629. ein Codicill aufgerichtet, und
darinnen ſein voriges Teſtament ſolcher geſtalt erklaret, weil er in beruhrtem

Lejtament gewiſſe Lehen-und LandErben inſtituitet, ſelbiger Zeit aber in
ſolchem Teſtament die nachfolgende Agnaten, als Adam Heinrichen, und
Haunß Chriſtophen, auch geborne von Dobſchutz, præterirt u. ubergangen,
und dieß ausllrſachen, daß ihme nicht wiſſend geweſen, daß letztgemeldte ſeine
Hrrn. Agnaten noch im Leben, als wolle et einen iedweden detet dreyen Her—
ven Agnaten, ihnen und dero Erben und Erbnehmen 1005. Rthlr. legiret

und beſdyieden huben. Als nun hierauf offtgemeldter George von Dob
ſchutzam 8. April. 1632. verſtorben, haben die im Teſtament inſtituirte
LehensErben, ſo viel derer am Leben geweſen, als Hannß Hartwig, und

Melchior, dann det vorher verſiorbenen ſubſtituirte, Heinrichens, Unmun
bige, Hanß George und Abraham, alleiſeits geborne von Dobſchutz, an
ſtatt George von Dobſchutz unmũndige: Sbhne aber Johann Wendt Ju-
ris peritus die auf ſie verfallete Lehn-Guther in eine gewiſſe Taxam ;u brin
gen, und die Theilung darauf furzunehmen, ſich nacher Schadewalde bege;
ben, bey denen auch der im Veſtament ubergangene und deßwegen im Codi-
cill mit einem Legato von 2000. Rthlr. verſehene Lehns-Vetter, Adam

von Dobſchutz auf Grotkau ac. nicht allein ſich eingefunden, ſondern auch,
gleich denen andern, ordentlich eingeſetzten Lehns-Erben zu den Lehen-Gu
thern zugelaſſen worden, alſs, daß da nur 4. Theile gemacht werden ſollen,
dieſelbe in 5, unterſchiedene Portiones von einander geſetzet, unb ſoldyen zu
Folge Adam von Dobſchutz das Theil Marckliſſa zugekommen, welch ſein
Erbtheil er auth alſobald in Beſitz genommen, die Lehen daruber bey der
hohen Landes/Furſtl. Obrigkeit geſuchet, und nach ſeinem Tode auf ſcine

&bhne und LehensFolger gebracht, ſo es bis itzo ruhiglich beſitzen, und inne

haben, alles nad) mehrern Jnhalt eures uns zugeſchickten Berichts und der
Beylagen,

Wenn nun gleich mehrerwehnter Adam von Dobſchutz dus ihm in

Codicill au3geſente Legatum der 2000. Rthlr. beſiebet, und dadurch
gleichſam mit der That die Ubergebung ſeiner Perſon im Leſtament gebiſli-

get, det Teſtator, George von Dobſchuti, auch vermoge, Kayſer Maxi-
nulian des andern dem Marggrafthum Ober /Zauſig ertheilten Privi-

legii
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legii und deſſen durch Churfurſtl. Dutchl. zu Sachſen als Marggra
fen in Ober-Lauſitz, Chriſtmildeſten Gedachtniß erfolgter Auslegung,
dergleichen letzten Willen, ſeinev Lehn. Guther megen, aufzurichten befugt
geweſen, und im ũbrigen kein Vaſall weder durch Iransaction, noch ſon-
ſten etwas von dem Lehen zum Nachtheil deret Agnaten, nach beſchriebenen
gemeinen LehnRechten, beſtandiger Weiſe vergeben kan:

Dennoch aber und diemeiſ euer Vater und Vorfahr, Adam von Dob
ſchutzen furmehe als 29. Jahren zu der LehnsTheilung zugelaſſen, und da-

durch nicht allein, vermoge der von euch ſelbſt angezogenen Churfurſtl.
Sachſ. interpretation, ihren Agnaten, ſondern auch ohne dieſeſbe euch,
als ihten Kindern und Nachkommen, gar wohl præjudiciten konnen, dar—
bey nicht zu verinuthen, daß dergſtithen wichtig Guth bey ſo vielet Bey—
ſtandsFreunde Zuſammenkunfft ohne gnugſame Urſache vergeben, und ſo
lange æeit nicht wieder gefordert morden;

So ſeyd ihr mehr beruhrten s ten Theil deret Dobſchutziſchen Scha
dewaldiſchen nachgelaſſenen Lehen-Guthere zu vindiciren nicht berechtiget,
ihr mochtet dann andergeſtalt, wie zu Recht gnugſam, darthun und ermei
ſen, daß eure Vorfahren, Adam von Dobſchutz aus Jrrthum, und daß ſie
anders nicht gemeynet, als es ſey derſelbe in dem Teſtament unter denen Le
hensFolgern mit venennet, zur Theilung zugelaſſen, auf ſolchen Fall waret

ihr die itzigen Beſitzer zu belangen und die Wiedereinraumung des indebite
abgettetenen Guths, nebenſt denen verhandenen Fruchten zu ſuchen wohl

befugt. V. R. W.
LII.Vocabulo: ErbLehn, indicatur frudum hareditarium

ratione modi ſuccedendi, ut Succeſſor repudiare non poſſit alo-
dium, atque teneatur ad præſtanda defuncti facta, ſalva tamen
feudi proprietate, reſpectu perſonarumſuciedentium alienatio-
nis, ita ut ſoli ſueeedant maſculi, nec Vaſãllus libere de eo poſſit
diſponere-

LIII.Privilegium Maximiliani Imperat. in Luſatiæ feudis non atten-
dit ſimultaneam inveſtituram.

LIV.Quamvis Paſallus cum Succeſſore feudahi pactus ſit ut ipſi ſine

ejus conſenſu de feudo ſuo ãiſponere liceat, v. c. ſecundum Ordi-
nat. Provinc. Luſatia viduam filiani beredes inſtituere, tamen, ſi

quidem



80 B5 (o) gſequidem illud non fecerit, non obſtante pacto, ipſi mortuo, Suc-
ceſſor feudalis ſuccedet, cum deinceps beredes allodiales feudi non
ſint capaces.

Reſponſum Collegii Facult. Vitembergenſ.
ad interrogat. von T. auf L. M. Octobr. 16856.

sre: euer Bruder weiland E. von T. im Monat Febr. dieſes 1686ſten
Jahres verſtorben, und hat hinter ſich ein groſſes Vermogen, wor

unter auch die Guther H. M. und J. befindlich, ſamt einer eintzigen
Tochter, Namens Catharina Blandina Tugendreich von T. verlaſſen. Jn
dem nun bon Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen euet Bruder hiebedov be-
ſagte ſeine LehenGuther in Erbe verwandeln laſſen, habt ihr itzo nach ſei
nem Abſterben, die Abſchrifften derer Inveſtituren und Churfurſtl. gnadig
ſten Conceſſionen durchgeſehen und befunden, daß in ſeibigen ein groſſer
Unterſcheid ſich ereignet, geſtalt die Guther H. S. in Recht Erbe und Allo-
dium, iedoch der LehnsFolge, Ritter,Dienſten und andetn Seiner Chur
fũeſtl. Durchl. darvon zugeſtandenen Rechtens unbeſthadet, verwandelt
worden, ſo viel aber das Guth M. und deſſen Pertinentien, betreffende,
hat zwar euer Bruder um aleichmaßige Verwandelung deſſelben unterthã-
nigit angehaſten, es haben aber die damaln regierende Churfurſtliche
Durchlauchtigkeir Hertzog Johann Gedrg der Andere, Chriſtmilde
ſten Andenckens, ſeinem Suchen nicht gautzlich, ſondern nut ſo weit Statt

gegeben:
„Daß erwehnten Guthe M. die Art des MannLehns benommen,
„hingegen daſſelbe in bie Natur des ErbLehns verſetzet, u. gemeſt-
„ter euer Bruder und ſeine Erben darbey geſchutzet werden ſolten c.

Wannenhero ihr in denen Gedancken ſtehet, daß aus ſolcher gnadigſten
Conceſſion ein pur. lauteres Allodial- und Erb-Guth, ſo an eures ab inte-
ſtato verſtorbenen Bruders Tochter und von derſelben an ihre Mutter erb-
lich gediehen, keinesweges zu behaupten, nach mehrern Jnhalt eures uns
zugeſchickten Berithts und der Beylagen.

Wenn nun gleich fur eures Bruders Tochter angefuhret werden moch—

te, daß von hochſtgedacht ihrer Churfurſtl. Durchl. das Mann-bLehn
Guth M. in ein Erb.Lehn ausdrucklich commueiręt worden, und dieſes
von jenem weit unterſchieden, auch inſonderheit von ſolder Eigeuſchafft

rware, daß iu ſelbiges der nechſte Allodial- Erbe ſuccedirte, zumaln unter
ſchiedli·

s



OE B381ſchiedliche RechtsGelehrten dafur hielten, daß die ErbLehne mit denen
Allodial-Guthern faſt gantzlich einerley waren, alſo jene an die mannliche

Leibes Lehns/Erben, wenn ſie ſich nicht zugleich zum nechſten zur &ippe zo
gen, nicht kommen noch verfaſlen könten;

Dennoch aber und dieweil der heute zu Tage angenomment Unter
ſccheid zwiſchen denen rechten Mann, und ESrb-Lehen in denen allgemei—

nen Lehn. Rechten eben nicht gegrundet, vielmehr das letztere bloß durch
ſiblichen Gebrauch eingefuhret, hierneben die meijten und bewahrteſten Do-
ctores derer LehnRechte gar vernuufftig anmercken, daß die Erb. Lehne kei
nesweges ingeſamt denen eigenthumlichen Guthern uberall gleich zu achten,
ſondern die Umſtande und Worte in denen Lehn,und Wermandeſungs-
Briefen genau zu erwegen, und dann, menn eures verſtorbenen Bruders,
megen des Guthes M. deßfals erhaltene Conceſſion ſub C. und det dar
auf eingerichtete Lehn-Brief ſub E. recht angeſehen wird, der ſonſt in denen
ErbVerwandelungs Briefen gewohnliche Clauſul:

Zu rechten Erben, ErbGuth odet ErbLehn, wie ſolcher Erb
Guther alt Herkommen, Redht und Gewohnheit iſt 2c.

nicht ;u befinden, wie denu nudh aus denin Beylagen ſub A. und B. abzu

nehmen, daß in det Churfurſtlichen Sachſiſchen Cantzelley dieſe Formalia
in dergleichen Fallen gebrauchet merden:

Als transſferiven und verwandeln wir ſolche mehr benannte Guther

und deren gegenwartig darzu gehorige Pertinenz-Stucken hiermit,
und Krafft dieſes aus LandesFurſtlicher Macht und Gewalt, als

Marggraf in OberLauſttz aus den bisherigen Lehen, in recht Allodi-
alund Erbere.

Hingegen in der gnadiglichen Conceilion ſub C. bloß dieſe Worte befind

lich 2iſs verwandeln und teansferiren wir das Guth M. ſaint deſſen ietzi
gen Zugehorungen hiermit und in Krafft dieſes, aus Chur und Lan

Des wurſtlicher Macht und Gewalt, als Marggraf in Obet: Lauſis,
aus dem Manngehne in ErbLehnee.

Solches aber zu Conſtituitung eines eigenthumlichen Erb. Guthes nicht
zulanglich iſt, ſondetn vielmehr, nach dem Wahn derer heutigen RechtsGe

leſycten, auf den modum ſuccedendi zu ziehen, und dafur zu halten, daß
deraleichen ErbLehne bloß deſſelben megen von der gemeinen Eigenſchafft
der Lehen aboeichemund demnach in ſelbigen ein Vaſall modo hereditario
givili, wie in andern Allodial-Guthern ſuccedite, dergeſtalt, daß er eben-

8 maßig
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maßig des Verſtorbenen facta erfullen muſſe, er auch die von ſelbigen vorge
nommene VWerauſſerung des Lehns zu widerruffen nicht befugt, in ollen an-
dern Stucken aber ſolche Guther das eigentſiche Weſen eines Lehns behiel
ten, auch inſonderheit in der Succeſſon die mannliche LeibesLehnsErben
die, ſo meiblidyen Geſchlechts, ausſchloſſen, zumaln ohnedem, was wider
die Natur der Lehne nachher eingefuhret, iederzeit dergeſtalt auszudeuten,
damit jene am menigſten gedudert, und vielmehr, ſo viel moglich, bey ihrer

rechten Eigenſchafft erhalten worden;
So erſcheinet dannenhero ſo vieſ, daß bey ſolcher Bewandniß ihr des,

nach eures Bruders Abſterben, von ihme hinterlaſſene Erb-Lehn M. und deſſen
Pertinentien, als ſein nachſter Agnatus, der in der Ober-Lauſitz publicir-
ten Landes-Ordnung nach, zu ſudyen, und euch deſſen anzumaſſen wohl be-
machtiget, und hingegen eures Bruders Tochter und nunmehro, nach ihrem
Abſterben, ihre Mutter billig davon abzuweiſen, es konnte denn dieſe letztere
beybringen, daß in dem Marggrafthum Ober-Lauiſitz eine beſtandige her
gebrachte Gewohnqheit verhanden, daß ingemein durd) die ErbLehne
Allodial Guther verſtanden, und in derſelben die nachſten Bluts-Freunde,,
ohne Anſehung des Geſchlechts, zugelaſſen wurden, damit wurde ſie billig-

gehoret. V. R. W.

Idem COLLEGIUM reſpondit ad interrogationem
cjusdem. M. April. 1692.

St nad deſſen Bruders G vin T. unnd dieſes einigen Tochterleins To
X de, die hinterlaſſene Wittwe v.  ſegen des von ihr angemaßten
ErbLehns M. von dem Herrn in Anſpruch genommen, wider ſelbige ſowohl
in erſter als andern Inſtanz ein Urthel geſprochen, ſolches aber nachgehends
in der von ihr eingemandten Leuterung gantzlich geapdert, und daher derſelbe
gleichfals einer Leuterung ſich zu bedienen genothiget morden, nod) mehrerm
Jnhalt des uns ugeſectigten Berichts und derer Privat-Acten.

Db nun moljl vorgemendet werden mochte, daß das Lehn-Guth M.
einmaſ durch den LandesHerrn, nad) benommenet Art destrſann Lebns,
die Natur eines ErbLehns uberkommen, und ſolchergeſtalt nach Erb
gangsRecht auf des Herrn Vruders einige, auch folgends auf deten Mut.
ter, v. T. verfallet worden:

Dennoch aber und dieweil bey beruhrter Verwandelung der Lehn die

in denen LehnBriefen enthaltene Worte genau zu erwegen, als welche nicht
einerley Wurckung mit ſich bringen, um in gegenwartigem Fall, daß die

am Succeſ-



a1 ꝗ 23Succeſſion auf alle unb iede Giben gerid)tet, ober die ſonſt, von dem Herrn
aus andern ſehn. Briefen bey der Lehns Cantzelley angemerckte gewohnliche
Formulen gebrauchet waren, gantz nicht, vielmehr abet dieſes zu befinden,
wie der LehnHerr des Supplicanten Suchen nur in ſo weit ſtatt gegeben,
daß es ein ErbLehn ſeyn, und ihme die Lehns-Folge nebſt andern Rechten
und Gerechtigkeiten verbſeiben ſolle, bey welcher Bewandniß denn zwar
des verſtorbenen Beſitzers facta deſſen Letns. Folger zu hinterziehen nicht be-
fugt, hingegen in ubrigen Stucken die Natur und Eigenſchafft eines rech
ten Mann Lehns unverruckt verbſeibet, und dieſemnach, zumal da det Ver
ſtorbene dießfals nichts diſponiret, ſondetn noch Vol. 3. fol. 35. lib. 3. ei
nen beſondern Vergleich hierinnen beliebet, Jnhalts der LehnsRechte, we
der die Kinder weiblichen Geſchlechts, nod) deren Eltern ;um Lehns-Anfall
gelaſſen werden;

So mbdye das Guth M. vor ein feudum abſolute hereditarium
oder mixtum nicht geachtet, noch ſelbiges dem Herrn bon deſſen Bruders
Lodytet und nunmehro von dieſer ihrer Mutter mit Veſtande Rechiens ent-
zogen werden vor Gius.

Auf die 5te Frage achten wir Rechtens ſeyn:
Wenn ſchon das Privilegium Maximiliani de Anno I 575. nach denen alls

gemeihen Lehn-Rechten, als welche ohne klare Expreſſion vor geandert
nicht zu achten, verſtanden werden muß, dieſe aber deutlich bewahren, daß in
Denen neuen Lehn Stucken die Vettern mannlichen Geſchlechts, bey Erman
gelung ber geſamten Hand, ſich keines Anfalls anzumaſſen, und daß von
deſſen Bruder das LehnGuth M. von neuen acquiriret, der Herr auch der
dießfals gehabten geſamten Hand ſich begeben, er ſelbſt einraumet; Die
meiſ aber dennoch vermoge des Atteſtats ſub A. fol. 33. Val. 3. bie Ob-
ſervanz in dem Marggrafthum Ober. auſi; angemerckten Unterſcheid
gantzlich auſgehoben, alſp die Interpretatio uſualis dießfals zuſorderſt ſtatt

mdgt?So mochte derſelbe von der Succeſſion in das Guth M. durd) er-

wehntes Privilegium nicht ausgeſchloſſen merden.
Auf die zte und ate Frage ſprechen wir vor Recht:

Obgleich die Renunciatjones ſtricte zu verſteſhen, und auf einen andern
Fall,ſo nicht dabey erwehnet morden, nicht zu ziehen, daher es das Anſehen zu

gewinnen ſcheinet, daß der Herr ſeinem Verſprechen, indem er dem Bruder
in Verwandlung des Lehns nicht hinderlich geweſen, ein Genugen oeleijtet,
zu tinem mehrerm abes ſich keines weges verbunden, oder ſeines Befugniſſes

Lx bege



34 gſe begeben, zumalen derſelbe ſolches vermittelſt Eydes zu erharten ſich ge-

trauet:
Alldieweil aber der ausgeſtellte Revers ſub E. Vol. I. fol. 36. klare

Maſſe giebet, daß ſein verſtorbener Bruder, ohne ſeine Vemilligung, ver
moge der daſelbſt befindlichen Landes. Ordnung, uber das Guth M. zu di-
ſponiren befugt gemeſen, und, damit ihme hietinnen keine Hinderniß ge
machet werden mochte, nur zum Uberfluß des Herrn Einwilligung verlan
get, er auch ſich alles damals habenden Rechts ausdrucklich begeben, und
ſich einig und allein den Vorkauff befagten Guths vorbehaſten, daher ihme
ſerner nicht poriraglich ſeyn mag, ob bey dem LandesHerrn det Bruder ſein

Verlangen ethaſten habe oder nicht, die Eydes.Leiſtung auch ohne vorge-
hende Delation, und da gemeldter maſſen keine zureichende widrige Ver
muthung verhanden, nichit Statt findet; Hingegen aber hierbey auch die
ſes zu erwegen, daß der verſtorbene Bruder gantz keine Diſpoſition megen
des Guths M. ungeachtet von ihm zu ſolchen Ende die Verwandelung des
Guths vorgenommen und der Revers berſunget worden, hinterlaſſen, alſo
ab inteſtato verſchieden, und ſoldyer geſtalt deſſen Tochter und Wittwe den
Lehns:Succellion unfahig, der Herr aber vermoge dev erſten und funfften
Frage davon nicht auszuſchlieſſen geweſen, nod) ſoldhen Lehns-Anfall ie-
mals renuncitet, hieruber in Rechten viel Falle anzutreffen, da einer per
indirectum ju einigen Dingen gelangen kan, worzu man ſich ſonſt directe
keine Hoffnung machen konte.So erſcheinet daraus ſo viel, daß angetegter Kevers dem Herrn ale

lerdings entgegen ſtehe, und er zu bem anerbothenen Eyd nicht zu laſſen ſey,
iedoch per indirectum geſtalten Sachen nach zu der LehnsSucceſlion des
Guths M. gelangen könne, V. R. W.

LV.
Prioritate, quæ Jure Luſatico conceſſa eſt mercedi gaudent:

Famuli, ſive tempore mortis, aut moro concurſu, in domo
debitoris adhuc, ſive extra ipſius miniſterium fuerint,

Reſponſum Scabinatus Lipſienſis
nacher Gorlitz. M. Mart. 1688.

Kobt ihr Anno 1685. wider euren gemeſenen DienſtHertn, ML. we
Vrur gen eures ruckſtandigen Liedlohns, Klage erhoben, und darauf den Bea

ſcheid?:
&r



38 3 85Daß Beklagter auch daſſelbe 3u zahlen ſchuldig, und, weil ihr noch bis
dahin euch bey ihm befindet, wurde euch gegen andere ſeine Credito-
res die Prioritũt deswegen reſerviret,

ethaſten; Nachdem aber ihr zur Zeit der ethobenen Klage bereits ausL.
Dienſte gemeſen, ſo will eud) bey dem nunmehro entſtandenen Concurſn
die Prioritũt ſtreitig gemacht werden. O. n. w. die im Abſchiede enthalte
ne ratio decidendi detgeſtaſt hinweg fallet, und unterſchiedener Rechts

Lehrer Meinung nach, die Vienſi- VBoten det Prioritãt andetet geſtalt nict,
als menn ſie zur Zeit, da der Schuldner verſtorben, oder in Abfall ſeiner
Nahrung gerathen, annoch in ſeinem Dienſte geſtanden, genieſſen kon

nen: D.a. d. in der Ober: Lauſigiſchen GerichtsOrdnung dieſe Li-
mitation megen des Liedlohns nicht anzutreffen, euer Dienſt-Herr auch
bereits dazumal, als ihr aus ſeinem Vienſte gegangen, mit mehrern Schul
den beladen geweſen; So habt ihr euch des VorzugNRechts, ſo dem Lied

lohne in der angezogenen Gerichts-Ordnung bengeleget, dießfals billig zu
erfreuen, und moget ihr wegen euves Ruckſtandes, ais ein Chirographas
rius oder perſonal-privilegirtet, mit Beſtande nicht ungeſetzet werden.

V. f. W.
LVI.

Prioritas lxoribus, ratione dotis, conceditur præ reliquis
Creditoribus, anteriorem bypotbecam tacitam habentibus. Qui
vero bypotbeca expreſſa anteriori gaudent, anteferuntur.

LVII.
Non degenerant Pampbernalia in mutuum etiamſi deſu-

bper conſtituatur expreſſa. byothtca concedatur reſignatio
tportis.

Reſponſum Scabinorum Lipſienſium

an Ernſt Friedrichen Cruſium zu Budißin. M. Jul. 169.
Kat Anna Maria verwittwete Gromannin bey ihrer Verehligung an
u spetert Ruinelli dieſem 200. Thlr. Ehe. Geld, auch hernacher nach
und nach 689. Thlr. 8. gl. als Paraphernalia zugebracht, der Ehemann
auch uber dieſe letztere in Anno 1683. ihr eine abſonderliche Obligation
ausgeſtellet, und in der Eheſtifftung oo. Thlr. zum Gegen Vermachtniß

L 3 ver
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86 EOEverſchrieben. Nachdem nun ermeldter Ruinelli in ~bſall ſeinev Nah
tung gekommen; So will anietzo: Ob nicht deſſen Eheweib wegen ihres
eingebrachten Guths Krafft der Eheſtifftung, vor alen andern Glaubigern
zu beftiedigen? Zweiffel entſtehen. O. n. w. denen Ghemeibern wegen ih—
res Ghegeldes in denen Rechten dergeſtaſt proſpiciret, daß ihnen, neben
dem ausdrucklichen Unterpfand, ein ſonderbar Vorzug-Recht vor andetn
mitgetheiſet, das Gegen-Vermachtniß auch inagemein nach dem Ehe-Geld

gerechnet wird, und in det Eheſtifftung eine hy pothec verſchrieben, dieſelbe
auch gerichtlich contirmiret; Jn ubrigen in der ausgeſtellten Obligation
die halbjahrige Aufkundigung der Frauen nachgelaſſen, alſo, daß die infe-
rirten Poſten vor ein mutuum zu achten, folgſich deshalber eine bloſſe con-
ventional- hypothec ihr zukomme, angefuhret merden mochte. D. a. d.
das Vorzugs Recht megen der EheGelder denen Weibern nidht ohne Un
terſcheid vor allen Glaubigern, ſondern nur vor denen, welchen eine altere
ſtillſchweigende Verpfandung zuſtehet, mitgetheilet, diejenige hingegen, ſo
altere ausdruckliche Verpfandung haben, oder dergeſtalt privilegiret, daß
ſie auch denen hypothecariis vorgehen, dem Ehe-Geld vorzuziehen; den
Gegen-Vermachtniß auch in Rechten gar keine prioritat zugeeignet, und
die Vergleichung deſſelben mit dem EheGelde nut megen des quanti Statt
findet; in der Ruinelliſtſhen Eheſtifftung auch die verſthriebene hy pothec
nicht auf das GegenVermachtniß, ſondern alleine guf das Ehe Geld ge-
richtet; Jn ũbrigen in der Verſchreibung de anno i683. nicht gemeſder,
daß die Ruinellin die darinnen ſpecificirten Poſten ihrem Manne geſiehen,
ſondern er bekennet, daß er ſolche in wahrender Ehe uber die Ehe-Gelder
von den ihrigen erhoben, alſo denenſelben die qualitũt derer paraphernal-
Gelder allerdings zuſtehet, und durch die abſonderliche Obligation in ſein
Mutuum verwandelt morden, zumal ba in der Eheſtifftung uber die para-
phernal- Gelder eine abſonderliche Obligation hedungen, dieſemnach der
Mann nut ſeinem Verſpredhen in der Eheſtifftung ein Gnugen gethon, und.
bie Worte megen der nachgelaſſenen Aufkundigung in Mangſung andeter
bie Novation wurckender Umſtande, dergleichen, und einè Verwandlung
in mutuum nicht nach ſid) ziehen, ſolches guch in det inſerirten ausdruckli
then Verpfandung als einem ſuperſluo, nicht zu erharten; ſonſten aber
denen Weibern megen derer paraphernalien einſtillſchweigend Unterpfand
in denen Rechten verordnet; So mochte, daß Ruinelli Eheweib ſchlechter
dings vor allen deſſen Glaubigern ;u befriedigen, nidit geſoget merden; Je
doch wird ſie megen derer Ehe-Gelder allen denen, ſo zu der Zeit, da ſie mit ih
rem Ehemanne Hochzeit gehabt, in deſſen Permogen keine ausdruckliche.

N gericht
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getichtſiche Verpfandung allbereit gehabt; ſo dann megen der parapher-
nalien denen, die entweder nach der Peit, da iede Poſt inferiret oder nach
Michael 1688. eine hypothec aufdes Ruinelli Vermogen uberkommen,
billiq vorgezogen; des &egen Vermachtniſſes haſber, hingegen hat ſie ſich
gar keiner Prioritũt zu erfreuen. V. R.W.

LIIX.Nec vidua in Concurſu Mariti ad ferendum Teſtimonium
pro Creditoribus, ſi vergat in ipſius præjudicium, compelli
poteſt.

Reſponſum Scabinorum Lipſienſium
an Chriſtian Schroern zu Budißin. M. Majoi655.

&ã§t Andreas Blanckenſee, Weißbecker in Budißin, Johann Chri
 ſtoph Ungern eine ziemliche Parthie Weitzen abgekauffet, iſt aber
das davor bedungene Geld ſchuldig verblieben, weßwegen dieſer, als jenes

Haus abgebrandi, auf deſſen Vermogen Arreſt geſuchet, welcher ihm auch
petſtattet, und die groſſe Hülffe geordnet worden; Nachdem nun, bey ent
ſtandenem Concurſu, ernannter Glaubiger zu Behauptung ſeiner Forde-
rung, ſo wohl was bey des Debitoris Lebzeiten dießfals ergangen, als auch
der hinterbliebenen Wittwe vor Gerichte beſchehenes Geſtandniß angefuh
ret, iedoch demſelben in dem Deſignation- Uttheſ beſfere Beſcheinigung zu
erkannt morden, weswegen er gemiſſe Articul aus der Wittwen vormali—
gen getichtlidyer Erkantniß abfaſfen, und ſeſbige zum Peugen angeben ſoſi
ſen, worzu ſich aber dieſe nicht verſtehen will, aud) von denen Stadt-Gerich
ten 3u Budißin einen Abſchied:

Daß Productin auf die ubergebene Beſcheinigungs,Artieul wider
ihren Willen ſich becnelmen zu laſſen nicht ſchuldig,

vor ſich erhalten; So woliet ihr, ob ſie ſich deſſen mit Beſtand entbrechen
ZEbnne berichtet ſeon. O. n. w. denen Weibern, wider ihre Ehemanner

Zeugniß zu geben in Rechten nirgends verboten,

Speculator. l. part. 4. de teſt. S. 1. n. ij.
Ben. Carpz. l. 3. Reſp. 89. n. 29.

auch einige D. davor halten, daß ſie hierzu in cauſis civilibus moögen ge
zwungen męrden,

J

Horienſ. Cavalcan. de teſt. p. 4. n.39.

welcher Meinung andere wederſprechen,

Anion.
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Anton. Fab. in C. lib. 4. tit. 5. d. 1. n. 4.

auch nur auf dem Fall, ba anderer geſtalt hinter die Wahrheit nicht zu kom

men, reſtringiten/
Speculat. d l. de teſt. 13. n. 2.
Proſp. Farinac, de teſt. qu. 54. n. 22I. I
Campz.p l. C. i6. d. 5I. n. 8.

und in gegenwartigem Falle, es an andern Zeugen, ſo Wilſſenſchafft. darum

haben, ermangeln will, aſſo ſcheinet, daß des Schuldners Wittwe, zumal
da das vincuium conjugale diſſolvitet, und ſie ſich andermeit verheyta
thet, das geforderte Zeugniß zu gehen gar wohl angehaſten merden moge:

D.a. d. in denen Rechten pro caſibus, inquibus veritas aliter ha-
beri non poteſt, nut dieienigen gerechnet werden; welche ihrer Natur und
Eigenſchafft nad) atſo bewandt, daß iemanb anders davon etwas nicht wiſ
ſen konne, alſo nidit genung, wenn keine Jeugen mehr verhanden, ſondern
auch, daß per naturam negotii keine andere Zeugen zu erlangen erfordert

wird,
C. ult. X, de teft. cogend.
Job. Brunnem. ad é 37. C. de teft. n. 3. Pd. ibi al.

toeſthes von gegenmãttigen Falle nicht geſaget werden mag, indem dieſer
ueitzenHandel olel andern Perſonen wiſſend ſeyn kan, hiernechſt dem
Anziehen nach, vermbge derer Statuten, Lures Orts die Communio bo-
norum inter conjuges eingefuühret, deren Emœct iſt, daß beyde Eheleute
die conſtante matrimonio gemachte Schulden ;u bezahlen verbunden,

Joh. Garfius de acquæſiu Conjug. n. 145.

Job. a Sande Deciſ. Frific. Lib. 2. tit. 5. d, g.
Dav. Mevius P. 3. D. 133.

Volſig. Ad. Lauterb. Diſp. de Sec. Bon. Conj. C. j. 5. 8.

bolglich bey dieſem Crecit. Weſen die Wittwe als eine Mitſchuldnerin zu
conſideriren, einem correo abev Zeugniß wider ſich ſelbſt zu geben teines-
weges zuzumuthen,

Ben. Carpz, L.3. R. s8.. 2.
ſo mochte die Blauckenſeeiſche Witiwe in ihres verſtothenen Mannes Cro-

dit- Weſen zur Beſcheinigung det Ungeriſchen Forderung Zeugniß zu geben

nicht angehaſten werden. V. R. W.

LIIX.



g (o) g 89 JLIX.vaſallus Luſaticus habet poteſtatem ſubinfeudandi alium de

re feudali, etiam inſcio invito Domins, dummodo ipſum Ju
feudi, a Domino ipſi conceſſum, retineat.

LX.Mutata Domini ſuperioris perſona, Sub- Vaſalus non eſt ad-
ſtrictus ad petendam renovationem inveſituraæ.

LXI.Si in manu dominante mutatio contingat, Status Luſatiæ,
quia in actu bomagii jusjurandum, quo fidelitas ſubjectio conti-
nentur, præſtant, non neceſſe habent, de bonis ſuis feudalibus
ſpecialem inveſtituram petere.

Reſponſum JCtorum Vitembergenſium
in Sachen AmtsFiſcalis an einem, contra den Rath der Stadt

Lauban am andern Theile. M. Septembr. 1715.
i,. JNats beklagtens Principalen von der wider ſie angeſtellten Klage

D billig zu entbinden und loß zu zahlen, die beyderſeits aufgewand
ten UnEoſten abet, aus bewegenden Urſachen gegen einander zu compenſi-

ren und aufzuheben. B. R. W.

Rationes decidendi. lObwohl betſagte Principalen, beſage des Vol. I. fol. 35. befindli l

djen Documents, das Queiſetiſche Vorwerck und Lehn. Guth zu Nieder
ſchreibersdorff quoad dominium utile, mit Borbehalt des dominii dire-

t£i denen Hoffmanninhen Erben im 166 2. Kahre um und vor 2000, Thlr. zu
geſchlagen unb hierndebn guageo in denen Gedaneken ſtehet, daß ſie dadurch
gantz wider tetht genundeſt und inſvnderheit wider den Landes/ Herrn, als

opobetien Lehns. Herrn und eintzigen domino directo in ſeinen Landen eine
ſtraffbare That begangen; ferner derſelbe mider ermeſdten bekl. Principa-
Ien darauf, daß ſie im 1631. 1692, und 1694. Jahre, da in manu domi-
nante die bekandte Aenderung ſich ereignet, die Lehn ũber ſolches Guth nicht
geſuchet, ſie auch, daß ſolches von denen Hoffmanniſchen Eiben und ihren
Sueceſſoren nitht geſchehen konnen verurſachet, und in ubrigen er den Grund

ſeiner Klage auf das Reſcript Vol. I. fol. 3. ſetet, dahero es das Anſehen
gewinnet, daß nach deſſen petito Vol. I. ſol. i4. zumal Bekl. in dem Gr

m gen



50 a5 (o) ggenBeweiß und nunmehro an ſeinen wider Kl. gefuhrten Beweiß habenden

Exce ptionen ſich verſaumet, 3u erkennen geweſen: Dieweil abev aus de
nen LehnRechten bekandt, daß denen Lehn-Leuten die ſubinfeudation,
auch ohne Landes-Herrl. Conſens zu unternehmen freyſtehet, und ſie da
durch weder des Lehns verſuſtig werden, noch ſich ſelbſt eine Straffe zuziehen
mogen, mithin, daß bekl. Principalen, bevorab, da ſie ;u det an ſich zurecht
beſtandigen ſubinfeudation zu ſchreiten, durch trifftige unb erhebliche in ob
gedachten Document Vol. I. fol.,35. weitlaufftig erzehlte Urſachen bo-
wogen worden, etwas unrechtes und ſtraffbares begangen.nicht abuſehen,
inmaſſen auch bey dieſer Bewandniß obangeregtes Reſcript, ſo der Affter
Lehn gar nicht Meldung thut, geſchweige zu deren Conſtitution den Lehn
Herrl. Conſens erſordert, oder ſolche gar ſchſechterdings verbietet, auf ge-
genwartigen Fall nicht 3u ziehen, meniger wider betl. Principalen auszule-

gen iſt. Hiernachſt ſo diel das Vorbringen, daß bekl. Principalen der
Lehn bey gedachten Lehns-Fallen nicht gebuhrende Folge geleiſtet, betrifft,
Bekl. gleidh anfangs bey der auferſegten Litis Conteſtation Vol. I. fol.
53. b. vorgeſchutzet und durch die Atteſtata d. Vol. I. fol. 60. 61. 62. zut
Nothdurfft bengebracht, daß ſeine Principalen 1692. bey denen dämals er
gangenen unterthanigſten ErbHuldigungen durch ihre hier;u Abgeordnete
die ErbHuldigung und LehnsPflicht wurcklich abgeſeget, im 168 1. Jahte
aber durch verordnete Commiſſarien ſelbige von ihnen abgenommen wor
den. Denmnach auch der dießfals wider ſie eingerichiete KlagePunct von
felber hinweg fallet, ferner aus dem Doctiment foi: 35. Vol. Lerheuet, bat
pekl. Principalen die Lehn ũber das quẽeſtionirte LehnGuth bey vorkom
menden Falten ſelber zu ſuchen und;u verneuern ſich reſerviret, geſtalt auch

Kl. daß ſie ihren AffterLehnLeuten die Lehn nicht aufgelaſſen, libellitet,
und aber bey ſo geſtalten &achen und, da bekl. Principalen die Lehn. Prææ
ſtanda albereit beobachtet, daß darneben auch die Sub- Vaſallen dergleichen
thun ſolien, in Rechten nirgends verſchrieben, folglich ſie auch hie: unter nicht
zu verunglimpffen, ober ihnen etwas, wodurch dem OberLehnHerrn præ-
judiciret worden, beniumeſſen, in ubrigen Kl. ein ander fundament ſeinet
Klage nicht nahmhafft gemacht, endlidy abet doch ſein officium, ingleichen
das Reſcript Vol. l. ſol. 3. ſo ihm zu Obſervir- und Beforderung des
Landes und Lehns, Herrl. Intereſſe detet veralienirten, transferirten sdet
cedirten Lehn &ũther halber zu agiren, nochmals angemieſen, wie nicht we
niger die borige ergangene Urthel, welche Bekl. ſeinev zerſtorlichen und aus
Penen Acten erſdyeinenden Ausreden ungeachtet zur Litis Conteſtation
Vol. I. fol. 46. angehaſten und Kl. zum Beweiß der Klage lol. 7o. zuge

laſſen,



EOEũ ↄrlaſſen, ermeldten Kl. von Erſtattung der Unkoſten befreyen; &o ſeynd wir
nach Jnhalt dieſes Urthels zu erkennen billig bewogen worden. V. R. W.

Confirmarunt Scabini Hallenſes
M. Auguſt. 1716..

ax. c. FRß es, der eingewandten Leuterung ungeachtet, bey dem fol.F&.v.N
x 7. Vol. Ill. Actor. befindlichen Beſcheide zu laſſen ſe-ac.

Rationes decidendi.
Es grundet Leuterant ſeine Leuterung hauptſachlich aufz3. Momen-

ta, daß nemlich der Leuteratiſche Rath zu Lauban 1.) eo ipſo, da er ſich
an dem 166:. an die Hoffmanniſche Erben uberlaſſenen Vorwercke zu
Schreibersdo ff ein dominium directum reſervitet, einen Eingriff in
die hohen Regalia des Landes-Herrns verubet. *nbey auch 2.) deswegen,
da megen dieſes Lehn. Guths bey ſo vielmaligen ſowohl auf Seiten des gna
Digſten LehnHerris 1687. 1692. 1694. als auch ex parte der Kauffer
und Vaſallen ſich bisher ereigneten Fallen die Lehn keinmal geſuchet wor
Den, eine vielfaltige Felonie oegangen ſey, und daß 3.) deßhalb nicht ein
mal menigſt auf eine &clt: Buſſe noch auf refuſionem expenſarum in
der vorigen Sentenz erkandt worden. Ob nun wohl quoad grav. 1.)

Leuterant meynet, es kame bey dem von dem Leuteraten Anfangs an die
Hoffmanniſchen Erben und von dieſen an andere wiederum verkauffte Vor

wercke niemanden, als dem Landesund LehnsHerrn, von welchem Leu-
teraten ſolches 1647. in Lehn empfangen, das dominium directum zu,
mithin habe der Rath eo ipſo, da er das dominium utile an ſolches Lehn
Stucke nicht allein, inſcio domino directo einem andern hinwieder uber
laſſen, ſendern auch gat juxt. fol. 35. ſqq. Vol. I. ein dominium dire-
ctum jich dabey reſervitet, etmas ſtraffbares und einen Eingriff in die
hohen Lehns; Regalia begangen, hiernechſi quoãd a.) angefuhret wird, dank
zwar Leuteraten 1647. als ſie von &ttgmund Oueiſfern das gantze Guth
zu Schreibersdorff erkauffet, von der Lehns. Curie damit beliehen und dem
Rathe der Lehn. Brief fol. 30. Vol. I. damals ausgefertiget, auch 1657
als in manu dominante eine Veranderung geſchehen, ein abſonderlichen
LehnBrief daruber abermals erfheilet, nachhero aber nicht allein in annis
1681. I692. 1694. da auf &titen der gnadigſten LehnsHerrſchafft neue
LehnsFulle ſich begeben, von denen Leuteraten keine abſonderſiche Belei

Buny mit dieſem Lehn Guthe zu Schreibersdorff geſuchet, ſondern auch das
Vorwerck davon gar an die Hoffmanner und von dieſen hinwiederum an

M a andere



ↄ2 g (o) Gſhandere, inſcia curia feudali verauſſert, von keinem Kauffer aber bey des
Lehns,Curie die Lehn gemuther, und alſo viele Lehns-Fehler nach einander
begangen worden, ſo nad) Anweiſung detet Rechte gar mit Einziehung des
kehns oder menigſt juxta petitum Actoris fol. 14. mit einer nahmhafften
Geld-Buſſe hãtten beſtraffet und dannenhero Bekl. Rath ſo wohl datein
als 3.) in die Erſetzung aller Unkoſten vertheilet merden ſollen, in Betracht,
daß er durch ſo vieſe Lehns-Verbrechen zu Anſtellung det Klage Aulaß gege-
ben, in dem Proceſſe ſelbſt auch ſo vieſe leere Urtheile eingeholet, det Amts
Fiſcal aber durch den allergn. Befehl fol. 3. Vol. I. ex paritate rationis
auch zu Anſtellung dieſer Klage angemahnet worden, aus meſden allen
denn es das Anſehen geminnen mochte, als ob Sententia a qua zu andern
und nach des Kl. ſeinen petito fol. 14. zu erkennen, auch der Bekl. Rath
abſonderlich in die expenſas proceſſus zu vertheilen ſey. Alldieweil aber
quoad grav. I.) in dem Contract fol. 35. Vol. I. keine plena pro-
prie ita dicta feudi alienatio, quæ omne jus Vaſalli abdicative in ali-
um transfert, ſicque ob nexum feudalem ſine domini directo conſen-
ſu peragi non poteſt, ſondern in der That eine ſubinfeudatio verhanden
iſt, durch melche der Rath zu Lauban die Nutzung ſeines LehnStucks hin
miedetum an die Hoffmanner uberlaſſen und dieſen ein novum dominium
utile conferitet, ſich aber ein dominium directum ſubordinatum ſeil.

inferius intuitu ſubinfeudati reſerviret hat, hingeaen intuitu princi-
palis domini directi in nexu feudali und deſſen Vaſall nach wie vor bliee
ben iſt, auch det Lehn von Fallen 3u Fallen bey ſeinet Lehns Curie Folge zu
leiſten ubernommen hat, dergleichen ſubinfeuckation ein Vaſalv etiam
ſine ſui domini directi conſenſu nach Vorſchrifft der Lehn. Rechte vor-
nehmen kan, daß alſo Leuteraten da ſie 1662. an den Vorwercke zu
Schreibersdorff ein dominium utile hinwiederum an die Hoffmanner
ſibergeben, und ſich intuitu dieſer Subinfeudation an dem uberlaßnen
Vorwerck ein dominium directum ſubordinatum inferius reſervi-
ret, nichts widerrechtl. nodh meniget ein Eingriff in die hohen LehnsRegalia

begangen, cum diverſo reſpectu unius feũdiſplures domini directin

lures utiles eſſe poſſunt, wie die Doctores der Lange nach aus denen
Lehn-Rechten behoupten. Wohingegen quoad grav. 2.) Leuterant aus
denen ſehn Regiſtraturen ſol. 60. 61. 62. Vol. I. Act. nicht in Abrede
ſeyn tan, daß der Rath zu Lauban in annis 1681. 1692. 1694. bey Able
gung der HuldigungsPflicht auch zügleich wegen feiner habenden Lehn
Guther, wie ſolches bey denen Standen und Stadten des Marggrafthums

OberLauſitz ubl. das Vaſallagium  abgefihworen, und es keiner weiter
ſolen-



à 93ſolennen inveſtitur gebraucht habe, ſondern dadurch der Lehn gnugſame
Folge geleiſtet ſey, welches auch daraus erhellet, da Leuterant nicht das
gantze LehnGuth 3u Nieder-Schreibersdorff, mit welchen doch Leutera-
ten auf keine andre Art als durdh die bloſſe Abſegung der Lehns-Pflicht,
menn in manu dominante ſich ein Fall ereignet hat, beliehen worden, ſon-
dern nur das dazu ſonſt gehdrige und in die Hoffmanner quoad dominium
utile cum reſervatione dominii directi ſubordinati transferirte
Vorwerck in Anſpruch genommen hat, da doch, menn durch die bloſſe Able
gung der Lehns Pflicht die inveſtitur nicht conferitet, ſondern eine ander
meitige ſolennis inveſtitura pro forma vorgeſchrieben ſey, die Leuteraten
einen LehnsFehler an dem gantzen vormaligen Queißeriſchen Guthe be-
gangen, und Leuterant darauf geklaget haben wurde, welchen allen das—
jenige, was von denen Beleihungen de 1647. 1657. oben angefuhret iſt,
nicht entgegen ſtehen mag, weil det Rath 1647. das gantze Guth gekaufft,
und aſſo damals daruber ein abſonderlicher Lehn-Brief hat ertheilet wer
den muſſen, dasjenige abet, was 1657. geſhehen, eben Feine norma deci-
ſiva iſt, nach welcher die Stadt Lauban bey allen in manu dominante ſich

ereignenden Fallen megen aller ihrer Guther ſpecielle Beleihungen und
fpecielle Lehn-Brief ſuchen muſſen, da doch Leuterant nichit verneinen
konnen, daß uder die Lehns:Pflicht, ſo die Stande und Stadte des Marg
grafthums ihter Lehn Guther halber præſtiten, es keiner weitern Belei
hung gebrauche, daß alſo, da Leuteraten bey der vorgenommenen ſubin-
feudation der Lehn allzeit bey der LehnsCurie Folge zu leiſten ſich reſervi-
ret, ſolches auch von Fallen 3u Falleñ von ihnen geſchehen iſt, hingegen der
Subinfeudatus wenn auf &eiten ſeinev oder auf &iten des infeudantis
ſeines LehnsHerrn eln Fall geſchiehet, bey dieſes ſeiner Lehns. Curie ſich
nicht meſden darff, keinesweges geſoget merden mag, daß wegen unterlaſ—
ſener Lehns-Suchung ein LehnsFehler bey dem Vorwerck zu Nieder
Schreibersdorff begangen ſev, ſo haben wir das vorige Urthel confirmiret
und um deſtoweniger Eeuteraten in einige Unkoſten vertheilen konnen, da
ohndem Acten kundig, daß Leuteranudurch ſo unzeitige Lingehorſams: \e-
ſchuldigungen ;u vielen ſeeren Urtheilen in Vol. 2. Act. Anlaß gegebin, wie
bann, wenn Leuterant auch einen ſpecialiter auf dieſe Klage eingerichte
ten Befehl produciren konte, dennoch ſolcher dem abſolvirten Leuteraten
keine Grſtattung der Proceſs-Koſten uber Halß ziehen mochte, welches wir
Statt gegebner rationum decidendi nicht verhalten.

M3 L.XlII.



54 EGEOE 5iLXII.
Etiam tres ex Senatu perſonæ, ſi caſus exigat, integrum

Collegium poſſunt repræſentare.

LXIII.
Quando Judex urbanus ut ſuſpectus recuſatur, in locum ejus

unus ex Scatinis ſubſtitui atque Actuario Nourius adjungi poteſt.

Reſcriptum Sereniſſimi Electoris Saxonic.
M. Auguſt. 1625. an das Ober-Amt in lnquiſitions-Sachen

Martin Wildes zu Budißin.
Veſter, Lieber Getreuet :c, Was an ung”c.

1 chdem denn nunmehro euer Bedeuncken, wegen dev von Wilden ge

mit

V ſuchten Adjunction, eintoiſimen und wir daraus verſtanden, wie die-

ſo viel befunden, daß dergleichen Adjunction, wie des gefangenen Wil—
dens Freunde geſuchet, bey Menſthen Gedencken niemals begehtet, vielwe—
niget von der hochſten Obrigkeit iemals vermilliget worden, und menn gleich

wider des Stadi-Richters, David Bringers, Perſon, gnugſame lrſo-
chen, um welcher willen derſelbe zu recuſiren, vorhanden; iedoch daher nicht
tolgen will, daß andere Perſonen dem Natne, ſo nicht in Rath Stuhlxoer
bey den Gerichten, àdjungitt werden. muſfenz fintemal auſ wichen Fall
eine andere GerichtsPerion aus denen Gerichts, Schoppen, bem Herkom
men gemaß, an des Richters Statt zu bieſen Aktu durch den Burgermeiſter
georduet merden kan; desgleichen diejenigen ſerſonen im Rathe, ſo Kla
gers &Stelle halten und zu Zeugen angegeben, ſich ſelbſt beſcheiden, daß ſie
Parts-Zeugens- und Richters-Etelle nicht halten konnen, und dahero,
wenn ſoldye Sache ſurgehet, ſich abſentiten werden; hierũbet nod) 3. Per
ſonen, welche in der Sachen nicht intereſſiet und qualificitte Subjecta
ſeyn, im Rathe zu befinden, aud) Wilden berghnuet werden ſolle, einen

Notarium legalem meſcher der Aufnehm Vereyd und Abhorung der an
gegebenen Jeugen beywohne, mit ins Gerichte 3u verordnen: Als laſſen
wir es dabey bewenden und ſind nicht gemeynet, die geſuchte Adjunction
zu yerſtatten; ſondern begehren hiermit, ihr wollet Wilden, ober ſeinen Ad-
vocaten, neben Anzeigung, warum begehrte Adjunction nicht geſchehen
konne, dahin weiſen, fur der ſibrigen Raths. Perſonen, in Beyfeyn.ihres
adjungitten Notarii, dasjenige, fo der angemaßten Deſenſion wegen von

nbthen/
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nothen, auszuuben und dießfalls keine fernere Verzogerung zu cauſirenac.

daranre. So geſchehen Neuſorge den 8. Aug. 1629

LXIV.In Superiori Luſatia pradia Feudalia, ſi quidem Vaſallus ſine

heredibus feudalibus, ohne eſeliche Leibes- Lehns-Erben,
obierit, ſecundum Privilegium Maximiliani II. ad agnatos, usque
ad ſeptimum gradum transmitruntur.

LxV.Donatio mortis cauſa in bonis Feudalibus non ſuſtinetur.

LXVI.Feudum in Superiori Luſatia indiſtincte, ſine conſenſu agna-
torum ſjmultinee inveſtitorum, Vaſallo iuter vivos licet alienare.

LXVII.
Cum traditio rerum Feudalium m caſum mortis tantum dif-

fertur, inde pro donanur mortis cauſa atim præſumtio capien-

da non eſt.

J  KXIIX.Agnatis extra Luſatiam ſuperiorem conſtitutis incumbit, ut,

ſiquidem ipſi aliquando ex ſimultanea inveſlitura velint ſuccede-
re, agnatos quoque Luſatos curent ſimultanee inveſtiendos.

LXIX.Clauſula ſucceſſione feudalium heredum, Lehns-Erben, lite-

ris inveſtiruræagæ: a. in orædicta Luſatis Superiori non opes

Ju
Worſiturmatiis ſuæ fuerit quæſi-

u ur ſi per os idem il-rat r. 2tum, ſimultane inveſtito per intervenientes agnat

lud auferri queat.

LXX.Inveſtitura realis, quæ facta eſt ſine cauſæ cognitione, eo-
que, qui antea ſimultanee inveſtitus eſt, non audito, illieo ite-

yum tolli, atque ſubverti poten.

Reſpon-t



56 à5 (o) 2&Reſponſum Facultatis Vitembergenſis
ad interrogat. Georg Henning Schneyens, M. Maj. 1689.

qt Anno 1669. Balthaſar Abraham von Laupadel von ſeinenſ

Spoor, das Lehn-Guth Wietnitz in OberLauſitz erkaufft, und Anno
w Stief-Sohnen, Wolff Henrichen und George Rudolphen von

1674. gedachten Georg Rudolphen non Spoor in die Mit-Belehnſchafft
an beſagtem Guthe, mit gemiſſen Vebingungen eingenommen, auch darauf

an die damals regierende ChurFurſtl. Durchl. 3u Sachſen, Hettn Jo
bann Geotgen, den Andern, Chriſtmildeſten Andenckens, daß ermeld
tem ſeinem andern StiefSohne die geſamte Hand an beruhrtem Guthe
bekandt, und er bamit, iedoch auf ſeines und ſeiner LeibesLehnsErben To
des-Fall, beliehen werden mochte, unterthanigſt ſupplicitet, inmaſſen auch
hochſtgedachte Churfurſti. Durchl. ſolchem Suden ſtatt gegeben. Als
nun Anno 1675. ermeldter Balthaſar Abraham von Taupadel Dodes ver-
fahren, hat eod. Anno beſagter &eorge Rudolph von Spoor, und nad)-
gehends Anno 1676. des von Taupadel Vettere bey dem Obet, mie Vu-
dißin, die Lehn an obigem Guth Wietnitz geſudiet, wie nicht meniget dieſe
auf vorhergehends unterthanigſtes Sud;en, aud) des Ober-Amts-Ver
walters Bericht untet dato 2. Sept. 1676. und erfolgten gnadigſten Be
fehl unterm dato den ;5. Mart. 1677. angeregte Lehn gemuthet, auch zun
Dheil wurcklich erlanget, ingleichen Anno 1481. nach Abſterben vor
hochſtgedaehter  bucſũrſtl: Aurelil; us Erneurung der Lehn und fernern
indult gebethen, worauf aber mebr beruhrte Vettere wider Balthaſars
Abrahams von Taupadel Wittwen, Urſulen Margarethen, vor ange;oge:
nem Ober-Amte Budißin Klage erhoben, und iſt, als George Rudolph
von Spoor hierbey interveniret, daß Beklagter auf die angeſtellte Klage,
he die ;miſthen den Intervenienten und Klagern entſtandene quæſtio
præjudicialis megen der Succeſſion an dem Guthe Wietnitz erortert, ſich
einzulaſſen nicht ſchuldig, auch nachgehends in der Appellation- Inſtanæ:
Daß die eingewandte Appellation, geſtalten Sachen nach, nicht zulaßig,
erkandt worden,

Worbey denn bey euch, welchem Theile vor dem andern die Lehns
Succeſſion an bem &uthe Wietnitz zukomme, Zweiffel entſtehet, nach
mehrern Jnhalt eures uns zugeſchickten Berichts und derer Beylagen.

Wann nun gleich vor Balthaſar Abrahams von Taupadel Vetterefurgewendet werden mochte, daß, vermdge des vom Aavſet æaximilianoll.

ertheilten Privilegii de Anno 1575. ſub E. tines ieden OberLauſitziſchen

ohne



h (o) 9 97ohne eheliche mãnnſiche Leibes-LehnsErben verſtorbenen Vaſalli LehnGu—
there auf ſeine nechſte Schwerdmagen bis in den ſiebenden Grad ſtamme—
ten, hiernchaſt der Churfurſtl. Sachſ. gnadigſte Befehl unterm dato den
31. Mart. 1677. ſub H. ausdrucklich, daß gedachten Vettern, ihrer verſpa—
thigten Lehns-Suchurig ungeachtet, die Lehn uber das Guth Wietnitz ge
reichet werden ſolle, beſage, geſtaſt denn auch der alteſte Bruder, George
Hermann von Taupadel, vor dem Ober- mte Budißin die wurckliche Be
lehnung, wie nicht weniger wegen ſeiner ubrigen unmundigen Bruder in-
dult, Jnhalts derer Scheine ſub I. K. erlanget haiten, ferner Baltha
ſar Abrahams. von Taupadel unterthanigſtes Suchen ſub C. mehr vor
eine Verordnung aufm Todes, Fall ;u achten, dergleichen aber, vermoge auch

gemeinet Lehn-Rechte, in gegenwartigen Fall nicht beſtehen konne, worzu
ferner kommt, daß &eorge Rudolph von Spoor mit dem ſtreitigen Guthe
noch zur Zeit wurcklich nicht beliehen, auch alſo im An. 1575. das OberAmt
Budißin die Lehns-Reichung verſaget, uber 10. Jahr ſelbige ferner nicht ge-
ſuchet, wie deun endlich gedachter Spoor ſich damit, daß das ſtreitige Guth
von ſeinem Vater hergeruhret, und in ſeinec Minderjahrigkeit verauſſet
worden, mit Beſtande nitht behelffen mag, in Erwegung, daß in dem Kauff
Contract ſub A. ausdrucklich eines Decreti, ingſeiden bringendet vater—
lichen Schulden, gedacht wird, und allenfals, da gleich ſolche Verauſſe—
tung, in Mangeſung deret zu techt erforderten Solennitaten, nicht beſtehen
mochte, dennod die in dergleichen Fall nachgelaſſene Rei vindicatio, vet
mittelſt det dießfalls verordneten Verjahrung, erloſchen ware.

Dennoch aber und dieweil vermoge bes vom Kayſer, Maximiliano II.

ertheilten Privilegii ſub E. und Churfutſtl. Sachſ. LehnOrdnung ſub
P. ingemein und ohne Unterſcheid, auch was die feuda nova, dafur nicht
minder das ſtreitige zu achten, anlanget, gemeine: Lehn-Rechte, einem
Lehn-Manne im Marggrafthum OberLauſitz ohne der Vettern und Mit-
belehnten Ginmilligung das Lehn unter denen Lebendigen zu verauſſern, oder
ſonſt damit nach Gefallen zu diſponiten, aud; folgends daran andere an die
geſumte Hand zu bringen nachgelaſſen, geſtalt dann der Lehns- Herr in die

von Balthaſar Abraham oon Taupadeſ, wegen George Rudolphs von
Sproor geſuchte Mitbelehnſchafft an dem jtreitigen Lehn Guthe Wietnitz
ſeinen Conſens ertheiſet, in den darauf erfolgten Befehl ſub H. aber deuen
Bettern von Taupadel die Belehnung an erwehnten Guthe andergeſtaſt
nicht, als wenn ſein beſonder erhebliches Bedencken obhanden, verſtattet,
und aſſo das einmaſ vorher erlangte Recht gedachtem George Rudolphen
von Spoor nicht benehmen mogen, wie denn ferner die von dem Ober: *mt
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58 B 2"zu Budißm an &eiten ermeldter Pettere von Taupadel beſchehene Lehns—
Reichung und Muthung aus angezogenem Befehl ſub H. zu erklaren, auch
ſonſt denen Rechten gemaß, eines andern Recht unbeſchadet, zu verſtehen,

ingleichen, ſo viel oöfftberuhrten Balthaſar Abraham von Laupadel ſup-
plicat ſub C. betrifft, deſſen Jnhalt in Anſehung, daß nur die Execution
und wurckliche Genieſſung des Lehns auf des Beſitzers und ſeiner ſeiblichen
Lehns Grben iodtlichen Abgang verſchoben, ſofort dahero vor eine Verord
nuna aufm DodesFall nicht geaditet werden mag; Endlich, was von Ge
orge Rudolphs von Spoor in Suchung der Lehn begangner Nachlaßigkeit
angefuhret worden, ſeine Exceptio de jure tertii, auch eimeldtem von
&poor, euvem fernern Anziehen nach, von dem Lehn-Herrn ſolcher Fehler
verziehen worden, da hingegen, des Ober-Amts-Verwalters Vericht
nach ſub M. die Vettere von Taupadel ſid) nicht minder an der Lehn verſau
met, und noch zur Zeit des Lehn-Herrns Pardon nicht erlanget, zugeſchwei
gen, daß mehr beſagren Bettern, als Auslandern, vermoge angeregter
Lehns-Ordnung ſub P. obgelegen ware, ũber ihre LehnGuthere von derſel-
ben LehnHerrn gleichmaßige Mitbelehnſchafft fur ihre OberLauſitziſche
Agnaten auszuwurcken, und, da ſie ſolches nicht gethan, auch ſich der Suc-
ceſſion an dem ſireitigen Lehn-Guthe nicht anzumaſſen.

&o erſhęinet dannenhero ſo viel, daß George Rudolphen von Spoor
vor George Hermannen von Taupabel und Conſorten, die Succeſſion an
dem LehnGuthe Wietinitz billig zu laſſen; Vor eins.

Ob wohl zu der Zeit, als Balthaſar Abraham von Taupadel das
Guth Wietnitz erkaufft, die Lehn über daſſelbe, Jnhalts des LehuBriefs
sab A. nicht nur ihme und ſeinen vechten mannlichen Leibes-ſondern aud)
andern Lehns, Grben gereichet worden, und es alſo das Anſehen geminnen
will, daß dadurd) gedachten Balthaſar Abrahams von Taupadel Vettere,
ein beſtãndig Recht erlanget, welches ihnen hinmiederum, vermilttelſt der al
lererſt anno 1674. etfoſgten Verordnung, wegen Succeſſion George Ru
dolphs von Spoor, nitht ent;ogen merden mbgen.

Dieweil aber dennoch angeregte Belehnung nicht auf vorgehende ſon
derbare Vortrage, ſondern Jnhalts des die geſamte Hand betreffenden
Landes-Privilegii geſchehen, und aſſo hierdurch denen Vettern von Dau
padel mehr nicht, als was ihnen vermoge ange;ogenen Privilegii und Lehn
Ordnung zukommt, ertheilet worden, inmaſſen denn obbetuhrter Lehn
Brief ſub A. ſich mit ausgedruckten Worten auf mehr erwehntes Privile-
gium be;iehet, und dahero auch Krafft ſolches Privilegii dem Beſitzer die
freye Diſpoſition ſiber das Lehn allenthalben verblieben;
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a1  àSo mogen George Hermann von Taupadel und Conſorten ſich wi

der George Rudolphen von Spoor mit mehr beſagter Clauſul des Lehn
Briefs ſub A. nicht behelffen.

Wenn gleich vor George Hermannen von Taupadel angefuhret wer
den mochte, daß derſelbe durd) die auf vorgehenden Chur-gFurſtl. Sachſ.
Befehl vom Ober. Amte zu Budißin erlangte wurckliche Belehnung, und
fur ſeine damals nod) unmundig geweſene Gebrudere empfangene Muth
Bettel ein beſtandig Recht erſunget, welches aſſo, ohne vorher beſchehene
Cognition und rechtlich Erkanntniß, ihnen hinwiederum nicht entzogen
werden konte, hiernachſt, als ermeldte Gebrudere von Taupadel wider
Balthaſar Abruhams oon Taupadel Wittwen vor angetegten Ober: Am
te Klage angeſtellet, George Rudolph von Spoor, in term. den 20. Dec.
1685. beſoge des Protocolls ſub C. eine Intervention ũbergeben und
auf rechtliche Erkanntniß provocitet, tuſe nicht weniger mit beſagten Gebru
dern von Taupadel uber angeregte Intervention rechtlich verfahren;

Dennoch aber und dieweil der eſhn Hece, die Lehns-Verreichung
an dem Guthe Wietnitz, ohne vorgehende George Rudolphs von Spoor
Verhor und daruber folgendes Erkanntniß, auch anders nicht, als wenn
ein beſonder erhebliches Bedencken nicht obhanden, George Hermannen
von Taupadel und ſeinen Brudern zu ertheiſen, an das OberAmt ;u Bu
dißin befohlen, gleichwohl aber dieſes ſich darbey ereignet, daß zu vorhero
der Beſitzer des ſtreitigen Guths Wietnitz gedachten von Spoor die Suc-
ceſſion allbereit verwilliget, der Lehns-Herr auch darein conſentiret, bey

welcher Bewandniß dann, daß ermeſdte Gebrudere von Taupadel durch
obige Lehns- Verreichung ein beſtandig Recht an Lehn erſanget, fuglich
nicht geſaget werden mag, vielmehr aber ſo viel, daß des Lehns/Herrn Mey
nung nicht gemeſen, das einmal George Rudolphen von Spoor ertheilte
Befugniß ſelbigem ohne erhebliche Urſachen hinwiederum zu benelhymen,
nicht undeutlich erhellet, inmaſſen auch die Gebrudere non Taupadel auf

des von &poor Intervention ſich nicht einlaſſen wollen, ſondern vielmehr
in ihrer ubergehenen triplic hietmider proteſtiret, hieruber in dem gegebe
nen Abſchiede nicht auf beſagte Intervention, ſondern allein auf \etſag

tens exception interloquiret motden;
&Sombehte George Hermanns von Taupadel beſchehene Belehnung

ohne fernere Coœnition und Erkanntniß, hinwiederum wohl calliret wer

den. Alles V. K. W.

IXXI.Transactione inter duos feudi poſſeſſires de jure cereviſiario
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100 4A5 (o) hltinita, ita quidem, ut unus tantum eodem jure utatur; alter,
qui en deſtitutus eſt, cereviſiam coquere, eandemque vendere ne-
quit, quamvis a principe priviltgium impetraverit.

LXXII.
Jus probibendi cereviſiarium exinde cognoſci poteſt. ſi qui-

dem alteri illud precario conceſſum, aut locatum fuerit.

Reſponſum Ordinis Ddrum Vitembergenſ
ad interrogat. Joann. Richteri, M. Mart. 1691.

.x At Frau Magdalena Sibylla, Freyin von Schweinitz, das eine Theilmv des Dorfs Oppach kaufflich an ſich gebracht, und daſelbſt einen

neuen Schanck anzulegen, ſremde Bier einzufuhren, und zu verſchencken
ſich angemaſſet. Welchem aber der Beſitzer der andern Herrſchafft ;u Op
pach, Herr Gottlob Ehrenreich von Rechenberg ſich widerſetzet, auch wider
ermeldte Freyin von Schweinitz Inhibition ausgewurcket.

Wannenhero dieſe Sache zum Proeeſs gediehen, und wollet ihr nun
mehr, ob Herr Boitlob Ehrenreich von Rechenberg in ſeiner Intention ge—
grundet, durch einen Rechts Spruch vergemiſſert ſeyn, nach mehrein Jn
halt eures uns zugeſchickten Berichis und derer gehaſtenen Privat-Acten.

Ob nun wohl Frau Magdaſena Sibylla, Freyin von Schweinitz,
ſich auf eine gnadigſte Conceſſion beziehet, ingleiden in dem Anno I529.
aufgetichteten ErbVergleich ſub Beunter aüdern dieſes, daß keinem Dhei
le ſeine Veſſerung verſchrencket werden ſolle, ausdrucklich enthalten, und
dahero es das Anſehen gewinnen will, als ob folgends der Herrſchafft bey
der Kirche, welche itzo gedachte FreyFrau von Schweinitz beſitzet, ſich der
Schancks-Gerechtigkeit gleicher geſtalt zugebrauchen ſich vorbehalten, auch
ſonſt vermoge gemeiner Rechte, unbenommen.

Dennoch aber unb diemeiſ in angezogenem Vergleich de anno 1529.

der Herrſchafft det Schaferey das Befugniß zu brauen und zu maltzen der
geſtalt, daß ſie ſich ſelbiges ohne allem Einhalt des andetn Theils gebroudhen
ſolle, deutlich verſd icben, und, ſo viel die ubrigen aus obigem Wergleich
angefuhrten Worte betrifft, dieſelben, inmaſſen aus denen nachſolgenden
abzunehmen, von beyden Dorffern Oppach und Beyersdorff zu verſtehenz
Hiernechſt die in dem Rotulo ſub C. abgehoöreten eugen ingeſamt, daß
Herrn Gottlob Ghrenteidhen von Rechenberg der Bierſchanck zu Oppach
allein zuſtehe, hingegen die Beſitzere der Herrſchafft bey der Kirhe ſich ſol

chen



tl (o) gle
chen Rechts nie anmaſſen durffen, ſondern vor 40. bis 50. Jahren das Bier
aus der Schencke des Beſitzers der Schafferey kauffen und nehmen, ingſei-
chen, menn ſie Bier verſchencken oder verkauffen wollen, ſelbiges zuvor bey
ermeſdter Herrſchafft der Schafferey erhalten muſſen, wie nicht weniger in
wahrenden Kriegs:-Zeiten von derſelben angeregten Bierſchanck um einen
gewiſſen Zins gepachtet, vermitteſſt Eydes ausgeſaget, geſtalt denn fur—
nemlich aus beruhrten Precario ſo wohl beſchehener Verpachtung, an Sei
ten des Theils der Schafferey ein jus prohibendi mit \ejtande zu ermeſ-
ſen, hieruber in dev Churfurſtl. Sachſ. Landes Ordnung neue Schenck
Statte aufzurichten, aus bewegenden Urſuchen nachdrucklich verbothen,
bey welcher Bewandniß dann um ſo biel deſtoweniger, vermittelſt eines er
ſangten Privilegii, einem tertio ſein wohl hergebrachtes Recht entzogen

werden mag:;So erſtheinet dannenhero ſo viel, daß Herr Gottlob Ehrenreich von
Rechenberg das jus prohibendi dießfalls zur Nothdurfft erwieſen, und da
hero die FreyFrau von Schweinitz den angemaßten neuerlichen Schanck
hinwiederum abzuſtellen ſchuldig. V. R. W.

Lxxmni.
Ordinatione provincialifuperioris Luſatiæ, reus in executionem

magnam, quæ vocatur, condemnatus, nullis omnino exceptio-
nibus, ante factam ſolutionem ſe tueri poteſt, nec communi jure

exceptio: tu nones nominatus in inſtrumento, creditoris beredi exe-

cutivum proceſſum reaſſuminti, nocet, quippe cujus mentio
æque ac uefuncti in inſtrumento facta eſſe, juris interpretatio-

ne, cenſetur.
LXXIV.Ordinatiofeudali ſuperioris Luſatiæ de a. 1653. explanatur.

tRefonſu Facultat. Vitembergenſ.

ad interrogat: Caſp. Ehrenreichs von Temritz, zu Colmen,
M. April. 1692.

Katdes Herrn Bruder, Eleuter von Temritz, wider ihn wegen 6949.

rxV Rthlr. 17. gl. 6. pf. Capital und davon aufgelaufſenen inſen Klage
angeſtellet, auch die ſogenanme groſſe Hulffe hierauf erlanget. Als nun
ſelbiger Todes verfahren, hat deſſen nachgelaſſene Wittwe, Frau Victoria

Nz QLu-



IO OBYTugendreich, als Allodial-&rbin, obigen Proceſs fottgeſetzet, und einen
Beſcheid des Jnhalts: Daß Beklagter dus libellirte Capital und Zinſen,
ſeines Einwendens ungeachtet, Klagerin zu bezahlen ſchuldig, mit ſeinen
darwider eingemandten Exceptionibus abet wird er nicht unbillig in die
Reconvention verwieſen, erhalten.

Worwider ſich nunmehr der Herr einer Leuterung angemaſſet, und, ob
et einer Reformatoriæ ſich zugetroſten, durch einen Rechts,Spruch verge-
wiſſert ſeyn will, nach wehrern Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts und
derer gehaltenen Privat-Acten;

Wenn nun gſeich an &iten des Herrn vorgewendet merden mochte,
daß an einem Theil itzige Klagerin in denen zum Grund der Klage geſetzten
Documentis, ingleichen der HulffsKecognition nicht benennet, und da
hero ihr die Exceptio: tu non es nominata in inſtrumento, mit \e-
ſtande entgegen geſetzet merden konne, andern Theils unter denen geklagten
Poſten 4. mit begriffen, welche aus denen Lehn-Guthern, olmen und Ael—
1; herruhreten, und alſo Beklagtem, als nachſten Vetter, zugehoreten,
bey welcher Bewandniß denn es das Anſehen geminnen wolle, daß zufor
derſt ſelbige præjudicial-Frage zu ethrtern, und in mehrer Erwegung, daß
Klagerin dennoch beruhrte 4. Poſten wieder erſtatten mũſſe, derſelben Ex-
ceptio doli gleichergeſtalt im Wege ſtehe;

Dennoch abet und dieweil des Herrn Bruder allbereit die ſo genann
te groſſe Hulffe erlanget, und aber in der AmtsOrdnung des Marg
grafthums Ober Lauſitz, daß alsdenn Beklagter vor wurcklicher Be
zahlung mit teinet Einrede oder Geaenklage zu horen, deutlich geordnet, ge
ſtaſt auch, des Herrn eigenem Geſtandniß nach, itzige Klagerin des verſtor
benen Bruders Allodial-Erbin, und alſo juris interpretatione in ange
zogenen Documentis, ingſeidhen det HulffsRecognition allerdinges mit
enthalten, zu geſhmeigen, daß ordentlich die Vermuthung vor das Erbe
ſtreitet, hingegen dasjenige, was vor den Herrn angefuhret orden, altioris
indaginis, auth, inmaſſen in ſolgender Frage ausgefuhret wird, auf ſchlech
ten Grund beſtehet.

So erſcheinet dannenhero ſo viel, daß der Herr ſich einer Reforma-
toriæ nicht zu erfreuen. Vor eins.

Will der Herr fetner, ob er ſo viel angeregte 4. Poſten betrifft, zum
menigſten in der Reconvention gegrundet, berichtet ſeyn;

Ob nun wohl der Herr furnehmlich das Pactum Familiæ und deſſen
Confirmation de Anno 1662. ingleichen die LehnsOrdnung beruhr
ten Marggrafthums de anno 1653. fur ſich anieher, und in denen Ge

dancken



ge (o) g 1o3dancken begriffen, daß daraus ſoviel, daß vorgebadite 4. Lehns  Portiones
entweder fur wurcklich Lehn zu achten, oder wenigſtens ihm zu ſolchem Ende
und damit ſelbige Portiones zu Lehn angewendet werden mochten, ein be
ſtandiges jus agendi erwachſen, zu behaupten.

Dieweil aber dennoch in angeregtem Pacto familiæ und deſſen Con-
firmation de Anno 1662. daß die Gebrudere von Temritz die ihnen aus
dem Lehn ausgeſetzten Antheile hinwieder zur Lehn anzuwenden ſich gegen
einanbder anheiſchig gemacht, nicht enthalten, hiernachſt, ſoviel vor angezo
gene LehnsOrdnung bet. ift, ſelbige an einem Theil von einem ſondetbaten
Caſu redet, andern Theils, vermoge bekannter Rechte, auch der Uberſchrifft
auf die vorhergehenden Falle nicht zu erſtrecken, geſtalt dann die darinn be-

findliche Worte: Wie bishero, allein von der Art und Weiſe die &Geſde-
re zu Lehn zu machen zu verſtehen, wie nicht weniger auſſer dem zweiffelhaff
tig und zu Erhartung einer beſtandigen Gewohnheit, was die Sache an ſich
ſelbſt anlanget, nicht zulanglich, zu geſchweigen, daß, nachdem der Herr
beyde kehnGuthere Colmen und Oelſa in Erbe verwandeln laſſen, und da
durch dem verſtorbenen Bruder das Succeſſion- Recht daran entzogen, der
Billigkeit gemaß, daß dem Herrn hinwiederum wegen dever auf beruhrten
Guthern hafftenden Erbtheilen ſelbiges Redit benommen werde;

So iſt des Herrn Intention mehrerwehnter q. Lehns, Portionen hal
ber nicht gegrundet. Alles V. R. W.

LXXV.
Ordinatio feudalis, Lehns-Ordnung, Luſatiæ ſuperioris,

qua Vaſallus, ſine heredibus deſcendentibus maſculis decedens,
ue bonis feudalibus in favorem ſororis elocandæ, 3ur Ausſtattung
ſeiner Schweſter „ad modum legitimæ per ultimam voluntatem
diſponere poteſt, ſtricte capienda eſt de ſola quaneitate legitima,
non de cæteri ei connexis juribus, unde ejusmodi legitima
prius, quam nuptis conſecutis, non debetur.

LXXVI.Ceteroqui legitima, ſeroribus fratribusve ex allodio debita, ex-
æquatur cum legitima liberorum, adeoque onerari nequit.

LXXVII.
Diſpoſitio parentum, qua fiia dos loco legitima relinquitur,

habetur pro pura.

Reſpon-



14 EEIOEEEReſponſum Ordinis Juridici Vitembergenſis.
M. Auguſto 1692.

æUt ein unverehlichter junget von Adel von 17. Jahren in der Ober
Zden, ingleichen des dritten Theils an dem nachgelaſſenen LehnGuth,„Fauſitz ſeine Schweſter zu Erbin ſeiner gantzen Verlaſſenſchafft in

zu ihrer Ausſtattung, vermbge ſelbiget Lande eingefuhrten Lehns Ordnung,
vor denen Gerichten zu Camentz eingeſetzet.

Als nun der Teſtirer Todes verſaſyren, will hieruber, ob angeregter
dritter Theil, gedachten Teſtirers Schweſter vor getroffener Heyrath aus
zuantworten, Zweiffel entſtehen, nach mehrern Jnhalt eutes uns zuge
ſchickten Berichts und der Beylage.Wenn nun gleich an Seiten der ſiberſebenden Schweſter vorgewen

det werden mochte, daß der Tæſtirer in dem aufgetichteten Teſlament, ſo
viel den gedachter ſeiner Schweſter an dem ſelhyu-&uthe nachgelaſſenen drit—
ten Theil betrifft, ſich auf ſelbiger kande eingefuhrte LehnsOrdnung aus
drucklich beziehe, darinnen aber, daß einem Bruder nicht weniger, als einem
Vater, menn er keine mannliche Leibes/Lehns-Ecben verlaſſet, von ſeinen
Guthern zu Ausſtattung ſeiner Schweſter nach Art und Weiſe der in denen
gemeinen Sachſ. Rechten obſervirten legitimæ, per ultimam volunta-
tem zu diſponiten nachgelaſſen ſeyn ſolle, mit deutlichen Worten geordnet,
geſtalt dann derer Bruder legitima an einem Theil, bewahrter RechtsLeh
rer Meynung nach, an und fur ſich ſelbſt mit einem Onere fuglich nicht be

æ. lſeget S S— s, 10. n. 266. 268.
Funciſe, de Barry de ſluceſs. lib. 16. tit. 10. n. 2.

andern Theils derer Kindere Pficht-Theil dießfalls gleich geachtet, iuſon-
derheit, menn an ſtatt deſſelben ein Vater im Teſtament der æochter die
Mitgifft geordnet, ſelbige diſpoſition pro pura gehalten werde, worzu
komme, daß ermeldter Teſtirer angezogenes dritte Theil gedachter ſeiner
Schweſter titulo inſtitutionis honorabili, auch dergeſtalt, daß ſie ſolches
ohne mannliches Eintrag, Zu- und Anſpruche vor ſich behalten, und damit
als ihrem Eigenthum hatten und gebahren ſolle, beſhieden, bey meſcher
Bewandniß um ſo viel deſtomeht es das Anſehen geminnen wolle, daß mehr—
beruhrter Teſtirer keinesweges ebiger Verordnung eine gewiſſe Bedin
gung anzuhencken, und dadurch ſelbige m differiren, ſondern allein den in
obangefuhrter Lehns Ordnung enthaltenen Zweck anzuztigen gemeynet ge

meſen; Dennoch



g (o) Bg logDennoch aber und dieweil vermoge gemeiner Kayſerl. Rechte die Mit-
gifft mit der Ehe dergeſtalt verknupffet, daß bey Berſprechung angeregter
Mitgifft iederzeit dieſe Vedingung, menn die Ehe erſolgen wird, mit zu ver-
ſtehen, aſſo das Ehegeld immittelſt fuglich nicht gefordert werden mag, ſo
wohl, mofetn ange;ogene Bedingung hinweg fallt, gantzlich erloſchet, ge

ſtalt benn in gegenwartigem Fall des Teſtirers Meynung mit ausgedruck—
ten Wocten dahin, daß der dritte Theil an dem nachgelaſſenen Lehn. Guthe
ſeiner Schweſter zur Ausſtattung geordnet ſeyn ſolle, ingleiden die Lehns
Ordnung ſelbiger Lande dahin deutlich gerichtet, hieruber, was datinn dieß
fals von der legitima enthaſten, allein von dem dritten Theil zu verſtehen,
keinesweges aber auf die ubrigen ſonſt ſelbiger legitimæ anhangige Eigen
ſchafften zu erſtrecken, da beſonders vorangezogeneLehnsOrdnung in dieſem
Stuck denen gemeinen Lehn-Rechten zuwider lauffet, auch denen Lehns
Folgern zu Nachtheil gereichet, und aſſoum ſovieſ deſtomehr einzuſchrencken.

So erſdheinet dannenhero ſo viel, daß die LehnsFolgere des Teſtirers
uberlebenden Schweſter den detſelben in dem aufgerichteten Teſtament ge-
ordneten dritten Theil Des LehnGSuths, oder den Werth deſſelben vor ihrer
Riusſtattung abzutreten, und zu ernatten nicht ſchuldig. V. R. W.

LXxux.-Lruteratio tum demum utrique parti communis, atque
zdeo adhaſioni locus eſt, cum ſintentia unum ſolummodo caput,
vel etiam plura, eaque connexatuncta complectitur, aut leute-
ratio verbis generaliorsbus in totam ſententiam concepta eſt.

Reſponſum Facult. Jurid. Vitemberg.
M. Octobr. 1692.

LVauad

—DDeeLeuterung ihr habendes Grãvamen zugleich dequciret, worbey denn, ob
ſolches zulaßig, gefraget wird.

Ob nun wohl die feuterung ein Beneficium commune, ita, ut utra-
que pars, etiam ſi altera leuterationem non interpoſuerit, nec intra
decendium verbis expreſſis Leuterationi interpoſitæ adhæſerit, in
proſecutione ſua gravamina deducere valeat, Conſt. 19. p. I. Carpz.
ub. 3. Reſp. 103. n, 2. fernev dahero, daß in der AmtsOrdnung des
Marggrafthums Ober-Lauſitz eines und das andere pro forma leu-
terationis erfordert wird, ſofort dieſes, daß, in Verbleibung deſjen, an der

O andern



ros6 LOEandern Seite die Adhæſion nicht &tatt hube, keinesweges zu erzwingen,
in Erwegung, daß die Formalia, welche bon dem leuteritenden Theile be

„ovachtet werden, ſodann ebenermaſſen auf die Adhæſion zu erſtrecken, an-

dergeſtalt aud) an andern Otten, in melchen gleichſals der Leuterung eine
gewiſſe Forma furgeſchrieben, die Adhæſion nicht zuzulaſſen ware.

Dieweil aber dennoch die Leuterung, welche allein von einem einge-
wandt, alsdenn benden Theilen gemein zu ſeyn pfleget, wenn das Urthel
einen eintzigen, vder auch mehrere atieinander hangende Puncte in ſich faſſet,
ingleichen die Leuterung mit gar gemeinen Worten auf das gantze Urthel

gerichtet worden,
Rauibbar. p. I. qu. la. n. J. I5. i6.
Carprov. p. I. Conft. i9. def. io.

Da lingegen in gegenwartigem Fall in dem ſũbergebenen Leuterungs
Bettul allein gewiſſe von einander unterſchiedene, auch Klagern nicht widrige
Gravamina enthalten, wie denn die daſelbſt befindlichen ũbrigen Worte:
Und was etwan noch ſonſten uns beſchmerlich ſeyn mochte, in An
ſehung, daß ſelbige ausdrucklich auf Beklagten reſtringiret, Klagern kei

ſt u -Uunf0 ™5.  U4U OOnesweges zu atten ommen mogen, Inma enau in eru)tev mts, t
nung, p. I. tit. 4. daß der Abſchied; da nur eines einigen Articuls halber
Leuterung eingemendet, allein deffelben Puncts halber ſuſpendiret wer
Den, megen det andern abet ſeine gebuhrende Krafft erreichen ſolte, deutlich
verſehen,Soo iſt Klagerer Adhæſion nicht zulaßig. Alles V. R. W.

LXXIX.Matrimonium inter conſobrinos illicitum eſt, etſi nulla Lex
Provincialis illud ſpeciatim prohibeat.

Reſponſum Ordin. Juridici Vitembergenſ.
ad interrogationem des Raths zu Gorlitz. M. April. 1723.

x.?c. 5& Bwol in denen goltlichen Rechten, daß Geſchwiſter Kinder ein
Sb ander ehelichen, nitht verboten, die Chur-Furſtl. Sachſiſche

Rechte auch, dem Anfuhren nach, zu Gorlitz dießfalls nicht oblerviret wer
den, dahero, daß der zwiſchen Chriſtoph Krauſchen, und Even Kindlerin,
vorgegangene Beyſchlaff, nicht als ein Inceſtus, ſondetn nur als ein Stu-
prum amuſehen, und zu beſtraffen, ingleichen ihnen die geſuchte Ehe zu ver

ſtatten,
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EOEũ royſtatten, ſcheinen mochte; dieweil aber nach dem Jure Canonico Geſchwi
ſter Kinder einander nicht heyrathen thunen,

Cap. 8. X. de Conſanguin, affinit,
Und hiernechſt bekandt, quod ubi apud Evangelicos de prohibitione
graduum nullæ peculiares extant conſtitutiones, ibi Jus Canonicum

ſequi ſoleant;vid. B. Horn. in compend. Expoſ. Doctr. de comput. Probibit. grad. quæ
acceſſit ejusdem æddition. ad Schilt. Inſt. Jur. Can. S. ſ3. p- 459-

Mithin denen Unter-Obrigkeiten; hierunter zu diſpenſicen kelnesweges
ftey ſtehet, vielmehr dergleichen Diſpenſation, ad Jus Aggratiandi, gehũt-
tet, und bey der hohen LandesHerrſchafft gebuhrend zu ſuchen; im ũbrigen,
wo die Provincial-Redite teine gewiſſe Straffe auf den Inceſtum Juris
humani ſetzen, dieſer megen nut eine Pœna arbitraria, meldhe uber eine zeit

Llidhe Landes, Verweiſung nicht zu erſtrecken, Statt findet; ſo iſt c.

IXxxX.Privilegium fiſei extendi nequit contra Venditorem, qui inre

»endita ſibi reſeſvavit hypothecam.

Reſoonſum Scãbinorum Lipſienſium
an D. Chriſtian Buttnern zu. Gorlitz, M. Mart. 1659.

t Chriſtina Hollſteinin am 4. Julii 1691. Joachim Spachten
æ 1600. Thlr. 3u Erkauffung ſines BierHoſes vorgeſtrecket, es iſt

S Spach

ten und ſeinen Mit: Erben am 6. Octobr. beſagten Jahres wurcklich getroſ-
fen, und ihm am 21. Junii 1692. darauf die &teuet. Einnahme bey der
Stadt Gorlitz aufgetragen, er auch zu ſolchem Amte Anno 1694. nach
maſen beſũtiget worden. Nachdem er nun bey wahrender dieſer Admi-

niſtration die SieuerGelder angegriffen und in ſeinen Nutzen verwendet,
dergeſtalt, daß er in die Steuer 1400. Thlr. ſchuldig geblieben, uberdieß
auch an unbezahlten Kauff,Geldern noch eine Poſtvon 777. Thlr. reſtiret,
ingleichen nody unterſchiedliche von ſeinem Vater herruhrende Schulden

J

ſich finden, meldhe zum Theil der ater auf ſein gantzes damaliges Ver
mbgen gerichtlich verſichert, zum Theil nad) deſſen Tode Arreſt erhalien;
ſo will anietzo unter dieſen concurrirenden Glaubigern det Prioritũt hal
ben, und inſonderheit, ob nicht die Hollſteinin, wegen ihrer Poſt derer 1600.
Thlt. vor allen andern bezahlet werden muſſe? Zweiffel entſtehen. O. u. w.

D 2 derli



rot OEEder Schuldner in der der Hollſteinin ousgeſteſiten Obligation, daß ſolche
Poſt zu Erkauffung ſeines BierHofs hergeliehen worden, dtutſid) beken
net, und deßhalber ihr ſolchen verſchrieben, ſowot in der Chur-Kurſtl. æro-
teſi- Ordnung, aber als in der OberLauſitziſchen Amts-Ordnung
nebſt der PfandGerechtigkeit auch ein VorzugsRecht dergleichen Forde
tungen mitgetheilet, zumal, wann dargethon merden kan, daß die Anwen
dung des Capitals nad) Jnhalt der Verſchreibung geſchehen, dergleichen

Bewandniß auch es mit denen Geldern hat, weiche zu Reparit. und Wie
deraufbauung abgebrandter oder ſonſt ruinitter Hauſer angemendet wor
den; diernechſt die Steuern undGefalle in einer mehr prioritatiſchen Claſſe

als obige Forderungen geſeQet, und das obbemeldte Vorzugs. Recht dahin
ſich nicht erſtrecket. V. a. d. megen derer reſtirenden KauffGelder der ver-
kauffte BierHof ebenfalls verſchrieben, und wenn ein Verkauffer ivegen
der KauffGelder vor oder bey Tradition des Guths, das Eigenihum dar
an, oder ein Unterpfand darauf ſich vorbehalt, gar keine von des Kauffers
Glaubigern vor ſolchen Kauff-Geldern ein Vorzugs-Recht auf ſolchem
Stuck Guth erſangen, in Erwegung, daß ſelbiges alſobald mit ſolden
Oneribus auf ihn gebracht worden, inmaſfen aud) ſonſten die G be oder
Tagezeit, Gelder denen zu Erkauffung und Erbauung eines Hauſes herge-
liehenen Poſten in der Proceſs- und AmtsOrdnung vorgeſetzet, und das
jenige, was in gegenwartigem Fall an Kauff Geldern reſtitet, vor Gibe-
Gelder zu achten, weil ſie nicht ſöfort baar, wie die ubrigen 2000. Marck,
fondern binnen Jahr und Tag zu bezahlen verſprochen worden; wann auch
bie gerichtl. Verichreibungen wegen deter vater lichen Schulden und die Ar
reſte inſonderhelt auf den BierHof gerichtet geweſen, es damit gleiche
Bewandniß hat; Hiernechſt die Steuet ꝗorderung nicht von deren auf
des Schuldners Bier Hof un-andern Guthern hafftenden Real- Ve-
ſchwerungen herruhret, ſondern er ſolche von denen als Einnehmer ethobe-
nen Poſten zuruck behalten, deshalben hingegen dem Fiſco nur eine tacita
hypotheca bon der Zeit an, da der Schuldner die Adminiſtration uber
Eommen, in ſeinein Vermogen zuſtehet, zu der Zeit abet, da der Schuldner

Einnehmer worden,er das Geld von der Hollſteinin bereits erborget gehabt3
So mochte ernannte Hollſteinin mit ihrem Capital der Steuer-Forde

gung wohl vorgeſetzet werden, vor denen andetn aber ſich keiner Prioritũt
zu erfreuen haben. V. R. W.

LXXXI.Statutum de æepetibus diſjonens, quod Jure repræſintatio-
nis avo ſuccedere debeant, etiam de nſterioris gradnliteris intel-

ligideber. Re-



B1 (o) g I09Reſponſum Doctor. Vitembergenſium
ad interrogat. des Raths zu Spremberg, Menſ. Jan. 72.

 &t Ydnna Margoretha Rademacherin im jungſt abgemidieneny 1702ten Jahre veiſtorben, und hat nach ſich vier lebendige leibliche

Kinder, und von der vorher verſtorbenen leiblichen Tochter Marien Hilſche
tingebornen Rademacherin. einen Neporem und ;meene Pronepotes ver
laſſen, und es wollen dieſelben, ob ermeldte beyden Pronepotes von der Erb
ſchafft auszuſchlieſſen, oder darzujure repræſentationis zuzulaſſen, durch
unſern Rechts Spruch vergemiſſert ſeyn, nad) mehretn Jnhalt des uns zu
geſchickten Berichts und derer Beylagen;

Wann nun gleich der Nepos, Martin Hilſcher, zu Behauptung ſei
ner Intention ſich auf die Statuta, worvon Extract ſub B. benſũget, darin
nen nur die Kinder im andern Grad, und daß ſolche an Statt ihrer Eltern
nach denen Stammen zum Erbe admittiret merden ſollen, gedacht wird, de-
rer Pronepotum hingegen teine Meldung geſhiehet, beruffet;

Dennoch aber und dieweil an dem angezogenen rte deret Statuten
der Kinder im andern Grad nicht reſtrictive und excluſive, ſondern per
modum exempli erwehnet, und dadurch angedeutet wird, daß auch die in

ulteriori remotiori gradu conſtituirte Deſcendenten ab inteſtato
ſuccediren, demnach es megen derer Prone potum bey dem Jure communi

in
Nou. iiJ. cap. l.

verbleibet, zumal die Statuta jederzeit dergeſtalt, daß fie von denen gemei.
nen Rechten quam minimum abweichen, zu interpretiren;

So erſtheinet daraus allenthalben ſo viel, daß beſogte Pronepotes
von der Erbſchafft ihrer Proaviæ nicht auszuſchlieſſen, ſondern darzu jure
repræſentationis billig zuzulaſſen. R. W.

LxXxxil.
Communio bonorum inter conjuges, ſtatuto Budiſſino recepta,

eſt potius reſiringenda, quam ultra caſus expreſſos extendenda.

LXXXIII.Non datur prius Communio inter conjuges, quam illatio bo-
norum Conjugalium revera actualiter facta fuerit.

LXXXIV.Conjuges a Communione bonorum per ſtatuta introducta, pa-

3 cto



x10 vl (o) Bcto vel tiſtamento recedere ac portionem ſtatutariam tam augere,
-quamdiminuere poſſunt.

LXXXV.
lixor Budiſſinenſis non tenetur ad ſolvendum as alienum, quod

Maritus, inſcia invita ea, contraxit.

LXXXVI.Vidua Budiſſinenſis, Marito ſuccedens ſ. ex ſtatuto, ſive per te-

ſtamentum, dotem illatam, aliaque ſua bona propria non debet con-

ferre.
LXXXVII. lInventarium, itemque ſpecificatio jurata a Marito in Teſta-

mento remitti poteſt lixori, modo ne lgitima liberorum læda-

tur. LXXXIIX.
Mater, cuia Patre in Teſtamento adminiſtratio bonorum pupil-

larium relinquitur, ſibi non præjudicat in petendis Tutoribus
pro Liberis.

LXXXIX.In Foro Luſatico Parentes liberis ſuccedunt atque excludunt

omnes indifferenter Collaterales.

Moribus hodiernis sãte? rtiæ uſtufructus in bonis Pupil-
lorum particeps fieri poteſt, donec pupill adoleverint, vel etiam

ad dies vitæ, ſi intercedat decretum Magiſtratus.

Reſponſum JCtorum Francofurtenſium
NMenſ Jul. i728.

7e berſelbe uns eine Speciem Facti mit unterſthiedenen Beylagen,
Je meſdhe hierbey, unter unſerm Facultat-Jnſiegel, verwahrlich zuruck
kommen, zugeſendet, und uber 5. daraus gezogenen Fragen, unſere vechtli-

che Belehrung begehret.
Demnach erachten wit Decanus, Ordinarius, Senior; und andere

Doctores der Juriſten-Facultãt auf der Koniglichen Preußiſchen Univer-
ſitat zu Franckfurt an der Oder, nach fleißiger Verſeſ: und Erwegung der

Enctche, vor Recht:
Hat



a5 (o) ſ
Hat C. C. H. Butgermeiſter z. B. das Teſtamentum nuncupati-

vum ſub Lit. A. vor dem StadtRichter, zwey Schoppen und dem Ge
richtsActuario daſelbſt, am 16. Octobr. 1727. aufgerichtet, und darin-
nen ſeine Ehe-Liebſte C. T. geborne H. und ſeine zwey ſeiblidyen dochter
M. C. und C. M. zu ſeinen unge;meiſeſten Grben ſeines ſamtlichen Vermo—
gens titulo inſtitutionis honorabili eingeſetzet, anbey aud) verordnet,
daß nach ſeinem Abſterben, ſeine Verlaſſenſchafft weder verſiegelt noch in-

ventitet, ſondern die Diſpoſition und Adminiſtration uber ſein Vermo—
gen ſeiner Frau EheLiebſten anheim aeſtellet bleiben ſolte: Hat derſelbe
auch zu gſeicher Zeit an eben dem Tage den 16. Octobr. 1727. ineinem be-

fondern gerichtl. Contracte ſub B. ſeiner &~e, Liebſten ſein Heer-Gerathe
vor ein gewiſſes Kauff-Geld an 50. Thlrn. welche ſie ihm gleich bezahlet,
verkauffet: Und iſt dacauf am 22. Novembr. 1727. ohne weitere Diſpo-
ſition verſtorben: Hat die Wittwe poſt trigeſimum und nach eroffneten
Teſtament ſich einen Curatorem und ihren beyden ſeiblichen Tochtern, da
von die eine 10. und die andere 8. Jahr alt, zwey Vormunder bev denen
Stadt-Gerichten beſũtigen laſſen, und vor ſichrer gehalten, ihr eigenes
und ihres Veames hinterlauenes ſamtliches Vermogen lieber durdh ihren
Curatorem und deret Kinder beyder Vormundere aufzeichnen zu laſſen,
als ſelbjt und allein eine Specification davon, ohne derer Vormundere Zu
ziehung zu verfertigen: Jſt die Wittwe nach vollendeter Aufzeichnung ge-
meynet gemeſen, die Theilung zu bewerckſtelligen; und meil Teſtator die
Portiones und Qvotam ſeiner drey eingeſetzten Grben nidit exprimitet,
ſondern die Diſpoſition ſeiner Ehe-Liebſten anheim geſiellet, hat dieſelbe be-
ſchloſſen gehabt, ihces verſtorbenen Mannes Verlaſſenſchafft in drey glei-
che Theile zu theiſen, und ihren beyden Tochtern àtel davon zu geben, und
Jtelvor ſich zu behalten. Jhre Gerade aber und eigenes Vermogen, ſo ſie
von ihren Gſtern lange nach getroffener Ehe, nur vor menig Jahren, durch
ein gerichtl. Teſtament ererbet, aud) iederzeit vor ſich beurbaret und vermals
tet, voraus zu nehmen, geſtalten ihi verſtorbener Ehe-Mann ſich niemals
ihrer ererbten vater, und mutterlichen Guther angemaſſet, noch ſolche in

communionem bonorum gezogen, noch den Ulumfructum davon ge—
noſſen, meniget ſeiner Ehe Liebſten ſoldhen iemals zu entziehen begehret, ſons
dern ihre ererbte vũte: liche Grund. Stucken auf ihren Namen ſthreiben, von
ihr ſelbſt iedesmal verſteuren, und die Einnehmer auf ihren Namen ohne die
geringſte Contradiction quittiten laſſen: Hat vieimehr der Ehemann
.C. C. H. wenn et von ſeine: Frau Ehe. ſiebſten cigenen Vermogen ſiber das

jenige, was ſie von der Nutzung ihrer vaterlichen Guther in die Haushal
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112 9g (o) 9lhtung und ſonſt freywillig bengettagen, etwas gebraudiet, ſolches ſeiner
EheLiebſten C. T. abgeborget, auch offters ſchrifftliche Verſicherung eethei-
let, wie ſolches die von ihm eigenhandig ausgeſtellte, und in Abſchrifft
ſub C. beigefugte Obligation uber 3200. Rthir. mit mehrern beſaget:
Prætendiren hingegen derer Kinder Vormunder, daß die Wittwe nicht al
ſein, mas ſie loco dotis bey der Hochzeit zum Manne gebracht, ingleichen
das vollige Hochzeit-Geſchencke, ob es gleich dem verſtorbenen Ehemanne
Ioco dotis nitht gegeben, auch die Hochzeit von der Fr. C. T. leiblichen Va
ter ausgerichtet worden, ſondern auch alles ihr eigenthumliches Vermogen,
ihre Bona paraphernalia und receptitia, was ſie Jeit wahrenden Ehe—
ſtandes, beſonders durch gerichtliche Teſtamente ererbet, und ihr gerichtlich
zugeſchrieben, was ſie durch Geſchenck und Legata bekommen, oder ſonſt
durch Tauſch und Kauff an ſich gebracht, folglich auch das von ihrem Ehe
Herrn einen Monat vor ſeinen Tode gerichtlich erkauffte und ihm baar be
zahlte Heer-Gerathe, fernet ihre Gerade, Geſchmeide und Perlen, auch ihr
eigenes Geld und andere Mobilia und Meubeln, Activ- und Paſſiv-
Schulden, zuforderſt inventiten, aufzeichnen und taxiten laſſen: Her
nach oſhne vorhergegangene Separation ihrer eigenthumlichen bonorum
paraphernalium receptitiorum, alles ad communem maſſam hæ-
reditatis nehmen und conferiten, ſodann ſoldhes mit ihren beyden ſeiblis
chen annoch unmũndigen Tochtern theilen, ſich mit einem Drittel begnugen,
und ;teſ von ihrem und jhres Mannes Vermogen denen Kindern als Vater
Theil ubergeben, und es durch derſelben gerichttich beſtatigte Vormun
dere ad miniſtriven laſſen mũſſe auch von ihrer Gerade weiter mchts/als was
in denen Statuten der Stadt B. P.2. t7. darzu ausgeſetzet, voraus behalten
durffe, mit dem beygefugten Anerbiethen, daß, menn die Wittwe mit die-
ſem Vorſchlage, welcher denen Statutis gemaß ware, zuftieden ſeyn wür
be, ſo moſten bargegen die Vormunder der Wittwe von der Kinder Water-
Theil den IIſumfructum von 8. bis 10000. Thlr. Capital oder Guthern
ad dies vitæ aceorditen, und ſolches gerichtlich confirmiren laſſen: iedoch
wurde denen beyden Tochtern von dem ubrigen Vermogen der tel Vater
Theile der Lſas fructus vorbehalten, und muſſe die Wittwe nach dem 34.
und 46. 5. der Vormundſchaffts/und WayſenGrdnung zu B. menn
ſie die ztel BaterTheil ubernehmen wolte, Rechnung ablegen, oder ſolches
denen Vormundern uberlaſſen; geſtaſt ſie auch auf den Fall, da eine von
ihren Tochtern vor ihr verſterben ſolte, von der verſtorbenen Tochter Vater

FJbeil, den Uſumfructum nicht genieſſen, auch nicht einmal Legitimam
prætendiren Ionte, ſondern deshalben det andern Tochter gerichtliche Ver
ſicherung wegen des angeſtorbenen VaterDheils heſtellen muſſe,

bart,



Bl a 113Part. æ. Tit. 1. art. 4. Stat, B.

Entſtehen demnach folgende Fragen:

1) Ob die Wittwe C. T. als ihres EheHerrn C. C. H. Teſtaments
Erbin, nach dem tub A. befindlichen Teſtament ihre eingebrachte, angeerb
te, und andete eigenthumliche Guther bona dotalia, paraphernalia re-
ceptitia, aud) Geradica, die ſie bey ihres Ehe-Herrns Leben, zu ihrer
Kleidung, Schmuck und ſonſt gebraucht, und in ihrem Beſchluß, Gewehr
und Beſitz gehabt, ingleichen die Heiffte derer Hochzeit Geſchencke, ſerner

das von ihrem Manne gerichtlich erkauffte HeerGerathe, nicht weniger,
was ſie iyrem verſiorbenen Ehemanne aus ihrem propren Vermogen baar
geliehen, und er laut ſeiner eigenhdndigen Obligation wieder zu bezahlen
verſprochen, vorauszunehmen herechtiget, und ſolches alles, odet etwas
davon, in ihres EheHerrn Verlaſſenſchafft ;u conferiren, und als gemein-
ſchafftliches Erbe mit ihren beyden leiblichen Tochtern M. C. und C. M. zu
theilen nicht gebtungen werden konte?

2) Ob die Wittwe C. T. geſichert, und kunfftig eine eydliche Speci-
fication von ihres Ehe Herru Werlaſſenſchafft zu ediren nicht ſchuldig ſev,
weil ſie bald nach ſeinem Tode alles Verhandene nebſt ihrem Curatore und
derer beyden Kinder Vormundere in ein richtig Verzeichniß bringen, und
unterſchreiben laſſen, auch der Teſtator im allegirten Teſtamente ſub A.
die Inventur und Verſiegelung ausdrucklich verboihen, und der Wittwe
C. T. die Diſpoſition und Adminiſtration ſeines Vermogens anſeim ge
ſtellet, die ehdliche Specification aber nur loco Inventarii in denen Fallen
erfordert mit, wo ein Inventarium geinacht merden ſoll?

3) Ob die Wittwe C. T. mit ihren benden leiblichen annoch unmũn-
digen Dochtern, die vaterliche Verlaſſenſchafft, nachdem ein tichtig Ver
zeichniß daruber von ihr und denen Vormundern aufgeſetzet, und alſo Fun-
damentum diviſionis vorhanden, bevor ſie, oder eine von ihren Töchtertr
Fch verheyrathet, die Grund. Stucke zu theilen, und der Kinder Vater—
vheil, durch derer Kinder Vormundere beſonders adminiſtriten zu laſſen,

8Ebnue angehaſten werden?
a)  auf den unverhofften Fall, ba eine von C. T. Tochtern in ihrer

Minderjahrigkeit verſterben ſolte, wegen der zu Recht nicht beſtehenden in-
confirmitten B. Statuten nach gemeinen Sachſiſchen Rechten ihr hinter
laſſenes VaterTheil auf die Mutter oder Schweſter ſolle?

5) Ob dervon der Kinder Vater. Theil der Mutter ad dies viræ von
denen Vormundern oſferirte Eſusfructus don 8. bis 10000, Thir. Capi-
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tal oder Guthern, geſtalten &achen nach, und da die Mutter vor ſich zu ſe-
ben hat, unbillig und zu Recht nidht beſtandig, und wenn ſchon ein ſolcher
Vergleich cingegangen, und von der &tadt: Obrigteit getichtlich approbi-
ret wurde, dennoch per reſtitutionem in integrum ũber den Hauffen ge
ſtoſſen, und die Mutter zum Erſatz angehalten werden konne?

So viel nun die erſte Frage anbelanget: Obwoln nicht zu leugnen
iſt, daß nad denen uraſten Rechten und Gewohnheiten von Teutſchland,
unter Gheleuten eine Communio bonorum anzutreffen gemeſen, und diefe
gemeiniglich als einen beſondern Effect mit ſich gefuhret hat, daß, nach er
riolgten Abſterben eines von denen Eheleuten, beyder gemeinſchafftliches
Wermogen in zwey Theile abgeſondert morden, du denn der eine Theil dem
uberlebenden Ghegatten zugefallen, det andere denen verhaundenen Kindern

geblieben.Stryh. in uſ. mod. de ritunupt. S. go. ſeqq.

2) Dieſe Communio bonorum annoch in unterſchiedenen Pro-
vinciis Germanicis zu befinden, zum wenigſten von derſelben noch vieſe
kenntbare und ungezweifelte Reliquien vorhanden ſind, dergeſtait; daß vie-
ſe D. D. der Meynung ſind, man konne allejeit in dubio pro eommunio-
ne bonorum præſumiten.

Abrab. a eſel de connubiali bonorum ſocietate Taũt. 1. ſ. J. ſeq1.
Neuſiad. de pact. ante nupt. obj. 23. in fin.

3) Diefelbe auch in dem jure Saxonico communi gnugſam fundi-
ret 3u ſeyn ſcheinet, immaſſen in dem LandRechte lib. I. art. 31. aus

drucklich zu leſen:
mMann und Weib haben nicht gezweyt Guth 3u ihrem Leibe,

und in dem folgenden Art. 45. einer Frauen verbothen iſt, ohne ihres Man
nes U luoub ihr Guth zu vergeben, welches deutlich ein gemeinſchaſſtliches
Recht uber die Bona conjugum anzeiget.

4) Wie denn nicht weniger in dem Marggrafthum &ber: Lauſin
erwehnte Communio recipiret 3u ſeyn, konte behauptet werden, da in
Demſeſben das alte &achſen Redt von undencklichen Zeiten her im Ge
brauch gemeſen.

Leuber. in diſquiſ. ſtapula Saxonitæ num. I3.42-

Soviel aber 5) die &tadt B. betrifft, derſetben eigene Gewohnhei
ten und Statuta vorhanden, welche dieſe Communionem bonorum be
krafftigen, auch wol gar hieher abzielende Landes herrl. Reſcripta und Con-

firma-



gb  3firmationen zu befinden, wohin inſonderheit Kayſers Rudolphi Befehl
vom I6. Dec. 1598. 3u rechnen iſt, in welchem die alte Obſervang, daß von
derer Eheleute beyderſeits zuſammen gebrachten Guthern und Gelde, die
Schulden bezahlet werden muſſen, welche Diſpoſtion ein unbetrugaliches
Merckmahl der Communionis bonorum ;u ſeyn ſtheinet, indem die Obli-
gation, daß det eine Ehegatte aus ſeinen eigenen bonis die von dem andern
Sheile gemachte Schulden muß bezahlen laſſen, von einer rechtlichen Ge
meinſchafft derer Guther herruhren muß.

Mev. ad jus Lubec. lib. i. tit. 5. art. 7.

Am wenigſten aber 6) zu zweifeln ſeyn mochte, daß dieſe Communio bo-
norum in det Stadt B. nicht ſolte eingefuhret ſeyn, da in ihren Statutis
und Verordnungen hieroon Elare Verfugung anzutreffen, immaſſen er—
wehnte Statuta einer Wittwe, nach dem Tode ihres Mannes derſelben ei—
nen dritten Theil in allen Guthern, ſie ſeynd fahrend oder liegend, aiſigni-
ten, da denn aus denen Worten: Jnallen Gurhern, zu ſchlieſſen ſeyn
mochte, daß beyder EheeLeute Guther darunter verſtanden wurden, und aſſo
iederzeit eine Collatio und Communio muſſe vorhanden ſeyn,

Vide ſtatu B. P. 2. tit: I. art. I.
und in dem folgenden Art. 3. ſcheinet ſolches noch deutlicher ausgedruckt zu

ſeyn, wenn derſelbe Articul von der Mutter-Theilung mit denen Kindern
foldyergeſtaſt diſponiret, daß die Frau ihr Kiſten. Gewand, und darzu einen
Drittheil von der gantzen Verlaſſenſchafft nehmen, und mit dem dritten
Theil thun und laſſen moge, mas ſie wolle. Aus welchen Worten nicht
ohne Grund folgen ſolte, daß uber der Frauen Kiſten,Gewand, ihr ubriges
Vermogen zu derjenigen Maſſa bonorum, aus welcher die Theilung ge
ſchehen ſole, mũſſe geſchlagen und gerechnet werden, wohin auch Tit. 7. P..
Art. I. Statut. B. abzuzielen ſdyeinet, allmo veſte geſetzet worden, daß alles
dasjenige, was nicht veſonders in angefuhrtem Titulo vor die Geradam
aus geſetzet worden, ſolches zum Erbe gehbre, devgeſtaſt, daß auch der Frau
en Kleider, welche mit Perlen oder ſilbernen &Spangen behafft, zum Erbe
muſten gebracht werden: Hiernachſt die in B. eingefuhrte Communio
bonorum noch mehr an den Tag leget, was in der B. Vormund
ſchants/ und WayſenOrdnung s. z2. zu befinden, daß der Vater nachmal

der Mutter Lod denen Kindern 3tel ex maſſa bonorum communium ge-
ben mũſſe, welche Worte eine Collationem und Communionem bono-
rum klar anzeigen, weil ausdrucklich die Bona communia genennet wer
den; am deutlichſten aber die Communionem, vel quaſi confuſionem
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116 te (o) Gſobonorum der Tit. 8. P. 2. Statutorum anzeiget, allwo zu ſehen iſt, daß ein
Mann, der zu B. im StadtRechte ſiget, alsbald nad) ſeiner Verehligung.
das plenum perfectum dominium uber alle ſeines Weibes Guther
und ſamtliches Vermogen erlaüget, aus melden diſtincten und klaren Te-
ftimoniis die in der Stadt B. anzutreffende Communio bonorum ;u-
langlich folte erwieſen und dargethan ſeyn.

corif. "vildvogelii collatio ſtatutorum B. cum jure civili Saxonico tom.
mant§. 41. verbis: vi obſervaniiæ conſuetudinis B. inter conjuges

communio bonorum obiinet, bona à viro uxore illam ut ea, quæ
conſlante matrimonio acquiruntur, fiunt communia.

Wann auch 7) wider oberwehnte Statuta eingemendet werden ſolte, daß
dieſelben, megen ermangelnder Landes herrlichen Confirmation keine
plenam abſolutam4im obligandi haben könten, ;umaſn ous dem ſub
Lit. G. befindlichen Reſcripto Regio vom 20. April. 1718. mit mehrern
zu erſehen, daß beſägten Statutis die vornehmſten Requiſita noch erman-
geſten, darauf geantwortet merden Fonte, daß, im Fall bie angefuhrten De-
fecte die Gultigkeit derer Statuten verhindetten, nichts deſtomeniger dieſe
Diſpoſitio ratione ſucceſſionis conjugum, als ein in dem Herkommen
und Obſervanz beruhendes Jus non ſcriptum, gelten muſſe, menn auch
gleich das Fundamentum ex ſtatutorum auctoritate petitum, megfalo
len ſolte, aus angeſuhrten 8) nothwendig folgen ſolte, daß die Wittwe nach
der in obſervantia univerſali Germanica Saxonica, nec non parti-
culari B. gegrundeten Communione ſich bey der Theilung mit ihren Kin
dern der Collation ihrer Guther nicht entbrechen, und aus der Maſſa com-
muni bonorum auffer denen in Statutis B. determinitten Gerade, Stu

cken, uber den dritten Theil des ſamtlichen Vermogens, nichts mehrers zu
nehmen befugt ware; daheto 9) ſie nichts von ihren bonis dotalibus, pa-
raphernalibus receptitiis, ingſeichen nicht die Helffte von denen Hoch
zeit:-Geſchencken, noch das von ihrem Mann gerithil. erkauffte HeerGeta
the, oder ſonſten etwas von ihren Bonis der Theilung zu entziehen befugt,
vielmehr alles in der communi maſſa bonorum zu laſſen verbunden, der-
ſelben auch i0) menig helffen konte, daß ſie per Teſtamentum von ihrem
Manne zur Erbin eingeſetzet morden, indem bey dieſer Beſchaffenheit derer
Statutorum iberhaupt ;u zweifeln, ob ein Leſtament dergleichen Statutis
derogiten, und denen Hæredibus ab inteſtato, das in lege obſervan-
tia fundirte Jus ent;iehen konnte, als welches nad) derer Rechts-Gelehrten
Meynung mit der Legitima pflegt verglichen zu werden, welche man per

Teſta-



OE; 117Teſtamentum zu graviren niemaſen betechtiget iſt, L. alt. f. de pact. Hier
nachſt gegenwartiges Teſtament in ſo generalen und undeterminirten
Terminis abgefaſt iſt, daß Teſator nicht einmal diſponiret hut, auf was
vor Art die Verlaſſenſchafft unter ſeine Erben zu theiſen ſey, man alſo in die
ſem Falle nicht beſſer thun kan. als daß man dem eingefuhrten und recipir
ten Rechte nachgehe, und nad) denen Statutis und der Obſervanz die Sa
che entſcheide:

Dennoch aber und diemeil 1) es mit denen angeruhmten Moribus
Germanorum die Bewandniß hat, daß man nach denen vieſen Verande
tungen, welche ſich mit denenſelben ;ugettagen, nid in dem &tande iſt, eine
generale Regel ab;ufaſſen, und dieſes in ſpecie auch von der angefuhrten
Communione bonorum zu ſagen iſt, welche zwar in der Antiquitũt und
heutigen Moribus ein Fundament hat, nichts deſtoweniger aber durch die
in neuern Zeiten aufgekommene Pacta dotalia, und die per Jus Romanum

Canonicum eingefuhrete Teſtamenta dergeſtalt alteriret und geandert
worden, daß man in Eruivung deret ſpeciellen Concluſionum ex princi-

pio communionis bonorum ſich vieler Behutſumkeit zu gebrauchen hat,
und man alſo nicht ohne Unterſcheid von einem auf das andere, ſonberlich in

materia ſucceſſionis, ſchlieſſen tan, wie dann mehr als ;u bekannt iſt, nicht
nut, daß man in alten Peiten in Teutſchland von Teſtamenten nichts

gewuſt,
Tacitrue morib. German, Cap. XX.
Zaſius Lib. I. Reſp. 3. 76.
Schilier, exerc. ad Pand. a. ſ. 14.

fondern auch, daß die ſo genannte Portio Statutaria nach denen Provin-
eiis unb particularibus locis ungemein variiret, und an vielen Orten die
Helffte des geſamten Vermogens am andern den dritten Theil ausmachet,
welche Variatio zut Euuge seiget, daß in cauſa ſucceſſionis bey benen ge-
neralen Principiis der Communionis bonorum, ſo verhanden ſind, nicht

alſobald ale Principia, welche die Rechte de ſocietate communione
an die Hand geben, ohnellnterſcheid Fonnen applicitet merden, die Erfahrung
auch insbeſondete zeiget, daß an denen meijten Orten, wo noch heut ;u Tagt
die Communio bonorum inter conjuges beobachtet wird, dieſeſbe felten
ſich bis nach dem Tode derer Eheleute extendiret, ſondern mehrentheils nur
ſeine Wurckungen durante conſtante matrimonio hat; wohin 3) die
aus den Sachſiſchen tand Rechte allegirten Loca gleichfals. ;u deuten ſind,
immaſſen der Textus ex ſpeculo Saxonico lib. 1. art. z1. Mann und

P 3 eib



YOcib haben nicht gezweyt Guth zu ihrem Leibe, im geringſten nicht
auf eine Communionem bonorum in ſucceſſione zu ziehen ſind, ſondern
nur von dem gemeinſchafftlichen Beſitze ihrer Guther handeln, welche Gr-
klarung dem aſten Sachſiſchen Stylo des Sachſen, Rechtes gemaß iſt, da
in denen alteſten Exemplarien des SachſenSpiegels angefuhrte Worte
alſo ausgedruckt ſind: Mann und Wif ne hebbet nein uetveiet Gut
to irme Live, allmo das Wort Live nicht Leib, ſondern Leben bedeutet,
welches aus dem folgenden s. mit mehrern erhellet:

verbis: Stirffaver dat Wif bi des Mannes Live i. e. Leben:
ſoldhes auch der lateiniſche Interpres wohl begriffen hat, welcher oben ange-

fuhrte Worte folgender geſtaſt uberſetzet: Maritus uxor bona inter
ſe poſſident indiviſa, woraus zu ſchlieſſen, daß dieſe Communio nicht
weiter 3u extendiren fev, als die jura und Leges bieſelbe wollen verſtanden
haben, welche hier nur von dem Caſu durantis matrimonii teden, fernet
auch die Connexio dieſes Tituli mit vieſen andern Diſpoſitionibus Juris
Saxonici unwiderſprechlich vor die Augen ſtellet, daß ſeine Communio
bonorum in ſucceſſione obtinite, menn man ermeget, daß loco citato
Juris Saxonici, Marito meitet nichts zugeſtanden wird, als die Vormund—

ſchafft uber der Frauen Guther:

verb. Det Mann mag an ſeines Weibes Gutly tein andet
Gewehr gewinnen, denn als er 3um etſten mit ihrempfing
in Vormundſchafft:ingleichen daß dieſe Vormundſchafft ein Kennzelchen des der Frauen noch

zuitehenden Eigenthums ſeo, immaſſen eine Vormundſchafft keine Com-
munionem bonorum perpetuam in ſich begreiffet, wenn auch gleich eine
gemeinſchaffiliche Verwaltung und Adminiſtration vorhanden, ſo wenig

als aus denen Worten des Land, Rechtes lib. I. tit. z1.

tein Weib mag ihres Guthes nichts vergeben ohne ihres
Mannes Willen;

unbtit. 45.
Ein Weib mag ohne ihres Mannes Urlaub ihr Guth nicht
vergeben, nodb ibe eigen verkauffen:

Der Schluß tan gemadt werden, daß beyderſeits Ehegatten Bona ſo gee
nau miteinander vermengt und vermiſcht wurden, daß dem Manne ſiber
der Frauen Bona lediglich zu diſponiun frey ſtehe; daſelbſt das Wort

Heigen



f5 gſ ti9eigen zu erkennen giebet, daß dieſer Vormundſchafft ungeaditet, die Frau
iht Gigenthum behalte, worzu endlid) kommt, daß in dem Jure Saxonico
communi megen der Erbſchafft unter Eheleuten dergſcichen Verfugung ge
ſchehen, welche dem Concept einet Communionis collationis bono-
rum gantz zuwider laufft, immaſſen die Sachſiſchen Rechte dem Ehemanne
nur die Succeſſionem in uxoris defunctæ mobilia benſegen,

LandR. lib. i. art. 3, lib. 3. art. 76.
und hierbey Peine Gemeinſchafft derer Guther præſupponiten, ſondern von
der Verlaſſenſchafft und dem Vermogen der Frauen gantz ſeparatim ſpre
chen; was aber die Succeſſionem uxoris in bona mariti anbettifft, in
denen gemeinen Sachſiſchen Rechten hieroon keine deutliche und zulangliche

Diſpoſition ;u befinden, dahero auch die D. D. Juris Saxonici ſtatuitem
daß in bieſem Caſu die Succeſſio ſecundum jus civile, quidem Nov.
117. C. 5. geſchehen ſolle,

Dn. a Berger. in æconum. jur. lib. a. tit. 4. S. 45-
was abet in bem Jure Saxonico Electoral. P. 3. conſt 20. hiervon, und in
fonderheit von der Collatione bonorum diſponiret, iſt als ein Jus ſingu-
lare extra Electoratum non extendendum ju conſideriten, welches
auch ſelbſten Carpzovius geſtandig iſt

P.;. Conſi, 20. deſ. 3. i0.
Aus welchen allen ſo viel erhellen wird, daß in det Succeſſone conjugum
nach denen Sachſiſchen gemeinen Rechten das Fundamentum in der
Communione bonorum nicht 3u ſuchen ſen: Wie denn 4) ſolches noch viel
meniger ex juribus Luſaticis duffte darzuthun ſeyn, allwo die Præſumtio
proautoritate Juris Saxonici zur Deciſion dieſer Frage um ſo vielmehr
unzulanglich iſt, als in antecedentibus gemieſen worden, wie dieſe Prin-
eipia nicht einmal in dem Jure Saxonico fſunditet ſind: Was aber 5) die
Jura particularia B. anbetrifft, wenn auch gleid; das Reſcriptum Rudol-
phinumallegitet merden konte, und demſelben nicht, wie doch wurcklich
perReſcriptum Electorale d. 23. Jun. 1638. geſchehen wate, derogitet
worden, darinnen ethaſten:

Daß das eib diejenigen Schulden, ſo ohne ihre beſtàndiue
Einwilligung von dem Manne gemacht 36 bezahlen niche
verbunden ſeyn ſolle:

ſolches menig zu der Deciſion des gegenwartigen Caſus thun wurde, als in
welchem nicht die Rede von Bezahlung gemachter Schulden, ſondern von

der



120 LOEder Succeſſione conjugum iſt; auch bereits oben gedacht worden, daß bie
Mores Germanorum ratione communionis bonorum inter conjuges
ſo beſchaffen, daß man nidit bon einem Effectu dieſer Communion auf den
andern ſofort argumentiten tinne. Peſet de connub, bonor. ſuciet. tr. 2. C. 3.
n. 52. uber dieſes auch ſelbſt das Reſcriptum Rudolphinum bieſe Bet
ordnung dahin limititet,

Wenn keine ſonderbare EheBeredungen und Teſtamenta, wie es
mit eines ieden Vermogen und eingebrachten Guthe zu halten, vor
honden:

Daſſelbe alſo wol nicht hieher, da eine ordentliche Diſpoſitio teſtamenta-

ria vorhanden, kan gezogen werden: Was meiter 6) ous denen Statutis
der Stadt B. allegiret morden, die Sache noch nicht vollig decidiret, in
dem dieſelben nicht ausdrucklich der Commtmionis bonorum Erwehnung
thun, wenn P. 2. tit. 1. art. I. geſagt wird, daß die Frau aus allen Gu
thern der Verlaſſenſchafft den dritten Theil bekommen ſolle, dieſe Worte
von allen Guthern Mariti konnen verſtanden werden, und vis verbi: Alle,
zu weit extendiret iſt, wenn man daſſelbe aud) auſdie Bona uxoris viven-
tis extendiren moſte, zugeſchweigen, daß aus denen Worten: Don allen
Guthern, ſie ſeynd fahrend odet liegend die 3um Erbe gehoren, zu ſe-
hen iſt, daß nicht von denen Bonis einet nod; lebenden Perſen zugleich geredet

merde, als von deren Guthern man nicht ſagen kan, daß ſie zum Erbe ge
horen: Welches auch auf art. 3. zu ziehen iſt, da der Wittwe der dritte
Lheil der gantzen Verlaſſenſchafft angewieſen wird, alwo unter dem Wor
t Werlaſſenſchafft Bona uxoris vivenris nicht wohl konnen angedeutet
werden, als meſdye man vor verlaſſen nochnicht halten kan; gleichwie hin
gegen Tit. 7. P. z. von der &etade allein gehandeſt wird, und der Schluß
gantz ungegrundet und vbn der Intention des Tituli allegari entfernet iſt,
wenn man argumentiten wolte, alles, was in citato titulo ſe ptimo nicht
zu der Gerade getech net wird, das gehoret zum Erbe, E. iſt die Wittwe
obligitet alle ihre Bona zur Erbſchafft und Theilung zu conferiren, auſſer
denen, welche zur Gerade expreſs gerechnet werden, wie denn der gantze
Context meiſet, daß hier nicht von det Succeſſion in bonis communibus,
ſondern nur in bonis uxoris geredet werde, welches ſich noch deutlicher aus
denen Worten allegari Tituli ergiebet, wenn es ſautet:

Und was man der Dinue in eines Weibes Guthe nicht findet,
das darff man nicht geben,

aufdieſe Art auch der S. 32. der B. Vormundſchaffts/Ordnung eine

widrige Auslegung erduldet, menn man aus denen Worten:
Daß
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Daß der Vater die Maſſam bonorum communium nicht tichtig ſpeci-

ſiciret babe:
erzwingen mill, daß die Meynung dahin gehe, es ſoſle der Batet, collatis
bonis propriis, den dtitten Theil des ſamtlichen vaterlichen und mutterli—
chen Vermogens denen Kindern als Mutter-TLyeil ausſetzen, welches doch
meder aus denen Worten des S. 3:. abzunehmen, worinnen von dem Quan-
to des MutterTheils nichts ;ubifinden, noch ex verbis, Maſſam bono-
rum communium, unbettuglich zu ſchlieſſen iſt, als welche Worte eben
ſowol von der Communione bonorum hæreditariorum indiviſorum
konnen genommen werden, da;umaſen von dieſer Collatione bonorum
in denen Statutis P. 2. t. 2. art. I. keine Meldung geſchiehet: Dahero
auch hierauf ſo menig ;u reflectiten iſt, als der gegenſeitigen Intention die-
nen fan, wenn Marito plenum perſectum dominium in honis uxo-
ris in denen Statutis P. 2. tit. 8. bengeleget wird, als welche in ſenſu gram-

matico nicht zu nehmen ſind, und iſt fonſt bekandt, wie von denen Rechts
Gelehrten das Wort Dominium onters abuſive pro jure quodam ſingu-
lari in alterius bonis genommen Wrrde; wenn audh allenfals die Com-
munio und Collatio bonorum nuch denen Statutis gegrundet ſeyn ſolte,
dennoch 7) pro valore ãuthritare ſibrum ſtatutorum nicht Ente alle-
giret merden, menn einige DD. ſtatuiren, daß dergleichen Statuta nicht al
lezeit Conſenſum confirmationem Principis etforderten, indem es ge
nug ware, menn tacitus ſuperioris conſenſus, vorhanden: welches abet
hieher nicht zu appliciren, da aus dem Reſcripto vom 20. April. 1718.
Iit. G. zu erſehen, daß nicht nur hier Conſenſus ſuperioris ermangele,
ſondern vielmehr deſſelben Diſſenſus und Inhibition vorhanden, bey wel
cher Bewandniß der Sache nidt zu begreiffen, wie man bey entſtehender
Contradiction obgedachte Statuta werde vorſchutzen konnen, zumaln, menn
man 8) erweget, daß, im Fall dieſe Statuta vi obſervantiæ ſolten gelten
konnen, dieſelben doch nur vondem Caſu ſucceſſionis ab inteſtato reden,
allhiet aber ein Teſtamentum Judſciãe vorhanden iſt, welches dem Sta-
tuto derogitet; Pildvogel. difſ. cit. 46. hie dann auch 9) ſelbſten
in ſtatutis citatis P. 2. tit. I. art. I. diſponiret iſt, daß eine Wittwe alles,
mas ihr Lehen gethan, was ihr geſchencket odet vermadit morden, und dem
Stadtoder Gerichts-Buche einverſeibet morden, ſie uber den dritten Theil
zu ſich nehmen ſolle; woraus denn folgen muß, daß Maritus zu diſponiten
und ;u teſtiren befugt, daß der ſub lit. B. befindliche Verkauff des Heer
Geraths ſubſiſtite, und daß alles, was der Wittwe gerichtlich zugeſchiie-
ben worden, von denen andern Erben nicht in Anſpruch konme genommen
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werden: ſo gewiß als es 10) iſt, daß Eheleute von der per ſlatuta eingefuhr
ten Communione bonorum, pacto vel teſtamento ;3u recediten, und
die Portionem Statutariam ſomol zu vermehren, als zu vermindern befugt
ſind,

Andr. Rohl de pact. doul. in dee. Qu. w. n, 5.

alſo auch die an einem Orte eingefuhrte Communionem bonorum ver
laſſen konnen,

Veſel loco cit. tract. 2. cap. I. S. 93.
gleichwie ſie dieſelbe wider die Obſervanæ eines Ortes anzunehmen nidit
mogen gehindert merden, idem. cit. n. 103. in gegenwartigein Caſu aus
alen Umſtanden erhellet, daß beyderſeits EheLeute keine Communionem
bonorum gehabt, indem aus der Specie Facti aij etſehen, daß Maritus,
wenn er etwas von ſeiner EheLiebſten eigenem Vermbgen uber vasjenige,
was ſie von der Nutzung ihrer vaterlichen Guther in die Haushaſtung und
ſonſt freywillig beyaetragen, gebrauchet, ſolches ſeiner Ehe-Liebſten abge
borget, auch bif:ers ſchrifftliche Verſichetung ertheilet, wie dann ſub Lit.
C. eine von ihm uber 3200. Thlr. ausgeſtellte Obligation zu befinden:
Mun aber die DD. der Meynung ſind, daß zu einet ſoldyen Communio-
ne bonorum eine wurckliche Illatio erfodert merde, welche nicht verhan
den, wo Ehe Leute ihre Bona ſeparivet beſitzen und verwahren,

Mtev. ad Jus Lubet. lib. 1. tit. J. ari. J.
wie iu gegenwartigem Gaſu geſchehen: Soviel tr) die Hochteit, Geſchen
cke betrifft, die Hochzeit von der Wittwe Vater allein ausgerichtet worden,
gedachte Geſchencke iederzeit in der Frauen Verwahrung gebſieben, nie-
mals in communionem gezogen worden, dieſelben ſonſten denen EheLeu
ten zu gleichen Thejlen zuſtehen,

Carpzov. P. 3. Ci aa.
immaſſen dieſelben beyden EheLeuten gemacht zu ſeyn ſcheinen, das Con-
trarium auch nicht in gegenwartigem Caſu anzutreffen, endlich auch 12) die
Erklarung der Wittwe, daß ſie denen beyden Cohœredibus zwey Theile,
der manntichen und reſp. vaterlichen Verlaſſenſchafft, mill zukommen laſ—
ſen, der Billigkeit und denen Rechten gemaß iſt, welche erfordern, daß æqua-
litgr inſtituti die Erbſchafft in æquales partes theilen, L 9. ſ. 12. f. de ha-
rea. Insi. und im ũbtigen 13) da hier de ſucceſſione teſtamentaria die
Rede iſt, von keinen als des Mariti bonis das Teſtamentum kan verſtan
den und angenommen werden, es aud; etwas ungereimtes ſeyn wurde, uber

Die



a (o) 8 123die Bona einer andern Perſon zu teſtiren, und bey dero Leben uber ihr Ber
mbgen eine Diviſionem hæreditatis anzuordnen, ſolches auch ausdrucklich
in dem Jure Saxonico communi verboten iſt; arg. Land? R. lib. III.
art. 76. immaſſen Maritus von ſeiner noch ſebeuben Frauen unmoglich Er
be ſeyn, mithin auch nicht uber die in caſu mortis ihm zufallende Erbſchafft
von der Frauen diſponiten kan;

Ats haiten wir dafur, daß gegenwartiges Teſtamentum mariti
auf keine andere als des Mannes eigene Guther zu ziehen: Die Wittwe
alſo wohl berechtiget ſen, ihren zu Erben mit eingeſetzten Kindern nicht mehr
als zwey Drüttel der vaterlichen Verlaſſenſchafft auszuantworten, dieſelbe
hingegen nicht konne gendihiget merden, ihre Buna dotalia, parapherna-
lia, receptitia, geradica, und was ſie ben ihres Mannes ſeben zu ihrer
Kleidung und Schmuck gebraudiet, auch unter ihrer Verwahrung und Be
ſchluß gehabt, ingſeithen das von ihrem Ehe-Manne gerichiſ. erkauffte Heer—
Gerathe, die ihm Titulo mutui vorgeſtreckte Baaiſyatrten und dergſei-
chen zu conferiren, und in die gemeinſchafftliche Erbſchafft zu verwerffen,
vielmehr dieſethen a bonis mariti hæreditariis zu ſepariten; ſoviel aber
bie HochzeitGeſchencke anbelanget, die Wittwe von denenſelben nicht mehr
als die Helffte prætenditen onne.

Die andere Frage helangend: Ob zwar ein Inventarium ober eydli
che Specification das Fundamentum diviſionis hæreditatis zu ſeyn pfle
get, dahero auch regulariter betjenige welcher mit dem andern eine Erb
ſchafft theilen will, ſich nicht wohl entziehen kan, eines von beyden zu verfer

tigen und heraus zu geben; wenn det Teſtator die Verfertigung eines In-
ventarii remittitet, dieſe Remiſſion bloß auf die Solennitãt eines Inven-
tarii zu deuten iſt, bruchmann. Vol. I. conſ. 48. num. 37. deigleichen Speci-
fication abet in gegenwartigem Caſu um ſo viel nothiger ſeyn durffte, da

der Wittwe die Diſpoſition und Adminiſtration des hinterlaſfenen Wer-
mogens uberlaſſen worden; ein iedweder, welcher eine Adminiſtration
fuhret, zu Ablegung ſeiner Rechnungein Inventarium oder eydliche Spe-
cification heraus geben muß; der Vater zwar in det Adminiſtratione
bonorum matèrnorum ſeinet Kinder von dem Inventario und der Speci-
ficatione jurata befreyet iſt, L. ult. S. 4. in fine C, de bon. quæ lib. ſolches nicht
ſogleich auf die Mutter kan appliciret werden, indem zwiſchen derſelben und

dem Vater ratione poteſtatis, die Jura einen groſſen Unterſcheid gemacht:
Dennoch aber und diemeiſ ein Ghe Mann ſeiner Ehexrau die Verfer

tigung eines Inventarii oder eydlichesperification in dem Teſtamente wohl
etlaſſen kan, Dn, de Berger. Oecongm jur, lib. a. tit 4. S.5. P. 493. dit Witt

2 we



124 Bl (o) Bome bereits eine Privat-Specification, in Gegenwart ihres Curatoris und
derer Kinder Vormundere, verfertigen laſſen, dahero ſowol ein Funda-
mentum diviſionis als auch adminiſtrationis vorhanden; der Eyd eben
nicht ein eſſentielles Requiſitum einet ſolchen Specificarion iſt, vielmehr
derſelbe gar wohl kan weggelaſſen werden, wenn keine auf zulangliche In-
dicia fundirte ſiniſtra ſulpicio anzutreffen, Seyt. diſſ. de remiſſione inven-
&rii cap. I. n. 14. die Mutter zwar nach denen Rom. Rechten nicht gleiche
Gewalt als der Vater uber die Kinder hat, im ubrigen aber doch derſelben
all? Reveren gebuhret; Juramenti autem exactio tali caſu contra
reverentiam videtur eſſe, quam liberi parentibus debent; L.5. L.7.
g. ſf- de obſeq. par. Als eraditen wir, daß die Wittwe zu einer ferneren
Specification, als derjenigen, welche ſie bereits verfertiget hat, nicht kon-
ne angehalten merden.

Auf die dritte Frage zu kommen: ſo ſcheinet es zwar, daß die Mutter
die Adminiſtratinmoes ihren Kindern zuſtandigen VaterTheils nicht fuh
ren konne, dahero dieſelbe auch mochte genòthiget ſeyn, die Grund-Stucke,
welche 3u der vaterlichen Verlaſſenſchafft gehoren, zu theiſen, dieweil die
Adminiſtratio derer denen Pupillis und Minoribus zuſtandigen Guther
proprie denen Tutoribus zuſtehet, aus der Specie facti abet nicht zu erſe-
hen, daß die Mutter die Vormundſchafft ubernommen, vielmehr andere
Tutores habe conſtituiten laſſen, meldye Conſtitutio von geringen Effe-
cte ſeyn wurde, wenn die Vormundere von denen Bonis pupillorum
minorennium nithis ſolten zuauminiſtriren haben: Dieſe Adminiſtra-
tio aber nothwendiger Weiſe die Theilunig præſupponiver.

tit. de adminiſtr. prric. tut.
Demmoch abet und dieweil der Mutter die Adminiſtratio des hinter

ſaſſenen Vermbgens von dem Teſtatore auſgetragen worden, dergleiden
Commiſſion ein iedweder Teſtator zu ertheilen befugt, arg. I.2 C. de di-

viſ. iut. noch vielmehr ſoldes ein Vater in denen Bonis liberorum thun
kan, menn auch gleich die Muttet die Tutelam ihrer Kinder nicht ſolenni-
ter ſibernommen hatte, dieſelbe dennoch, da die Kinder bey ihr erzogen wor
den, L i. C. ubi pupill. educ. vel mor. Nov. 22. cap. 38. von der Adminiſti ation
derer ihren Qindern zuſtehenden Guther, nicht auszuſchlieſſen: Hierbey
auch nichts zu beforgen, da eine richtige Verzeichniß von der gantzen vãte: li-
chen Verlaſſenſchafft vorhanden, und hierdurch ſowohl der Adminiſtrati-
on als kunfftigen Diviſion zulanglich proſpiciret iſt: Hiernachſt Moribus
Germanorum die Mutter, wenn ſie ſich nicht wieder verbeyrathet, in denen

Guthern des defuncti Mariti figen bleibet, welche fie nicht nur nomine.

ſuo,
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ſuo, verum etiam liberorum poſſiditet, und dieſen Beſitz ſo ſange be-
halt, bis durch eine Heyrath die Separation und Theilung nothwendiger
Weiſe veranlaſſet wird.

Mev. ad Jus Lubec. P. a. tit. a. art. 29.
Als erachten mit auch bey dieſer Frage, däß die Wittwe nidht konne ge-
drungen werden, die GrundStucke der vaterlichen Verlaſſenſchafft, be
vor ſie oder eine von ihren Tochtern ſich verheyrathet, zu theilen, und der
Kinder VaterTheil durch dever Kinder Vormundere beſonders admini-
ſtriren zu laſſen.

Was fernet die viette Frage anbeſanget: Obwoln in denen B.
Statutis P. 2. tit. I. art. 4. ausdrucklich verordnet ijt:

Bat auch die Frau Kinder  und verſtirbet deten eines obet
mehr, deren angeerbtes vaterliches Guth ſoll der Mutter in
den Schooß fallen, doch alſo, daß die Mutter ſolch angeſtora
ben Guth ibren andern Aindetn, als des verſtorbenen Rindes
leiblichen Geſchwiſtern nicht entfremden, ſondern ſie ſoll daſ
ſelbe gedachten Kindern vor Geticbt odet ihren Vormund al
ſo verſichern, daß ſie daran ein Gniigen haben konne;

und dieſe Worte deutlich anzeigen, daß die Mutter von der Erbſchafft ihrer
Kinder nichts acquiriten könne: Dn. W ildvogel. cit. diſſ. S. 48-

Dennoch aber und diemeil dieſe Verordnung lediglich auf der Diſpo-
ſitione Statutorum B. betuhet, mit denenſelben es aber die Bewandniß
hat, daß ſie burd) den Landeshertl. Conſens noch nicht corroboritet wor
den, derſelbe aber in gegenwurtigen Caſu unumganglich nòthig ;u ſeyn
ſcheinet, da Auguſtiſſimus Eegislator per Reſcriptum d. 20. Apr. 1718.
dieſe expreſſam confirmationem ſelbjt erfordert hat; bey wegfallenden
Statutis der Caſus nach dem Jure communi in Marchionatu recepto 3u
deciditen iſt: nun aber die Jura Saxonica communia, welche in dem
Marggrafthum Ober Dauſttz, ion undencklichen eiten eingefuhret und
recipivet ſind, klatdiſponiren, daß die Eltern 3u ihrer Kinder Verlaſſen
ſchafft naher ſind als Beuder und Schweſter. CandR. lib. 1. art. 17.
33. Carps. P. J. C. i79. D. 1.. 5. Als halten wit daſur, daß bey ſo bewandten
Umſtanden wenn eine von denen Tochtern in ihrer Minderjahrigkeit ver
ſterben ſolie, derſeſben hinterſaſſenes Vater. Theil an die Mutter zuruck fal
Ien metde.

Endlich was die funffte Frage angehet: Ob es zwar ſcheinen ſolte;
dat der von denen Vormundern gethane Vorſchlag, wegen eines der Witt

Q3 we
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we zuzuſtehenden Uſusſructus denen Minderjahrigen ſehr nachtheiſig ſeyn
wurde, und Tutoribus von denen Eonis Juribus ihrer Pflegbefohlenen
nichts zu verauſſern zukommt, L. 22. L. 46. 5. ult. de adm. per. tut. auch re-
gulariter tutores curarores nicht tranſigiven konnen, gegenwartiges
Negotium aber die Natur einer Transaction an ſich nehmen mochte:

Dennoch aber und dieweil 1) denen Juribus Germanicis nicht zu—
wider iſt, daß eine Mutter, welche die Kinder bey ſich hat, und ehrlich auf
erziehet, deylllumfructum von der Kinder Echſchafft genieſſen konne. vid.
Dn. de Ludevvig. in diff. de diff. jur. Rom. Germ. in tutelis maiernis, diff. i6.
daß die von denen Vormundern gethane Offerte denen Rechten nicht
ſchlechterdings zuwider ſen, vielmehr ſich aus deuenſelben verantworten lieſ
ſe52) Wenn auch gſeich hier eine Extenſio des Uſusfructus ad dies vi-
tæ geſchehe, welcher ſonſten nur bis ;u der Majorennitãt;u dauren pfleget,
wohl zu erwegen ſeyn wurde, daß in egeneinandethaſtung derer Condi-
tionen, melche durch dieſe Vemilligung des Uſusſructus denen Kindern
zufallen, ihre Condition ſehr melioritet wird, und hierdurch die Wittwe
nicht nur zu det Collation ihres eigenen Vermogens bewogen wird, ſondern
auch ſidh nut an einem gewiſſen Quanto des Uſusfructus begnugen laſſet,
welchen ſie von allen Bonis derer Kinder prætendiren konte: Zum wenig
ſten 3) hiet ein Jus valde dubium auf &iten derer Kinder vorhanden iſt,
in welchem Caſu Tutores und Curatores zu tranſigiven wohl berechtiget,
L. 54. S. f. l. 56. S. 4. de furi. L. 46. S. ſ. ſ. de. adm. tut. allenfals 4) bie
Confirmatio und Autoritas Magiſtratus zu dieſem Actu tonnte requiri-
ret werden, da denn die Sacht, prævia cauſe cognitione per directum
noch veſter und ſichrer konte gemacht werden;

Als befinden wir, daß die Vormundere ohne Præjudiz ihrer Pupillen
dergleichen Offerten zu thun wohl befugt, ein ſolcher Vergleich auch wohl
beſtehen, und niemalen per reſtitutionem in integrum werde konnen
ſibern Hauffen geſtoſſen merden, der Frau Wittwe aber hingegen frey ſtehe,
ob ſie an denenſeſben ſich wolle begnugen laſſen. V. R. W.

Reſponſum JCtorum Hallenſium
in ead, cauſa M. Majo 1728.

Nꝗ8 uns berſelbe eine Speciem Facti ſamt 5. Fragen zugeſchicket, und

und andere Doctores der JuriſtenFacultãt auf

E19 ſidh des Rechten daruber zu berichten verſanget; demnach erachten

der Konigl. Preußiſchen Univerſitãt Halle, nach fleißiger Verleſ und Er

wegung vor Recht: Hat



à 127Hat C. C. H. Burgermeiſter zu B. beykommendes Teſtament ſub
A. vor den &tadtRidyter, 2. Schoppen, und dem Gerichts-Actuario da-
ſelbſt am 16. O:tobr. 1727. aufgerichtet, und darinnen ſeine Ehe-Liebſte
C. T. geb. H. und ſeine 2. ſeibſ. Tochter M. C. und C. M. zu feinen unge-
zweiffelten Erben ſeines ſamtlichen Vermogens titulo inſtitutionis hono-
rabili eingeſetzet, anbey auch verordnet, daß nach ſeinem Abjterben, ſeine
Verlaſſenſchafft meder verſiegeſt noch inventitet, ſondern die Diſpoſition
und Adminiſtration ſibet ſein Vermogen ſeiner obgedachten Ehe-Frauen
anheim geſtellet bleiben ſoſte, wobey er auch zu gſeichet Jeit an eben dem Ta
ge, den 16. Octobr. 1727. jneinem beſondern getithil. Contracte ſub. B.
ſeiner EheLiebſten ſein Heer-Gerathe vor ein gewiſſes Kauff, Geld an so.
Thlrn. welche ſie ihm gleich bezahlet, verkauffet, worauf er am 22. Nov.
1727. ohne weitere Verordnung das Zeitliche geſegnet und geſtorben. Als
nun die Wittwe poſt trigeſimum und nach obigem eroffneten Teſtamente
ſich einen Curatorem, und beyden ihren leiblidyen Tochtern, davon die eine
10. und die andere 8. Jahr aſt, 2. Vormundere bey denen Stadt. Gerichten
beſtũtigen laſſen, und vor ſichrer gehalten, ihr eigenes und ihres Ehe Manns
hinterlaſſenes ſamtl. Vermogen lieber durch ihren Curatorem und derer
KLnder beyden Vormundere Zuziehung, zu verfertigen, damit auf kunfftige
Falle ein tidhtiges Fundament zur Separation und Theilung vorhanden
ſeyn mochte, inmaſſen ſie nach vollendeter Aufzeichnung. auch die Theilung
zu bewerckſtelligen, und ihres verſtorbenen Ehe-Manns Verlaſſenſchafft,
meil er die Portiones und Quotam ſeiner 3. eingeſetzten Grben nicht expri-

miret, ſondetn die Diſpoſition ſeiner Ehe-Liebſten anheim geſtellet, nach der
Billigkeit und Aſfection gegen ihre leiblichen Kinder, in 3. gleiche Theile
zu theiſen, und ihren beyden Dochtern ztel davon zu geben, und ztel vor ſich
zubehalten, ihre Gerade und eigenes Vermogen aber, ſo ſie von ihren Eltern
lange nadh getroffener Ehe, und vor menig Jahren durch ein gerichtl. Teſta
ment ererbet, auch iederzeit vor ſich verwaltet, voraus zu nehmen vermey
net, geſtalten ihr verſtorbener G~ye. Mann ſich niemalen ihrer ererbren va
ter und miitteclichen Guther angemaſſet, noch ſolche in communionem
bonorum gegeben, noch den Uſumfructum davon genoſſen, weniger ſeiner
EheLiebſten ioichen zu entziehen begehret, ſondern ihre ereibte naturliche
Grund-Stucke auf ihren Namen ohne die geringſte Contradiction quit-
riren laſſen, vielmely hat der Ehe-Mann C. C. H. wenn er von ſeiner Ehe
Frauen eigenem Vermogen uber dasjenige, was ſie von der Nutzung ihrer
vaterlichen Guther in die Haushaltung und ſonſten frenwillig bergetragen,
etwas gebrauchet, ſolches ſeiner EheLiebſten C. T. abgeborget, auch offters

ſiſt-
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128 ſ (c) Bbſchrifftliche Verſicherung ertheilet, wie ſolches die von ihm eigenhandig aus
geſtelite, und in Abſchrifft beygefugte Obligation ſub C. uber 3200. Thlr.
mit mehrerm beſaget; ſo prætenditen hingegen derer Kinder Vormundere,
daß die Wittwe nicht allein, was ſie loco dotis bey der Hochzeit ;u ihrem
Ehe-Manne gebradt, ingleichen das vollige Hochzeit-Geſchencke, ob es
gleich dem verſtorbenen EheMann loco dotis nicht gegeben, auch die Hoch
zeit von der Fr. C. T. leibl. Vater ausgerichtet worden, ſondern auch alles
ihr eigenthumliches Vermbgen, ihre Bona paraphernalia und receptitia,
was fie Jeit wahrenden Eheſtandes, beſonders durch gerichil. Teſtamente
ererbet, und ihr gerichtlich zugeſchrieben, was ſie durch Geſchencke und Le-
gata bekommen, oder ſonſt durch Tauſch und Kauff an ſich gebracht, folgtich
aud; das oon ihrem Ehe. Manne cinen Monat vor ſeinem Tode gerichtl. et-
kauffte und ihm baar bezahlte HeerGerathe, ferner ihre Gevade, Geſchmei
de und Perlen, auch ihr eigenes Geld und andere Mobilia und Meublen,
Activ- und Paſſiv-Schulden, zuforderſt inventiten, aufzeichnen und taxi-
ren laſſen, hernach ohne vorhergegangene Separation ihret eigenthumlichen
bonorum paraphernalium receptitiorum, alles ad communem
maſſam hæreditatis nehmen und conferiren, ſo dann ſolches mit ihren bey
den leiblichen qunoch unmũndigen Dochtern theiſen, ſich mit àtel begniigen,
und ztel von ihrem und ihres EheMannes Vermogen, denen Kindern als
VJaterDTheil ubergeben, und es durd) derſelben gerichil. beſtatigte Wor-
munder adminiſtriven laſſen muſſe, auch von ihrer Gerade weiter nichis, als
was in denen Statuten derStadt B. P- æ. tit. 7. dazu ausgeſetzet, voraus
behalten durffe, mit dem bengeſſigten Anerbieten, daß wenn die Wittwe
mit dieſem Vorſchlage, welcher denen Statuten gemaß ware, zufrieden ſeyn
wurde, ſo moſten dargegen die Vormundere der Wittwe von der Kinder
VJater-Theil den Uſumfructum von 8. bis 10000. Thlr. Capital oder
Guther ad dies vitæ accordiren, und ſolches gerichtlich confirmiren laſſen,
iedoch wurde denen beyden Tochtern von dem ũbrigen Vermogen det ztet
Vater-Theil der Uſusfructus vorbehalien, und muſſe die Witiwe nach
dem 34. und 46. der Vormundſchafftsund WayſenOrdnung zu
B. wann ſie die Adminiſtration der Ztel VaterTheil ubernehmen wolte,
Rechnung abſegen, oder ſolches denen Vormundern uberlaſſen, geſtalten
ſie auch auf den Fall, da eine von ihren Tochtern vor ihr verſterben ſolte, von

der verſtorbenen Tochter VaterTheil den Uſumſructum nitht genieſſen,
auch nidt cinmal legitimam prætenditen konte, ſondern derhalber der
andetn Tochter gerichtl, Verſicherung wegen des angeſtorbenen Vater

Es
Zheils beſtellen muſſe:



a.1c (o) 9 125Es will dannenhero derſelbe belehret ſeyn:
1) Ob die Wittwe C. T. als ihres EheHerrn C. C. H. Teſtaments
Erbin, nad) dem ſub A. befindl. Teſtament ihre eingebradite, aner
erbte unb andere eigenthumliche Guther, bona dotalia, parapher-
nalia, receptitia, auch geradica, die ſie bey ihres Ehe-Herrn Le
ben zu ihrer Kleidung, Schmuck und ſonſten gebrauchet, und in ihrem
Beſchluß, Gewahr und Beſitz gehabt, ingleichen die Helffte derer
Hochzeit. Geſchencke, ferner, das von ihrem Ghe Manne gerichtl. et-
kauffte Heer-Gerathe, nicht meniger, was ſie ihrem verſtorbenen Ehe
Manne aus ihrem eigenen Vermogen baar geliehen, und er laut ſei-
ner eigenhandigen Obligation wieder zu bezahlen verſprodien, vor
aus zu nehmen berechtiget, und ſolches alles, oder etwas davon in ihres

Ehe-Herrn Verlaſſenſchafft zu conferiten, und als gemeinſchafftl.
Erbe mit ihren beyden leiblichen Tochtern M. C. unb C. M. zu theilen
nicht gedrungen werden konne?

Ob es nun wohl ſdyeinen mochte, daß die Mutter mit ihren beyden Toehtern
zu theiſen ſchuldig ware, maſſen nach denen gemeinen Sachſ. Rechten Mann

und Weib gemeinſchafftl. ungetheilte Guther hatten, LandR. lib. I. art.
31. 45. Hiernachſt die Communio bonorum inter Conjuges bey der
Stadt B.eeingefuhret ſey, auch dahero die Schulden nach Kayſets Rudol-
rhi Befehl, de dato Prag den 16. Oct. 1598. ſub E. aus beyderſeits zu
ſammen gebrachten Guthern bezahlet werden muſſen; Nachſt dieſem in de-
nen Statutis der Stadt B. P. 2. tit. 7. klar enthalten ware, daß alles, was
nicht beſonders zur Gerade ausgeſetzet, zum Erbe gehorte, dergeſtalt, daß
auch der Frauen Kleider, melche mit Perlen oder ſilbernen Spangen beſetzet,
zum Grbe gebradit werden muſten, Statutum der Stadt B. P. 2. tit. 7.
gleidyergeſtaſt in gemeſdten Statutis vetordnet ware, daß der hinterbſiebe-
nen Wittwe in allen Guthern, die um Erbe gehorten, oder von der gantzen
Werlaſſenſchafft nur der 3. Th. gebbete,

von Erbund Vormumdſchafften P. 2. tit. I.
auſſer dieſen Art. 1. 3. ſub D. und VormundſchafftsOrdnung S. 32.
ſub H. ausdrucklich ſtunde, daß der Vater von der Maſſa bonorum com-
munium denen Kindern dtel ;u geben ſchuldig, folglichen ſich die Wittwe
nicht entbrechen mochte, von allen zuſammen gebrachten gemeinſchafftlichen
Guthern denen Kindern die Statuten-mãigen ztel ;u geben 3 Ferner in ob
geſagten Statutis P. 2. tit. 3. und von ehelichen Vormundſchafften art.
1. ſub D. ausdtucklich verſehen, daß der Ehemann alsbald nach ſeiner Ver
ehligung das plenum perfectum dominium uber alle ſeines Eheweibes

R Guther,



130 ge (o) dſGuther, absque curatorio cãutione rati agiren, mithin wohl zu ſchlieſ
ſen, daß er auch per Teſtamentum ũbet des Eheweibes Vermogeg zu dis-
poniren hiãtte 3 wozu noch dieſes kame, daß ein ſolches der Obſervance
und favori pupillorum gemaß, auch zu vermuthen, daß dieſes des ſel. C. C.

H. Meynung und Wille bey Errichtung des Teſtaments gemeſen: Vie-
weil aber eine Wittwe, wenn auch dieſelbe ex ſtatuto ihrem Ehemann ſuc-
cediret, ihr eigenes Vermogen zu conferiren keinesweges verbunden, nam
liberi neque parentibus, neque collateralibus, neque conjugibus, ſi
cum his concurrant, conferre tenentur, hi viciſſim a collatione
immunes ſunt, maſſen ſeſbige, nach einſtimmiger Meynung derer Rechis
Gelehrten, extraneæ loco geachtet werden, l. un. C. Commun. utriusque Ju-
dic. Gilken. in 5. C. de Collat. n. 39. aud) in dev Novella 53- C 6.
Nov. 117. c. 5. auf welche ſich einige zu beruffen pflegen, von einer derglei
chen Collation nicht die geringſte Meldung geſthicht, Lauterb. in diſſert. de
dot, collat. S. 11. und derowegen, wann ſelbige von dev Wittwe ſoll gefor
dert werden konnen, ein ſolches mit denen Statutis loci probiret merden
muß, Berger in Occon. Jur. not. 2. P. 455. hiernachſt bekannten Rechtens
iſt, daß die Collation nur alsdann Statt findet, wenn ab inteſtato ſucce-
ditet wird, keinesweges aber, wenn ein Teſtament vorhanden, geſtalt es als
denn bey dem Willen des Teſtatoris eintzig und allein zu laſſen, folgſichen,

da im gegenwartigen Fall der Teſtator ſeine Wittwe und beyde Fehter zu
feinen Univerſal-&tben eingeſetzet, daran deſiomeniger zu zweiffeln 3 ge-
ſtalten die Eltern nicht nur allein denen Kindern ſondern audh ein Ehemann
ſeiner Ehefrauen die ſchuldige Collation in dem letzten Willen wohl erlaſ
ſen mbgen, beſonders, wenn die Kinder, daß ſie in ihrer Legitima lædiret,
nicht anfuhren tònnen, Nov. i5. c. 6. auch nicht hindert, daß in dem Teſta
ment quæſt. eine dergleichen ausdruckl. Erlaſſung nidt zu befinden ſey, an

erwogen ſthon nenug, daß det Teſtator die Wittwe ſamt denen Tochtern zu
Univerſal- Gben eingeſetzet, beſonders, da dieſe Erlaſſung mit gleich lau-
tenden Worten, woraus mon des Teſtatoris Intention ſattſam abnimmt,
geſhehen tan; ad prohibendam enim collationem ſufficiunt verba
æquipollentia, Bachov. ad Treutl. Vol. II. Diſp. 7. S. 4. lit. B. &c. und
aber dergleichen verba æquipollentia in dem bengelegten Teſtamente ent
halten ſeyn, indem der Teſtator daſelbſt folgender Geſtalt diſponitet, daß
et zu ſeinen ungezweiffelten Erben ſeines ſamtlichen Vermogens ſein Ehe
weib ſomt denen 2. Dochtern einſetzen wollen, urd alſo gewolt, daß ſein
c—etmbgen in gleiche Theile getheilet werden ſolle, in welchm Fall die Do-
ctores (Carpæ. P. 3. C. 11. det. 24. Mev. Dec. 84. und ſo gar auch Suytius
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OES rztsle ſuceeſſ ab inieft. diſſ. 11. C. 6. 7. welcher ſonſt nitht ugeben will, daß
die Remiſſio collationis per conjecturas geſchehen konne) einſtimmig
daſur halten, es ſey die Collation erlaſſen worden; Nachſt dieſem nicht
entgegen ſtehet, daß in Teutſchland an denen meiſten Otten die Communio
bonorum untet denen Eheleuten Statt findet, folglichen der Te ſtator un
tet ſeinen zugleich das ihm von der Ehefrauen zugebrachte Vermogen ver
ſtanden habe, wohl bemerckt, daß an allen denjenigen Orten, woran der
Ehefrau ein dos inferiret worden, keine Communio bonorum Statt
hat, Ant. Matibai dec-mmun. bonor. 4. dieſer aber, wenn in denen Statu-
tis oder pactis dotalibus nidht ein anders ausgemacht, und verabredet wor
den, der Frauen nach des Mannes Tode reſtituiret werden muß; und die
Bona paraphernalia anbelangend, bekandten Rechtens iſt, daß in denens
ſeſben dem Ehemanne eintzig und alleine nach denen Romiſchen Geſetzen, die

Adminiſtration, und nach der heutigen Praxi nichts mehr, als Uſusfru-
ctus ;utommet, de Berger in diſſ. de diſirim. bonor. uxoris, bergeſtaſt, daß eine
Ehefrau ſo gar bevechtiget iſt, Schulden zu machen, obſchon die Execution
in die Bona paraphernalia nicht eher, als nach des Mannes Tode geſchehen
mag, de Berger in ſuppl. P. i. p. 534. ſeqq. in El. Pr. Execut, th. 17. 18.
19. ſeqq. in ſuppl. P. 2. p. 755: und was die Bona receptitia anbettifft
in denenſelben der Ehefrauen ohnedem die vollige Diſpoſition zukommt,
und ſie felbige ohne Conſens ihres Mannes vetalieniten kan; firmum
enim eſl jure conſtabilitumque, uxorem in bonis receptitiis eſſe do-
minam pleno perfectoque jure atque inſtar ſolutæ feminæ, quæ præ-
dita eſt facultate alienandi pro lubitu bom, ac de iiedem diſponendi.
Leyſer. inmedit. ad f. ſpec. 302. p. 185. worzu noch kommet, daß in dem
Decreto dè dato Dreßden den 23. Jun. ſub F. ausdrucklich betohſen wird,
daß das Weib diejenigen Schulden, ſo ohne ihre beſtandige Einwilligung
von dem Manne gemacht, zu bezahlen nicht verbunden ſeyn ſolle; woraus
deſtomehr echeſlet, daß in der OberLauſitz und der &tadt B. ſeine Com-
munio bonorum inter conjuges vorhanden ſey;: uber dieſes alle Sachſ.
RechtsLehrer darinnen uberein kommen, daß alles dasjenige, mas eine
Krau zu ihrem Schmuck, Kleidung und ſonſten gebroudiet, und in ihrem
eſchluß, Gewahr und Beſitz gehubt, zur Gerade gehore, und nach des
Ehemannes Dode aus defſen Verlaſſenſchafft ihr gelaſſen werden mũſſe,
rès, quæ ad ornatum uſumque uxoris pertinent, in ejusdcmque poſ-

ſeſſione reperiuntur, pro geradicis habentur, atque adeo uori ex
defuncti mariti hæreditate relinquendæ ſunt, de Berger in Occon. jur,
Not. 8. p. 458. Canz P. 2. C. 14. deſ. 29. ſo gar, daß, wenn der Ehe

n 2 mann



132 ßgſ (o) gẽmann in dem Feſtament verordnet, daß etwas gewiſſes nomine illatorum
der Frauen von denen Grben bezahlet merden ſolle, die Gerade darunter
nicht begriffen wird, Wernb. Select. Obſ. Not. 5. P 7. obſ. 226. und wenn
gleich bey dergleichen Streitigkeiten, welche die Geradam betveffen, haupt
ſachlich auf die Statuta loci, uſum conſuẽtudinem zu ſehen iſt, Wern-
ber. cit. loc. Vol. 4. P. 5. obſ. 239. ſo fiſibet ſich doch aud) in gegenwarti
gen Fall ein ſolches nicht, angeſehen die Statuta der &tadt B. P. 2. tit. 7.
worauf man ſich betuffen will, nicht von des Mannes, ſondern von des
Weibes Gerade diſponiren, welches gar deutlich aus denen Worten:

Und was det Dinge odet Gerade, Stucken in eines Weibes
Guth nicht findet, das darff man nicht geben.

erhellet; da nun die Wittwe ſeſbiten noch am Leben, ſo iſt es wolnicht mog

lich, ſolcher ihre eigene Gerade wegzunehmen, und ;um Erbe zu ziehen, odet
dieſelbe anzuhalten, dasjenige, was in angefuhrten Tit. 7. zum Erbe nach
des Weibes Tobde gehoret, ihren ſeiblichen unmundigen Dochtern ;u uberge
ben, und bey ihrem Leben mit ihnen zu theilen, cum viventis nulla detur
hæreditas; auſſer dieſem det Teſtator ein Monat vor ſeinem Ende das
Heer Gerathe an ſeine Ehe-Frau gerichtl. verkauffet, und ein ſolches in de
nen Rechten nitgends verboten, auch gemeldter Ehe-Mann das Kauff
Pretium in 50. Thlr. wurcklich empfangen, folgſichen nicht zu erſehen, wie
man mit Beſtande Reditens der Wittwe zumuthen mill, daß ſie die Gera
de ſamt dem Kauff. Pretio mit ihren Kindern theilen ſolle; gleiche Be
wandniß es aud) mit denen Hiochieit. Geſchencken hat, geſtalten, wenn ſel
bige erwieſen, ein ieder Ehegatte bie Helffte davon, und da det andere Ehe
gatte ſelbige 3uſammen verthan, den halben Werth fordern kan, dona
enim, quæ in nuptiis offeruntur, utrique conjugi dantur, atque adeo
utrique pro parte adquiruntur, Carpæ. P. C. at. def. ſoluto itaque
matrimonio uxor æſtimationem rerum ſuarum omnium, quas mariè
tus conſumſit, igitur donorum, quorum domina ſtatim effecta eſt,
repetit, l. ult. C. depaci. convent. Nun iſt zwar in denen angefuhrten B.
Statuten tit. 7. enthalten, daß alles was nicht ;ur Gerade ausgeſetzet, zum
Erbe gelybre, welches ſich aber hier nicht appliciren laſſei, wohl bemercſet,
daß duſelbſt nidht von des Mannes, ſondern von des Weibes Verloſſens
ſchafft die Rede iſt, auch von denen HochzeitGeſcheneken daſelbſt aar nichts
gedacht wird, und bekannten Rechtens iſt, quod ſtatuta ſtrictiſſimi juris
ſint, nec ultra expreſſos caſus extendenda, deficientibus ſtatutis ad
jus commune recurrendum. Mev, conſ. 1. n. i14. Ferner denen Ghe Leu
ten denen Rechten nach unbenommen, mit einander zu contrahiren, mithin

ein
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B5 à5 133ein Ghe. Weib gar wohl ihrem Ehe· Manne etwas valide und mit Veſtande

Rechtens ſeihen, und nach deſſen Tode aus dem hinterſaſſenen Vermogen
fordern mag, auch in gegenwartigem Full deſtoweniger daran zu zweiffeln,
indem des Ehe-Mannes eigenhandige Obligation vorhanden, in welcher
derſelbe das Geld nicht nur empfagen zuhuben, ſondern auch zu reſtitui-
ren verſpricht; hingegen die gegenieitigen Argumenta anbetreffend, zwar
entgegen zu ſeyn ſcheinet, daß in dem Sachſiſchen LandRecht lib. 1. an.

3Ju& 45. enthalten, daß Mann utid Weib gemeinſchafftl. ungetheiſte Gu—
ther hatten, aus denenſelben aber nichts anders erhellet, als daß dem Manne

die Adminiſtration von des Weibes Vermogen zukomme, dicta enim
verba non de proprietate, ſd de ſola adminiſtratione intelligenda,
cum ne quidem quoad naſſeſſiqem uſumfructum vera inter con-
juges ſocietas communio ſit. de Berger in aiſſ. de diſirim. bapor. uxor.
S. 12. in Reſolut, Lauttvb. p. àds. Zieglerus de port. Conjug. ſtatut. Struv.
Exerc. 29. th. 26. Noch fernet, auf die V. Statuta hier nicht zu reflecti-
ren, inmaſſen ſelbige von Jhro Konigl. Majeſtat ſub lit. G. gantzlichen ver
wornen werden, zugeſchweigen, daß, menn auch dieſelbe &tatt fanden, und
darauferkannt werden muſte, iedennoch daſelbſt von keiner vera commu-

vijdne bonorum inter conjuges Meſdung geſdhiehet, ſondetn vielmehr
in Part. 2. tit. r. art. I. 3. ſub D. ausdrucklichen enthalten, daß ein ieg

liches Weib, ſo ihres ehelichen Herrn und Mannes Tod erlebet, in allen
Guthern, ſie ſind fahrend oder liegend, einen dritten Theil haben ſoll; wor
ous klar am Tage lieget, daß teine Communio bonorum inter conjuges
ſey, maſſen ſonſt dem Ehe-Aeibe entweder des Mannes gantzes Vermo
gen, oder doch wenigſtens die Helffte zukommen muſte, indem an allen den
jenigen Orten, wo eine dergſeichen Communio bonorum &tatt hat, auch
cin gleiches ratione ſucceffionis gehalten wird, demortuo enim conju-
ge alterutro, ſublatãue bonorum communione dominium eorum
omne venit ad ſuperſtitem, nulla portione hactenus aſſſgnanda libe-
ris de Ludvig. de conjugim ſuciesſione l. mm. p. 59. wozu noch dieſes kommt,
daß in gebuchten Statutis mit keinem Worte gemeſdet wird, daß die Frau
ihr eigen Vermogen in des Mannes Vedlaſſenſchafft mit imputiten mũſſe,
menn ſie den Statuten. maßigen zten Theil erben wolte, folglichen bey dem
Jure communi es juloffen, nam certa juris regula eſt, ſtatuta, quoad
ejus fieri poteſt, juri communi convenienter explicanda eſſe, Scbra-
der Conſil. 34. n.  ſqq. Cum igitur juri civili plane ignota ſit inter con-
juges collatio, fruſtra ea præter verba ſtatuti fingitur. Caæ P. C.
2,D.7. ſegꝗ quemadmodum etiam ſi decollatione in pactis dotalibus

nn
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134 genihil dictum fuerit, viduam ea minime gravandam eſſe, idem docuit
Conſlit. 20. Def, 4. Richter de ſuic. ab inteſt. ſect. 4. n.9. und dieſes um deſto
mehr, da in gedachten Statutis art. 1. verordnet, daß die beſondern Lehen,
welche der Frauen gerichtlich verſthrieben und vetmacht, weder ad commu-
nionem bonorum noch ju des Mannes Erbe gezogen werden ſollen.

Als halten wir dafur, daß die Wittwe C. T. als ihres EheHerrns
Teſtaments Erbin, nach dem ſub A. befindlichen Teſtamente, ihre einge-
brachte, anererbte und andere eigenthumliche Guther, bona dotalia, para-
phernalia receptitiã, aud) Geradica, die ſie bey ihres Ehe-Herrn Le
ben zu ihrer Kleidung, Schmuck und ſonſten gebrauchet, und in ihrem Be
ſchluß, Gewahr und Beſitz gehabt, ingleichen die Helffte derer Hochzeit—
Geſchencke, ferner, das von ihrem Ehe-Manne getichtlich erkauffte Heer
Gerathe, nicht weniger, was ſie ihrem verſiorbenen Ehe,Mann aus ihrem
eigenen Vermogen baat geliehen, und er laut ſeiner eigenhandigen Obliga-
tion mieder zu bezahlen verſprochen, voraus zu nehmen berechtiget, und ſol
ches alles, oder etwas davon, in ihres EheHerrn Verlaſſenſchafft zu con-

feriven, und als gemeinſchafftliches Erbe mit ihren benden leiblichen Doch
tern zu thtiſen nicht gedrungen merden konne.

tZum andern wird gefraget:

Ob die Wittwe C. T, geſichert, und kunfftig eine eydliche Specificæ.
tion von ihdes EheHerrn Verlaſſenſchafft zu ediren nicht ſchuldig
tey, weil fie bald nach ſeinem Dode alles Verhandene nebſt ihrem
Curatore und derer beyden Kinder Vormundern, in ein richtig Ver
zeichniß bringen, und unterſchreiben laſſen, auch det Teſtator im al-
legirten teſtament ſub A. die Inventur und Verſiegelung ausdruck,
lich verboten, und der Wittwe, C. T. die Diſpoſition und Admini-
ſtration ſeines Vermogens anheim geſteſlet, die eydliche Specifica-
tion aber nut loco Inventarii in denen Fallen erſordert wird, wo ein
Inventarium gemacht werden ſollen?

Ob es nun gleich ſdyeinen mochte, daß, wenn auch ein Teſtator in dem De
ſtament die Verfertigung eines Inventarii erlaſſen, iedennoch wenigſtens
die Wittwe zu einer eydlichen Specification-angehaſten werden konte, maſ

ſen die Kinder anderrr geſtaſt nicht verſichert ſeyn, daß ſie ihre voöllige Eyb
Portion erhalten:

Dieweiln aber bie Prohibitio Inventarii einem Teſtatori erlaubet

iſt, wenn ſelbige, wie im gegenwartigen Fall expreſſis verbis geſdhiehæt,
&ni, in Uſ. mod. f, de lib, poſib. S. ſ. Lynck, Des. 384. 6og. i17. Hier

nachſt
J
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nachſt auch alle Rechts-Lehrer davinnen einſtimmig ſeyn, und nur dieſen ein-
Bigen Caſum excipiten, daß alsdann dergleichen Prohibition nicht Statt
fande, wann die Kinder in ihrer Legitima ſid) dadurch lædirt befanden,
ſonſten aber denenſelben gar keine Action dießfals verſtatten.

v Eerger in El. Diſcept. for. P. 1. Suppl. tit. i8. p. 204. P. a. reſp. 263, it.
ſi P. 2. reſß. 255. n. 2.

Und in gegenwartigem Fallein ſolches von denen beyden Dochtern nicht an

gefuhret merden mag; Nachſt dieſem, daß ein Vater ſeiner Ehe-Frauen
beſonders, wann ſeibliche Kinder eintzig und allein vorhandenn, dergleichen
etlaſſen konne, um deſtoweniger zu zweiffeln, nam Inventarium, itemque
ſpecificatio jurata à marito in Teſtamento remitti poteſt uxori, arg.
l. ult. C. arbitr. tut. Berger iv Oecon. jur. not. 9. P. 493. Auſſer dieſem, und un-
geachtet der Teſtator dieſes alles ſeiner Wittwe in dem Leſtament gantzli
chen entlaſſen, ſelbige iedennoch bald nach ihres Mannes Lode alles Ver-
handene, nebſt ihrem Curatore, und deren beyden Kinder Vormundere, in
ein richtig Verzeichniß bringen und unterſthreiben laſſen, ſolglichen, auch
dererjenigen RechtsLehrer Meynung ein Gnuge gethan, welche dafur hal
ten, daß ſothane Remiſſio Inventarii des Teſtatoris, vetmbge gemeiner
Rechte, nur ein ſolennes lInventarium verhinderte, hac remiſſione enim
non obſtante, ad qualem qualem bonorum conſignationem teneri,
Mev. P. 7. Dtt. i6. p. ao. Pruckm. Vol. i. confil. 45. n. 33: Als halten. wir auch
hier dafur, daß die Wittwe zu einer fernern eydlichen Specification nicht an
gehalten werden konne.

Drittens wird gefragt:
Ob die Wittwe C. T. mit ihren beyden leiblichen annoch unmũndigen

Töochtern, die valerliche Verlaſſenſchafft, nachdem ein richtig Ver
zeichniß daruber von ihr und denen Vormundern aufgeſetzet, und alſo
Fundamentum diviſionis vorhanden, bevor ſie ober eine von ihren-
Tochtern ſich verheyrathet, die Grund. Stucke zu theilen, wider den
Jnhalt des Teſtaments, und der Kinder Water- Lheil durch derer

Kinder Vormundere beſondets auminiſtriten zu laſſen, konne an
gehaſten werden?

Ob es nun wohl ſcheinen mochte, daß die Muttet zur Erbtheilung mit ihren
Kindern angehaſten merden konte, maſſen ſolches nicht nut allein denen ge-
meinen Geſetzen gemaß, ſondern auch an allen Orten alſo gehaiten wurde;
hiernachſt, da denen Kindern beſondere Vormundere bejteliet worden, nicht
zu erſehen, wie man dieſelben von der Adminiſtration derer beyden Doch

tern Aniheile ausſchlieſſen ſolte. Die
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Dieweiln aber hier eintzig und allein auf das Teſtament des Teſtato-

ris zu ſehen, welches in dergleichen Fallen die Regul machet, in welchem det
Teſtator mit ausdrucklichen Worten ſeiner EheFrauen die vollige Diſpo-
ſicion und Adminiſtratioĩũiber ſein Vermogen anheim geſtellet, auch nie
mand mit Beſtande Rechtens zweifeln mag, daß er ein ſolches hat verord
nen konnen; Hiernachſt die Vormundere zwar die Adminiſtration derer
Bonorum pupillarium regulariter haben, dieſes aber doch nur in demje
nigen Caſu &tatt findet, menn nicht ein anderes von dem Teſtatore in dem
Teſtament diſponiret worden, anerwogen heutiges Lages gantz auſſer al-
len Zweiffel iſt, daß ein Teſtator denen Vormundern die Adminiſtration

derer Guther nehmen, und einem anbern auftragen kan; Nachſt dieſem die
B. Statuta und Vormundſchaffts Ordnung, wann auch ſelbige vim
legis hatten, von beyden Fallen gar nichts diſponiren, und noch meniget
cinem Vater die Facultatem ita in Teſtamento diſponendi nelmen;
Als haſten wir auch hier dafur, daß die Mutter, bevor ſie, oder eine von ih
ren Tochtern ſich verheyrathet, die Grund-Stucke zu theilen, und der Kin
der Vater- Theil durch deren Vormundere beſonders adminiſtriren zu laſ
ſen, nicht angehalten werden konne.

Zum vierten mitd geftaget:

Ob aufden unverhofften Fall, da eine von C. T. dochtern in ihrer
Minderiahrigkeit verſterben ſoſte, megen der au Recht nidht beſtehenden
unconfirmirten B. Statuten, nach gemeſnen Sachſ. Rechten ihr
hinterlaſſenes VaterTheil auf die Mutter oder Schweſter falle?

Odb es gleich ſcheinen mochte, daß die Wittwe in der vorgeſegten Frage von
der Erbſchafft zu excluditen, maſſen in benen B. Statutis P, 2. tit. I. art.4-

bieſes alſo diſponiret 3 Dieweiln abet nach denen gemeinen Sachſ. Rech
ten die Eltern eintzig und allein cum excluſionę fratrum ſororum de-
functi in bet Verlaſſenſchafft ihrer Kinder ſuccediten, L. R. J. I. art. 17.
Camz. P. 3. C. 17. D. 7. 9. de Berger in Oeconom. Jur. p. 453. Not. 5. und
bekannt iſt, daß in der OberLauſitz nad) dem gemeinen Sachſ. Recht ae
ſprochen wird; Hiernachſt aus der Conſtitution ſub lit. G. zur Gnuge
zu erſehen, daß nach denen angefuhrten B. Statuten nicht erkannt merden
mag; Nachſt diefem, wann auch dieſelben Statt finden ſolten, daraus
nicht zu erſehen, dan die Mutter von der Erbſchafft jhrer Kinder ausgeſchloſ
ſenſen, ſondern in ſelbigen nut ſo viel enthaſten zu ſeyn ſdyeinet, daß die
Mutter ſchuldig ſeon ſoll ihr von denen verſtorbenen Kindern ererbtes Ver
mbgen, denen uberlebenden Kindern nach ihrem Dode wiederum zu laſſen,

auch



OE 137auch dieſes nicht einmal von der Legitima verſtanden werden mag, angeſe-

hen der Mutter die Legitima ſecundum jus commune ſo ſange gehoret
und ihrer eigenen Diſpoſition verbleibet, bis aus denen Statutis ein anders
dargethan merden kan, meſdies ſich aber hier keinesweges befindet, indem

von der Legitima an angefuhrtem Orte nicht die gevingſte Meldung geſhie-
het; Als haſten wir dafur, daß, wenn eine von C. T. dochtern in ihrer Min—
derjahrigkeit verſterben ſolte, ihr hinterlaſſenes BaterDheil allerdings auf
Die Mutter verfalle.

Zum funfften wird gefraget:

Ob der von der Kinder VaterTheil der Mutter ad dies vitæ von de
nen Vormundern oſferirte Uſusfructus von 8. bis 1oooo. TDhlr.
Capital oder Guthern geſtalten Sachen nach, und da die Mutter vor
ſich zu ſeben hat, unbillig und zu Recht nicht beſtandig, und wenn
ſchon ein ſolcher Vergleich eingegangen, und von der &Stadt  Obrig-
Eeit gerichtlich approbiret wurde, dennoch per reſtitutionem in in-
tegrum ubern Hauffen geſtoſſen, und die Mutter zum Erſatz ange
haſten werden tonne?

Ob es nun wohl ſcheinen mochte, daß mit Beſtande Rechtens dieſer von de-

nen Vormundern derer beyden Dochter gethane Vorſchlag nidit geſchehen
konte, moſien die Reſtitution wider einen dergleichen Vergleich allejeit
propter læſionem ex capite ætatis gemeſdten Kindern zu ſuchen frey ſtun-
de; Dieweilen aber denen Unmundigen nur inſoweit die Reſtitution in
Integrum ;uſtatten kommt, ſofern ſelbige eine Læſion beweiſen konnen,
dieſe aber in gegenwartigem Fall nicht zu vermuthen, immaſſen die Mutter
Telbſt ein anſehnliches Vermogen vor ſich beſitzet, mithin denen Kindern mit

der Zeit nicht ein geringes dadurch zuwachſen wird; Hiernachſt bekannten
Rechtens iſt: daß denen Unmund gen alsdann die Reſtitution in integrum
nicht 3uſtatten Fomme, wenn ein Decretum Magiſtratus vorhanden; Als
halten wir auch hier daſur, daß, wenn die cauſæe cognitio adhibiret wor
den, und alsdenn das Decretum Magiſtratus erfolget, daß der Vergleich
qV. per reſtitutionem in integrum nicht uber den Hauffen geſtoſſen wer

den konne. V. R. W.

Reſponſum Facult. Vitembergenſis
in eadem cauſa. M. Majo. 728.

uf vorſtehende Facti fpeciem und angehengte RechtsFragen, ſamt
denen  Beyhlagen ſubA. B. C. D. E. F. G. H. erachten, ſprechen
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138 tg (o) hlund beſennen wir Dechant, Ordinarius, auch andere Doctores und Aſſes-
ſores der JuriſtenFacultũt in der Univerſitãt Wittenberg, und zwar an
fanglich auf die erſte Frage, in Rechten ergrundet: Wenn gleich die Vor
mundere derer vorhandenen 2. unmundigen Tochter, von der Mutter und
reſpective C. C. H. hinterlaſſenen Wittwe, daß dieſelbe bey Theilung der
vaterlichen Verlaſſenſchafft ihr geſamtes Vermogen, nebit der werade und
Helffte des Hochzeit, Geſchenckes, wie auch inſonderheit das Heer-Gerathe,
ſo ſie dem defuncto marito abgekaufft, und was jie ihm ſout ſeinet Obli-
gation ſub C. von ihren eigenen Mitteln geſiehen, conferiten muſſe, præ-
tendiren, und dieſerwegen auf die geſchriebene B. Statuta,

P.2.t. 1. art. 1. &3. it. tit. J. art. I.
ſomol auf die gedruckte B. Vormundſchaffts, und Wayſen-Ord
nings. 32. und das Document ſub E. nicht weniger auf das Sachſiſche

LandRecht
Lib. l. art. 1. 45-

und auf die Obſervanæ des Orts ſich beruffen. Dennoch aber unb dieweil
der verstorbene C. C. H. ſein Heer-Gerathe in dem Document ſub B. ſeinet
Wittwe aũtſicher Weiſe veckauffet, darneben auch in ſeinem zu Recht be-
ſtandigen Teſtamente ſub A. ſeine Wittwe und 2. unmundige dochter, ſine
expreſſione partium mentione collationis, zu ſeinen Grben ſeines
ſamtlichen Vermogens eingeſetzet, und bey dieſer richtigen Teſtamentari-
ſchen Diſpoſition, vermbge deren die Wittwe nach Anzahl derer 3. Teſta

ments: Gtben mehr nicht, als den dritten Theil dev Eybſchafft vetlanget, das
Onus collationis, da gleich die B. Statuta nichttunkrafftig, und ſolches
Onus darinnen, wie aud) nach der Obſervæn? zu B. wurcklich fundiret,
nichts deſtoweniger von ſelber ceſſiret und wegfallt, geſtalt beſagte Statuta
und die darzu gehorige B. Vormündſchaffts und WayſenOrdnung,
famt deten interpretatione uſuali, oder der Obſervanæ, bloſſerdings von
Erb Fallen ab inteſtato anzunehmen und zu verſtehen, keinesweges abet in
dubio auf eine Succeſſonem teſtamentariam mit \eſtande zu ziehen,
hiernachſt bekannt: Quod vidua, marito ex ſtatuto ſucsedens, dotem
illatam, aliaque ſua bona, conferre non debeat, niſi hoc diſertis ver-
bis in ſtatuto expreſſum, vel ejusdem interpretatio uſualis illud re-
quirat,

Carp. P.; C. 20.D. 7. 53..
Dn. de Berger. Oecon. Jur. p. 495. not. 2.

hingegen meder in denen geſchriebenen B. Statutis, noch in der gedruckten
B. Vormundſchaffts und WayſenOrdnungz einer Wittwe, wenn

ſie



lECIOE 35fie mit ihres verſtorbenen Ehe-Mannes Kindern in deſſen Guther ſuccedi-
ren will, die Collation ihres eigenen Vermogens an bonis dotalibus, pa-
raphernalibus, receptitiis unb geradicis, oder des erkaufften HeerGe
rathes, und des halben Hochzeit-Geſchencks, ausdrucklich auferleget, und
inſonderheit in Statutis,

P. æ tit. 1, art. 1 3.
allwo von der Succeſſion unb Erbſchafft nach des Mannes Tode vornem

lich gehandelt wird, davon nichts diſponiret zu befinden, ferner die angege-
bene ordentliche communio bonorum inter conjuges zu B. bevoraus
nach Gelegenheit dieſes Teſtamentariſſhen ErbFalls, aus denen B. Sta-

tutis,
P. 2. tit. J. art. 1.

indem die daſelbſt gebrauchte Worte: plenum perſectum dominium;
pro ſubjecta materia atque ex Rubrica tit. g. zu erklaren, und aus det
B. Vormundſchaffts und WayſenGrdnung h. 32. wo per maſſam
bonorum communium die gemeinſchafftliche mũttetſiche Verlaſſenſchafft
verſtanden wird, ſo wenig, als aus dem Sachſiſchen LandRechre,

Lib. i. art. 31. 45.mie der Context zur Gnuge ausweiſet, zu behaupten, unb daß ſonſten det-

gleichen communio in B. beſtandiger Weiſe eingefuhret, oder hergebracht
ſey, dem Anziehen nach nicht darzu thun, auch das Gegentheil aus dem bey
gefugten Document ſub. F. wodurch die in dem ſub E. betichtete Gewohn
heit von Tilgung des Ehe-Manns Schulden aus des Ehe-Weibes Vermo
gen, bereits Anno 1638. caſitet und aufgehoben worden, ſich offenbaret;
worzu kommt, daß der Defunctus bey ſeinem Leben, derer von ſeinem Ehe
Weibe ererbten vater-und mutterlichen Guther ſich niemals angemaſſet,
noch den Uſumfructum davon begehret, ſondern ſie damit nach ihren eige-
nen Gefallen ſchaſten und walten laſſen, auch Geld von ihr entlehnet; im
ubrigen bie B. Statuta P. 2. lit. 7. von eines uberlebenden Ehe-Weibes vor

der Ehe gehabten, oder in ſtehender Ehe erlangten Gerade, und daß ſolche
uaufgemiſſe Maſſe 3u des verſtorbenen &~e- Manns Erbe, bey Theilung deſ

ſen Verlaſſenſchafft, zu rechnen, gleichfals nichts gewiſſes beſugen, viel-
mehr allda bloß von eines Weibes verlaſſenen Erbe und Gerade und was
dahin gehorig, die Rede iſt; endlich bey denen B. Statutis und. der B.
Vormundſchaffts und Wayſen Grdnung die LandesFurſtliche Con-
firmation, und derer Burger Ginmilligung ermangelt, die Statuta auch
nicht einmal durch den Druck gebuhrend publiciret, folglich darauf, wie

2 das



140 256  àdas allergnadigſte Reſcript ſub G. bekrafftiget, ohnedieß keine beſtandige
Abſicht ;u machen. &o erſcheinet daraus allenthalben ſoviel, daß C. C. H.
Wittwe ihr eigenes Vermogen ſamt ihrer Gerade und der Helffte des
Hochzeit. Geſchenckes, wie auch das vom Defuncto erkauffte Heer-Gera
the, und die ihm aus ihren eigenen Mitteſn gelichene Gelder zu conferiren
nicht ſchuldig, ſondern alles dieſes bey teſtamentariſcher Theilung des De-
functi Verlaſſenſchafft mit ihren 2. Tochtern, vorauszunehmen befugt;

Vor ins. Auf die andere Frage etaditen wir Rechtens ſeyn:

Obwohl der Defunctus in ſeinem Teſtament ſub A. daß ſeine Ver
laſſenſchafft weder verſiegeſt, noch inventiret werden ſolle, verordnet, hier—
nachſt die Wittwe bald nach ſeinem Tode nebſi ihrem Curatore und derer
zwey Jochter gerichtl. beſtatigten Vormundern, alles verhandene in richti
ges Verzeichniß bringen, und ſoldhes von ihnen unterſchreiben laſſen. Die—
meil aber dennoch ein Vater ſeine Kinder in der L egitima nicht graviren,
mithin aud in præjudicium legitimæ liberorum ſeiner Wittwe die Edi-
tion eines 3u Recht beſtandigen Inventarii, odet in deſſen Grmangeſung,
einer eydlichen Specification uber ſeine Verlaſſenſchafft, ohn welche von
der Legitima inquali quanto nichts gewiſſes au urtheilen, directo nicht
remittiren kan; nachſt dem die beſchehene Conſignatio privata von glei
cher Krafft und Wurckung, als eine jurata ſpecificatio, nidit iſt, auch ſon-
derlich zum Beweiß, daß die Wittwe nichts verſchwiegen, oder ſie von al
lem Verdacht, daß ſie etwas hinterhalten, zu befreyen, keinesweges hin
langlich, hierubet die zwey Tochter, in ihrer zarten Jugend von 8. und 10.
Jahren vor ſich von der vaterlichen Verlaſſenſchafft keine Wiſſenſchafft ha
ben. &n iſt die Wittwe bey dem aufgeſetzten Verzeichniſſe nicht allerdings
geſichert, ſondern ihren Tochtern, dafern ſie in der Legitima lædiret 3u
ſeyn vermeynen, annod) eine eydliche Specification uber die vaterliche
Verlaſſenſchafſt zu ediven ſchuldig.

Auf die britte Frage ſprechen wir vor Recht:!

Wenn ſchon in dem Teſtament ſub A. der Defunctus die Diſpoſition
und Adminiſtration uber ſein Vermogen, ſeinev Wittwe nur bis auf wei/
tete Verordnung anheim geſteller. Dieweiĩl abet dennoch der Teſtator nach
hero eine andere Verordnung nicht gemacht, ſondern es lediglich bey ſeinem
Leſtament gelaſen; Dieſemnach die Wittwe aus der Diſpoſition und Ad-
miniſtration des De functi Verlaſſenſchafft, wider ihren Willen ſo ſchlech
terdings und ohme erhebliche Urſache, dahin ihre anderweitige Verheyra

thung



ge  à 3/thung auch nach der B. Vormundſchaffts-und Wayſen-Ordnung s.
46. wie ſie ſich deſſen von ſelber beſcheidet, billig gerechnet wird, nicht zu ſe-
tzen; ingleichen von derer æ. Tochtere Vormundern dasjenige, was ſonſten
ab inteſtato und ordentlicher Weiſe bey andern Vormundern wegen der
ihnen obliegenden Adminiſtration derer Unmundigen Vermogens, Rech
tens, auf gegenwartigen Fall, da der Vater ein anders in ſeinem letzten
Willen beliebet, nicht 3uappliciten; ferner, als die Wittwe ihren 2. un—
mundigen Tochtern gewiſſe Bormindere gerichtlich beſtatigen laſſen, ſie der

Diſpoſition und Adminiſtration dererſeſben vatetlichen Erbtheils ſich
nicht begeben, nod auch dieſe Diſpoſition und Adminiſtration der Witt—

we von ihren 2. Tochtern ex capite læſionis in legitima ſtreitig gemacht
mitd, da hingegen der Defunctus die ſonſten in denen Rechten gegrũndete,
und auch in der B. Vormundſchaffts und WayſenOrdnung s. 34.
46. vorgeſdhtiebene Berechnung der Wittwe nicht erlaſſen; So iſt die
Wittwe, ehe und bevor fie zur andeen Ehe ſchreitet, oder eine von ihren 2.
Tochtern ſich verheyrathet, die vaterliche Verlaſſenſchafft mit denenſelben
zu theiſen, und ihr ater: ™neil durch ihre Bormundere abſonderſich admi-
niſtriten 3u laſſen nicht pflichtig, iedoch behorige Rechnung davon abzule
gen verbunden.

Auf die vierte Frage erkennen wir vor Recht:
Ob zwar nach Anleitung der B. Staturen P. 2. tit. I. art. 4. ein

Kind ſein vaterliches Erbtheil nur quoad Uſumſfructum auf Mutter, und
quoad proprietatem auf das leibliche Geſchwiſter vererbet, auch die Mut-
ter dieſerwegen zur Verſicherung anzuhalten. Viemeil aber dennodh die
angetegte B. Statuta wegen ermangelnder Landes-Furſti. Confirmation,
und ſonſten zu Recht nicht beſtandig, hiernachſt nach denen zu B. ublichen
gemeinen Sachſiſchen Rechten eine Mutter ihres verſtorbenen Kindes Col-
laterales ausſchlieſſet:

Zand/R, lib. 1. art. 17
Carpæ. P. 3. C. 17. D. 6.

So gebuhret, dafern eine von denen 2. Dochtern ab inteſtato verſtirbet, de-

ren Vater Theil der uberlebenden Mutter vor der defunctæ Schweſter

billig. Auf die funffte und letzte Frage erachten wir vor Recht:

Obwohl ein/ zwiſchen der Mutter und denen Vormundern ihrer un
mundigen Kinder mit obrigkeitlicher Approbation geſchloſſener Vergleich
an fich nicht ungultig, auch fo leichtlich nicht zu reſoincliren und zu hinterzie

Sz3 hen.
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hen. Viemeil aber dennoch denen Unmundigen, inſomeit ſie durch einen
ſolchen Bergſeich wurcklich verkurtzet ſind, und mercklichen Schaden ſeiden,
das Beneſficium reſtitutionis in integrum darwider zu &tatten kommet.
Hiernachſt nach Gelegenhfit dieſes Falles, da die Mutter vor ſich gnugſame
Mittel zu ſeben hat, und der ihr ad dies vitæ von derer zwey Tochter Vater
Theil anerbothene Uſusſructus von 8. bis io0ooo. ”Vulſt. Capital bey der
ſelben, da ſie vermuthlich noch jung und in ihren beſten Jahren iſt, mit, det

Zeit ein gar groſſes betragen durffte, aud denen 2. Tochtern, dieſer Uſus-
fructus, megen einet bevorſtehenden Heyrath, und wenn ihre EheManner,
deſſen bis nach der Mutter Tode entrathen ſolten, nachtheilig ſeyn mochte.
So iſt die Mutter bey ſolchem oſerirten Uſufructu wegen derer 2. unmun
digen Tochter beſorglichen Læſion und dawider habenden Reſtitution in
integrum nicht allerdings ſicher. Alles von Rechts wegen.

XClI.Sola feudi communio, aut poſſe ſio pro indiviſi; citra expreſſam

conventionem Domini direct: conſenſum uni agnato vel ſimul-
tance inveſſito, præ reliquis feudi Sueceſſoribus, ceteris ſcilicet
paribus, nullam tribuit ſucceſſionis prærogativam.

XCII.Quando duo feudum conjunctim pro indviſo tonent, juxta
obſervantiam Luſatià Inferioris, altero mortuo, ſuperſtes non te-
netur novam petere invæſtitumm.::

XCIII,Aconceſſione juris protimiſeos in caſum venditionis feudi,
ad Jus præelationis in caſum ſucceſſionis in feudum, ſive àmiſionis
foudi inter Succeſſores feudales non valet conſequentia.

Reſponſum Facultat. Jurid. Vitembergenſ.
ad interrog. Hanns Zacharias. H. von Qv. und L. Menſ Majo

Anno 17I5.
Enn gleich derſelbe mit dem verſtorbenen Bruder, Hanns Adolyhen,u in communione gelebet, und das  vaterliche Lehn-Guth ihm

conjunctim und pro indiviſo inne gehabt und beſeſſen, hingegen deſſen
Bruder, Johann Siegmund, ſich mit Seſde abfinden laſſen, nachſtdem
nach der im Marggrafthum Nieder /Lauſitz ublichen und dure das Reſerips

mb



g (o) g 143ſub B. beſtãtigten Obſervanz, bey conjunctim und pro indiviſo inveſti-
tis, daß, im Fall einer davon abgehet, der ũberbliebene die Lehn von neuem
fuche, nicht nothwendig, dahero, und indem durch Hanns Adolphs Able—
ben die Lehn nitht gebrochen worden, er in denen Gedancken ſtehet, daß ihm
das gantze LehnGuth verbleiben muſſe, und er auch ſeinem Bruder, Johann
Siegmunden, die Helffte des auf 2000, Fl. hochgeſetzten Lehn. Stammes
heraus zu geben nidht verbunden ſey; dennoch aber und diemeil im Marg—
grafthum Nieder-Lauſitz, woſelbſt das vaterliche Lehn. GuthL. gelegen, alle
Mitbelehnte, zumal menn ſie mit dem Verſtorbenen in einerley Grad ver—
wandt ſind, in Lehn-Guthern zugleich ſuccediren, hiernachſt Hanns Sieg
mund bey der Theilung ſolchen Guths ſith, laut des Vergleichs ſub A. die
geſamte Hand daran ausdrucklich vorbehalten. Ferner, daß beſagtes Guth
Hanus Zacharien und Hanns Adolphen dergeſtaſt, daß, im Fall einer von

ihnen ohne Erben abgehen mochte, deſſen Portion dem andern allein verblei—

ben, und der dritte Bruder, Hanns Siegmund, ehe und bevor ſie beyde ver
ſtorben, und von ihnen ebenmaßig ſeine Erben vorhanden, zur Succeſſion
nicht gelangen ſoſte, uberlaſſen, daneben Hanns Siegmund von ihnen an

ders nitht in die Mit-Belehnſchafft genommen worden, nirgends zu befin-
den. Jm ubrigen zwar demſelben in dem Vergleiche ſub A. der Vorkauff
des verſtorbenen Bruders Antheils, woferne dieſer ſolchen zu verkauffen ge-
norhiget werden ſolte, vor Hanns Siegmunden verſchrieben worden, gleich
mol daraus, daß er audy auf Hanns Adolphs Todes Fall vor dieſem einen
Vorzug zu genieſion habe, und dieſer nunmehro andermeit mit Gelde ſich ab-
findenzu laſſen pflichtig, nicht folget: So erſcheinet daraus allenthalben ſo

viel, vaß Hanns Siegmunden die Helffte von Hanns Adolphs an dem
Lehn. Guthe, als Lehn, gehabten Antheile durch deſſen Abſterben ;ugeſallen,
er auch von demſelben Geld davor zu nehmen nicht ſchuldig. V. R. WB.

xCIvReeognitio; quæ ſuper petito in ſæudi oppignorationem conſen-
ſu obrenta eſt; vim atque ffectum Conſenſus reapſe impetrati
non habet, immo Dominus feudalis in præjudicium Credito-
rum, qui per executionem, vel arreſium legitimum, aliove mo-
do Jus reale conſecuti ſunt, eidem hancce vim tribuere nequit.

Reſponſiim Facult. Vitemberg. Jurid.
ad conſultationem F. H. Advoc. zu G. M. Jan. i722.

P.P. iſehet Zweiffel, ob die megen eines geſuchten Lehns-Herrl.u.

Vir Conſemes ertheilte Recognition eben die Wurckung, als

wenn



lis erga ipſum uratur.

144 te gſmenn dergſeichen Conſens wurcklich erſtattet und expeditet worden, habe?
Wenn nun gleich, dafern hietunter niemanden præjudiciret wird, dem
LehnsHerrn einer ſolchen Recognition den effectum conſenſus impe-
trati benzuſegen unbenommen; Dennoch aber und diemeiſ, menn dieſes in
gegenwartigem Fall geſchehen ſolte, diejenigen Glaubiger, ſo Arreſt ange-
Ieget, allerdings darbey zu kurtz kommen und Schaden leiden wurden, ins
maſſen auch um eben dieſer Urſache willen das Ober-Amt zu B. Bedencken
getragen, den gebethenen Conſens zu ettheiſen, und an den Amts-Haupt
Mann zu G. daß mit der Expedition des verlangten Conſenſes geſtalten
Sachen nach anzuſtehen, reſcribivet. Jm ũbtigen, daß ein Bekanntniß
des geſudyten Conſenſes vim atque effectum impetrati conſenſus ha-
ben ſolle, medet in denen gemeinen, noch in Sachſiſchen Lauſitziſchen
Rechten gegrundet, geſtaſt dasjenige, was in det GerichtsOrdnung des
Marggrafthums Ober-Lauſitz P. IV. S. I. von Arreſten, ſo man offent
lich nicht getne verſtattet, diſponiret, auf andere caſus diverſos, und in-
ſonderſeit auch auf Conſenſe, menn, daß ſolche geſuchet, bloß atteltiret, ſel-
bige aber nidht verſtattet worden, ſich keinesweges extendiven laſſet; So
erſcheinet daraus allenthalben ſoviel, daß dergleichen bloſſe R\cognition
die Wurckung eines wurcklichen Conſenles nicht habe, mithin auch deſſen
Principalin dadurch, mie vermitteſſt eines wurcklichen Conſenſes, ein Jus
reale nicht erlanget. V. R. W.

n X”MN;.Dommus feudi, ſi ṽaſullo mo in cauſa feudali Titulum-
qitt, tribuit, nexui feudali non præjudicat, ſimpliciter ta-

men urgeri nequit, utad arbitrium cujuslibet Vaſalli, ob qua-
Iemcunque ejus novam dignitatem, novo ſtylo curiæ feuda-

XCVI.InCriminis feloniæ, aliamve pœnam non incidit Vaſals,
quandoquidem Domino feudali citutionem, ſine decenti dignita-
tis titulo conceptam, modeſte remittit.

Reſponſum Facultat, Jurid. Vitembergenſis ad in-
terrogat. D. H. v, E. auf S. M. Mart. Ann. 1722.

P.P. ?ꝗ mol ein kehn und Gerichts Herr dadurch, daß er ſeinem Va-
ſallen ben Titul: Herr, giebet, ſoviel die Lehns/Obligation

vetrifft,



(o) 315 145betrifft, ſich nicht præjudiciret, ſondern ſeſbige nichts deſtoweniger in ſalvo
bleibet, auch es ſcheinen mochte, daß wegen derer Titulaturen die unteren
Lehns. Curien nach denen oberen LehnsCurien ſich zu tichten ſchuldig; den
noch abet und dieweil megen ſolcher Ticulaturen es vornemlich auf die Ob-
ſervanz ankommet, und hiervon ohne erhebſiche Urſache und gnugſomes
Fundament nicht leichtlich abzugehen, hiernachſt, dem Anziehen nach, bey

der Lehns. Curie der StandesHerrſchafft es beſtandig aſſo eingeſuhret,
und hergebracht, daß die Vaſallen, wenn ſie gſeid) von Adel, Cammer-Her
ren und Obrijten geweſen, nut Edle und Deſte geſchrieben worden, aud)
ietzo der Fahndrich von K. dergeſtaſt geſchrieben wird, bey welcher Bewand
niß und in mehrer Erwegung, daß die CammerHerren und Obrijten einen
meit hohern Rang als die titular-LandCammer-Rathe haben, J. A.
v. E. damit, daß es ſeinetmegen bey denen ſonſt gewohnlichen Curialien fet-
net gelaſſen wird, nicht zuviel geſchiehet, noch er daruber mit Beſtande ſich
zu beſchweren hat: So iſt aud) deſſen Lehn, und GerichtsHerr in der Stan
desHerrſchafft ſo lange, als von dem Landes-Herrn ein anders dieß
falls nicht anbefohlen wird, beſagten J. A. von E. halber die gewohnli
the Titulatuten zu andern, und inm nunmehro an&tatt des gebrauchten yo
rigen Lituſs: Dem Edlen, Deſten, meinem liebei getreuen: den ver-
langten Titul: Dem WohlEdlen, Geſtrengen und Deſten, Meinem
beſonders freundlich geliebten Herrn Oheim: in denen Auflagen zu
geben nicht verbunden.

Auf die andere Frage etachten wir Rechtens zu ſeyn:

Wenn gleich ein Vaſall dadurch, daß er ſeinem Lehn. und Gerichts
Herrn die ſchuldige Parition weigert, allerdings wider ſeine Pflicht handelt,
und deshalb ;ur Straffe gezogen werden kan; Dennoch aber und diemeil
allhier J. A. von E. demienigen, was er ats Vaſall 3u thun vetbunden,
ſich zu entziehen nicht gemevnet, ſondern inder Titulatur nur alſo, wie bey
dem Konigl. um Churfurſtl. Sachſiſchen OberAmte 3u B. bishero ge
ſtheheu, in Zukunfft auch von der LehnsCurie der Standes-Herrſchafft

tractivet ſeyn wollen, und bloß um deßwillen die aus der letztern an ihn
ergangene Citationes dem Lehnund Gerichts Herrn mit geziemender Bit
te, den vorigen Stilum nach Gelegenheit des ihm allergnadigſt bengelegten
Prædicats zu andern, zuruck geſendet; dieſemnach, daß er durch dieſe ſeine
beobachtete Nothdurfft Straffe verdienet, nicht abzuſehen: So erſcheinet
daraus ſoniel, daß ermeldter J. von E. wegen derer nicht ohne Urſo-
che zuruck geſandten Citationen in Straffe rücht iu nehmen. V. R. W.

XCVII
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XCVII.Vaſallis in Luſatia ſuperiori Poſſeſſoribus feudi permiſ-

ſum eſt, feuda, absque conſenſu Agnatorum inter vivos, quocun-
que modo, ſive permutando, ſive vendendo, ſive oppignoando alie-

nare.
XCIIX.Hincis, qui non ex ſingulari Privilegio, ſed modo, ut pro-

ximus Agnatus intra ſeptimum gradum ſuccedit, tenetur agno-
ſcere bypothecam feudi, ab Aateceſſore, licet extrjudicialiter, fa-

ctam.
xXCrx.In feudum alienabile, etiam absque Conſenſu Agnatorum, exe-

cutio immigſio, imo arreſtum impetrari poteit.
C.

Salaria Advocatorum in cauſis feudalibus, nec non ſumtus Fu-
neris Vaſali in ſubſidium ex feudo ſolvi debent.

DReſponſum Doctorum Lipſiènſium
»m

ad interrogat. Kolbens, Advoc. 1726.
P.D. 7 &t am 19. Decembr. 1725. Hannß Chriſtoph von Loben mit

Tode abgegaugen, welchef nach ſich das Guth Krobnitz, iedoch
dabey uber oso. Schulden hinterlaſſen, und hãi darauf deſſen Sohn die
Etbſchafft cum beneficio Inventarii angetteten, ſich mit ſeinen Schwe—
ſtern, beſage deter Receſſe ſub A. und B. verglichen, auch ſub C. mit denen
vaterlichen Creditoribus in gewiſſe Maaſſe geſetzet, und denenſelben zum
Beſten das Guth Keobnitz nad) Jnhalt des Contracts ſub D. verpachtet,
nachdem aber auch dieſer am 26. Octobr. 1726. gleichfals verſtorben, und
Eeine Kinder, ſondern nur zwey Schweſtern nach ſich gelaſſen, ſo hat zu der
Succeſſion an dem Guthe Krobnitz ſich ein Agnate, Hannß Chriſtoph A
dolph von Loben, angegeben, aud) darauf, nach dem allergnadigſten Re-
ſc. ipt ſub F.de Immiſſion in das Guth und die Belehnung daruber wurck
lich erhaſten, dahero derſelbe, ob nicht itztgedachter Agnate, die von dem
von Loben, dem Aeltern, gemachte, und in der Beylage lüb C. ſpecificirten
Schulden, nebſt denen davon ruckſtandigen Zinſen, ſowohl die in der Spe-
cification ſub E. enthaſtene Poſten, aus dem Lehn zu bezahlen verbunden
ſey, berichtetzu werden, verlanget.

Ob



EGE 147Ob nun wohl ordentlicher Weiſe, ein Agnate oder Mitbeſehnter,
wenn er zur Succeſſion des LehnGuthes gelanget, die von dem verſtorbe
nen Vaſallen gemachte Schulden zu bezahlen nicht verbunden,

Carpz. P. II. Conſt. 46. defin. 1.
Struv. Synt. J. F. C. 14. aph. 2.

und auch wenn deßhalb eine hypothee in bem Lehn conſtituitet worden,
ſolche dennoch diejenigen Agnaten oder Mitbelehnten, welche darein nicht
conſentiret; ;ut Zahlung keinesweges verbindet.

II. Feud. 35.
Carpæ. l. c. def. s.
Berlich. P, II. Concl. 57. n. 48.

Desgleichen ein auf LehnGuther erhaltener Arreſt denen Mitbelehnten
keinesweges præjudicitet,

arg. O. P. tit. 40. 6.
Menchen. acß&. P: S.tit. 8. S.7.

und dahero auch eine hypotheca tacita die bona feudalia nicht aſficiret

P. II. Conſt. 25.
7*G. P. S. tit! 45-5: 3-

Eniiih. P. l. cohcl. 31. nõ. 3.
Mencten. ad h. Tit. 45. 14.

inſonderheit auf die ſumtus funeris des Vaſallen pro onere feudi in dubio
nicht anzuſehen, ſondern vielmehr von denen Allodial- Erben zu ubertragen.

Carpz. P. II. Conftit. 46. deſ. 36.
Dennoch aber und dieweil Hannß Chriſtoph Adolph von Loben an bem Gu

the Krobnitz eine beſondere Mitbelehnſchafft niemal erlanget, ſondern nur,

fieht
vermoge der allgemeinen Mdehnſchafft, ſo denen Agnaten innerhalb
des 7benden Grads in de'Y ggrafſchafft Oberauſitz zu t, die
Succeſſion in dieſem Guthe er alten, die gemeine geſamte Hand abet denen
Valſallen in dem obgedachten Marggrafthum die Gewalt uber die LehnGu
thet zu diſponiten nicht benimmt, ſondern ſie vielrüehr, deren ungeachtet,
ſolche Lehn-Guther zu verauſern, und zu verpfanden, nad) Kayſers Maximi-
lidni II. Privilegio, und der Lehns/Ordnung d. ann. 1652. S. anlan
gend 2: berechtiget ſind.

s8Stmyt. de Jur. ſing. Luſat. ſuper. C. 2. 31.

 Tbom, de ſeud, alisnati. s. 36.

22 um



;3 a (o) à5und der letzt verſtorbene Beſitzer des Guthes Krobnitz nicht allein ſeinen
Schweſtern in denen Receſſen ſub A. um B. eine Hypothec auf dieſes
Guth conſpituitet, ſondern aud; die ubrigen Creditores in der Specificæ-
tion ſub C: 3um Theil gleichfals ſchon bey Hannß Chriſtophs von ſoben
LebensZeiten, dergleichen PfandGerechtigkeiten in dieſem Guthe erlan-

get, theils nachgehends, vermoge angelegter Arreſte, ein Jus reale daran
erhalten,

in feudum autem alienabile, etiam absque conſenſu agnatorum,
executio immiſſio imo arreſtum impetrari poteſt.

arg. II. Frad. 438-
Roſentb. d. ſeud. C. 9.Menct, d. feud. ex pact. cum fimult. inveſt. alienab. S. 4. ſeqq.

Hiernachſt, und was inſonderheit die ſub E. ſpecificirre Schulden, welche
Johann Gottlob von Loben nach ſich gelaſſen, anbetrifft, die Agnaten dets

gleichen Poſten, ſo in utilitatem feudi verwendet worden, zu zahlen ſich
ohnedem nicht entbrechen mbgen.

Kaepp. deciſ. 39. n. 32.
Struv. Synt. J. F. c. i4. aph. 31. n. 2.

und hierunter auch die Salaria derer Advocatoruni ĩn tauſis ſeudalibus

mit zu rechnen,
Garpæ. P. 2. Confi. 46. def. 30.

nicht weniger die ſamtus Funeris Vaſalli infubſdium æ fouio zu ent

tidhtenStruv. d. cap. aph. 20.
Rivin. ad O. P. S. tit. 42. n. 28.
Horn. Jurisprud. feud. c. 21. 14.im ubtigen die Intereſſtn mit benenCapitalien gleiches Recht haben  iedoch,

ob die iamtlichen in der Beylage ſub C. enthaltene Poſten eine hypothec,
gder auch, vermoge erlangten Arreſts, ein jus reale ũn dem Guthe Krob

nitz erhalten, aus dem uns zugeſchickten Berichte genugſam nicht zu erfehen.
So iſt der itige Lehnsuccellor, Hanuß Chriſtoph Adolph vbn Loben, von
denen in dem Vergleiche ſub C ſpecificirten Poſten dicjenigen, wovor das

v

Guth Krobnitz verpfandet, ſowohl die, weswegen die Glaudiger Arreſt un/
geleget, und erhalten, und von denen ſub E. die ſub No. 3. utid. ſowohl in
ſubſidium, und wenn das Allodium/nidt zureſchet, auch bie ſub No. 1.
und zwar allerſeits nebſt denen ruckſtandigen ſntereſſen jn bezahlen vei bun-

Ratio-



EGE 149Rationes decidendi eorundem
in Sachen des 3u Fr. Barbaren Sophien Tugendreich von

Uchtritz, Schuld- und Prioritat-Sachen verordneten Curatoris litis
und Hannß Chriſtoph Adolphs von Loben.

Buwohl \etlogter einwendet, daß die Verpfandung des Guthes
 ꝗrobní in dem WechfelBrieff fol. 3. kein Jus reale in feudo wurs-

cken konne, als welches beſonders nad) dem Mandat fol. 67. wie ſonſt nach
gemeinen LehnRechten den Conſens des Domini directi ausdrucklich er

 forderte, wenn auch gleich nad) dem Privilegio Maximiliani lI. ein Lehn
Mann von dem Lehn, ohne Einholung des Conſenſes derev Agnaten und
Mitbelehnten, nach Willkuhr diſponiven konte, ſolglich da dieſe Conven-
tional- Hy pothec und Verſchreibung das LehnGuth ſelbſt nicht afficive-
te, er auch, als ein ex titulo ſingulari jure proprio darinne ſuccedi-
render Agnat intra 7. gradum, daran nicht gebunden ware, und der ge-
ſuchte Arreſt gebuhrend nicht befolget, ſondern eine bloſſe recognition nur
ettheiſet worden, alſo auch nieraus rein dinglich Recht erwachſen mogen:

Dennoch aber und dieweil Beklagter den Wechſel-Brieff fol. 3. re-
cognoſcitet und einraumet, daß der Ausſteller deſſelben und vormahliger
Beſitzer, Hannß Chriſtoph von Loben, ſeln Guth Krobnitz, welches

nach deſſen und ſeines Sohnes Abſterben an Beklagten kömmen und gefal
ſen, darinne ausdrucklich zum Unterpfande verſthrieben, und in oban
gezogenen Privilegio Maximiliani II. verſehen, daß alle Lehn-Guther im
Marggrafthum Ober: Lauſit, ſo nicht mit beſondern Privilegien det ge-
ſamten Hand anders weiter und mehr befreyet, auf alle und iede Agnaten
bis in ſiebenden Grad fallen und ſtammen ſolle, iedoch ein ieder fur dem an
dern ungebindert mit ſeinem Gutbe frey zu thun und 3u laſſen voll
Eommene Macht und Gewalr haben moge, welches in der Lehns
Otdnung de ann. 1653. wiederhohlet, und dahin erklaret worden, daß
ein ieder Beſitzer ſein LehnGuth per actus inter vivos verauſſern æc. judiciali-
ter eximjudicialiter verpfanden und vergeben mòye, und ſolches nur
die Aemter, zu Verhutung allerhand Unordnungen benachrichtigen ſolle, der
nachſten Agnaten Conſens dazu nitht vonnothen, noch ſie des Juris prohi-
bendi &c. ſich anzumaſſen hatten. Aus welchen deutſich erhellet, daß Be
klagter, als welcher aus einem beſondern pacto und Mitbelehnſchafft nicht

faccodiret, ſondern aus mehrerwehnten Privilegio, als nachſter Agnat
intra ſeptimum gradum, an die Vetpfandung des chemaligen Beſitzers
verbunden, obgleich das Anlehn in Ermangelung des Domini directi aus

D3 druck



I50 EEEOEEdrucklicher Einwiliigung, vor eine ordentliche Lehn Schuld, ſo als ein
Onus mit dem Lehn ad quosvis poſſeſſores und auf ſich eteignenden Fall
auch auf den Dominum directum fielen, nicht gehalten werden kan, maſ
ſen die nachſten Agnaten indem ſie die geſamte Hand in denen Mittel-Fal-
ſen nicht befolgen durffen, dargegen derer Beſitzer diſpoſitionem inter vi-
vos von LehnStucken nicht hindern konnen, und dieſeſbe auch ihres Ortes,
ſie mogen deren Grben ſeyn oder nicht, vor beſtandig und verbindlich achten
muſſen, Klagers ſonſt erlangten Rechte aber, wenn er zugleich Arreſt fol.4.
auf des Debitoris Vermogen anſeget, nidit præjudiciten mag, nachdem
einem Glaubiger, menn er mehr als ein Mittel ſeine Forderung zu erlangen
in Handen hat, deterſelben ſich zu gebrauchen unverwehret; So iſt, wie im
Urthel enthaſten, von Uns billig erkannt.

CI.
Jure Luſatico dantur 5. modi conſtituendi bypothecam, Hy-

potheca trita, judicialiter confirmata, quæ fit per immiſſionem,
quæ per arreſium, itemconventionalis.

CII.Hinc Hypotheca conventionalis in bonis tam feudalibus, quam
maxime allodialibus Luſat. Super. itidem jus reale conſtituit, ex
eaque adverſus certium valide bypotbecarie agere poteſt.

Hoc controværſum fuĩt coram
Archi Dicaſier. Budiſſin.

in Sachen Chriſtian Henrici, adminiſtrat. nom. der Hoſpital—

Kirchen zum Taucher Hanns Chriſtophs von Noſtitz, auf
Leichnamb

a nam

deciſum a Scatinat. Hallenſi M. Nov. 1716.

THſ Beklagter, ſeines Vorwendens ungeachtet, Klagern das zum lln
tetſſand eingeſetzte Guth Leichnamb, ſo lange, bis er, ſeiner Forde
rung halber, an Capital und Pinſen vollſtandig befriediget, abzutreten und
einzuraumen ſchkidig.

Rationes decidendi.
Obwol Beklagter vorſchutzet, daß bie actio hypothecaria ein Jus

reale præſupponite, woran es aber allhier ob deticientem Magiſtratus
confirmationem conſęnſum, ermangele, indem nach der LandesOrd

nung



gle (o) 151nung nut 4. mödi conſtituendi hy pothecam verordnet, mithin da von
dieſen Eeiner adhibiret worden, es an dem ſundamento actionis gantzlich

ermangele, dahero, daß Bekl. zu abſolviten es das Anſehen gewinnen
mbdhte: D. a. u. d. denen modis hypothecam conſtituendi de jure ci-
vili conventio mit annumeritet mitò, und daß dieſer Modus, nach denen
Provincial-Redhten, abgeſchaffet, aus denenſelben nicht zu evinciren, als
woſelbſt nicht alle, ſondern die vornehmſten Arten erzehſet, keinesweges aber
denen ubrigen derogitet wird, mie ſolches aus der Particula: vornehm
lich, unſdymer abzunehmen: So haben wir, wie geſchehen, erkennen
muſſenec.

Confirmabatur a JCtis Jenenſibus
M. Sept. 1715. llex his mtionibus decidendi.

1c, 1c. csg Bwol Beklagter pro Gravamine anfuhret, es habe Kla—|&æ ger kein Jus reale auf ſeinem Guthe, meil die hy potheca nidht

gerichtlich, ſondern per modum conventionis conſtituitet worden, mels
ches nad) det Amts/ Ordnung des Marggr. OberLauiſitz kein dingliches
Recht mache, als in welcher nur 4. modi und ſpecies benennet wurden,
nemlich hy potheca tacita, judicialiter confirmata, quæ fit per immis-
ſionem, quæ per arreſtum: Alldieweil aber doch die ange;ogene Amts
Ordnung nicht alle modos conſtituendi hypothecam, ſondetn nut die
potiores durch das Wortlein vornemlich anjeiget, auch nur auf die Con-
curſus creditorum, und welche Glaubiger vor andern bezahlet werden ſol-
len, getithtet ijt, in welcherley terminis man hier nicht verſiret; hingegen
conventionalis hypotheca nicht ausgeſchloſſen worden; So ijt ic, c.

Nec non a Scabinis Lipſienſibus
M: Januar. 1720.

ex ſequentibus ntionibus decidendi.
„JBnuol Appellant vermeynet, daß die libellitte hy pothec megen desſd

Scchſen-Rechte erſorderten Obrigkeitl. Conſenſes nicht beſtehe, zumalen ermangelnden und nad) den im Marggr. Ober-Lauſitz ublichen

da noch uberdieß in der Amts. Ordnung mehr nicht als vier Arten, ein ding—
ſiches Recht auf ein Grund-Stuck zu ecſangen, ausgedrucket, deven keine

in der libellirten Verſchreibung beobachtet, dutdh das in beſagter Ymts-
Ordnung gebraudite Wort: Endlich, auch alle andete Species, wodurch

ſonſtenein Jus reale inferitet werden mochte, gantzlich ausgeſchloſſen, und

ſo



152  (o) àſogat megen des 3u Unterhaltung Kirchen, Schulen und Hoſpitalien verord

neten, inmaſſen dieſen kein ſtillſchweigendes Unter-Pfand ;uſtehet, der
Obrigkeitliche Conſens erfordert worden, und daß ſolche Diſpoſition bloß
die Concurſe anoſenge, keinesweges gegrundet, ſowol dieſem, was hiet-
midet aus dem Privilegio Maximilianeo und der Leheng-tdnung an
geſuhret werden wolte, nicht entgegen ware, weilen ſolches nur de conſen-

ſu Domini feudi handele, und dennoch die Benachrichtigung derer Aem—
ter dießfals verſanget, ingleichen, daß die Ceſſiones und Oppignoratio-
nes mit deren Conſens geſchehe, ausdrucklich in der Amts, Ordnung erweh
net wurde, hier aber de conſenſu Magiſtratus de Jure Saxonico die Fra
ge entſtunde 3c. D. a. d. dasjenige, was in der AmtsOrdnung mit Anzie
hung derer 4. Falle Erempels weiſe, vornemlich zu Vehauptutig der Prio-
ritũt derer Glaubiger, vermeldet, bie ubrigen Caſus, baraus ein gleiches
Recht entſtehet, nicht gantzlich excludiret, vielmehr, vermoge des Privile-
giiMaximilianei und verkehnsOrdnung, denen Beſitzern dererGuther eine
freyere Hand, aud) auſſer Gerichts damit ;u gebahren, laſſet, hierdurch aber
das Lehen am menigſten; deſſen Eigenſchafft zuwider, dem arbitrio Ma-
giſtratus allodialis unterwirfft, ſondern ulle judicial- cognition auf die
Seite ſetzet, auch die Notificationan die Aemter nicht dergeſtalt, daß in de
ren Berbſeibung der actus nullus oder invalidus und res ipſa vor nicht af-
ſicirt zu achten, ſondern zu bem Ende, damit man wiſſen ſonne, was maſ
ſen und an wen es verpfandet, verlanget, welches auch und die vorher er
wehnte regul in caſibus non exoenris dadurch um ſoviel mehr beſtarcket
wird, da bie Amts Ordmung den Chnſers bitec Aemter allein bey ceſſio.
nen und deßhalber vorgehenden oppiguorationen requiritet; So iſt von
uns geſprochener Maſſen billig erkannt.

Ita reſpondit Facultas Vitembergenſis
ad interrogation. Dicaſſerii Gorlicenſis

in cauſa Johann Adolphs von Kyau und Erhardt Gottlob
Edbrenfrieds von Ober-PLander, M. April 1733-

VBywol Beklogter von Klagern, daß et ſich vor allen Dingen ad cau-
S ſam legitimiten ſolle, indem das Vorgeben, daß er ſeiner verſtorbe

nen EheFrauen hœææs mobitiaris ſeh, hiorzu nicht hinlanglich ware, ver—
ſanget, hiernachſt eeptionem juris agendi deficigntis, in Anſehung,
daß wider ihn, als terrinm poſeſorem des Guthes OberLeutersdorff,
indem es Klagern an einem jure reali ermangele, uicht gellaget werden mv

ge,
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ge, vorgeſchutzet, in mehrerer Betrachtung er die in denen Documenten ſub
A. C. D. und E. enthaltent Capitalien an 1200. Thlen. bey Erkauffung
des Guthes nicht mit ubernommen hatte, und nach denen OberLauſitziſchen
Rechten eine bloſſe conventional hypothec ein jus reale nicht effectui-
ren konne, geſtalt ſich ſolches nicht allein aus dem allergnadigſten Befehle
fol. 123. ſub B. und aus demn ertheilten Atteſtace ſub A. fol. 120. ſondern
auch aus det Amtsund Gerichts Ordnung des Marggrafthums
OberLauſit; de Anino 1612. erledigte: Dieweil aber Klager ohnſtreitig
ſeiner bereits Anno 1720. verſtorbenen EheFrauen hæres mobiliaris iſt,
und Beklagter der Schuld geſtandig, er auch ſelbſt Klagern, wie er.ſich ſei-
ner ;u fordern habenden 1200. Thlr. wegen in Sicherheit ſetzen moge, fol-
15. andie Hand gegeben, nicht weniger demſeſben die libellirten Intereſſen
unter einer gewifſen Bedingung zu bezahlen, ſich anerbothen, auch ſolche
ſelbſt vormals bis 1728. an Klagern gezahlet, unu;Hm bey Ubernehmung
des Guthes alle Umſtande dieſer 4. Capitalien bekannt gemeſen, folglich es

pet geſuditen legitimation ad cauſam nicht erſt bedarff, fondern da Be
ktagter die fol. 5. inducirten Documenta ſub A. B. C. D. um E. reco-
gnoſciret, gegenwartig lediglich darauf, ob nach denen OberLauſitziſchen
Rechten einer durch eine conventional hy pothec auf des andern fundo
elij jus reale dergeſtaſt, daß er vermoge derſelben contra tertium poſeſſo-
rem hy pothecarie klagen Foine, erlange, ankommt, nun aber, daß dieſes,
inſonderheit, bey allodial- oder Erb. Guthern, dergleichen auch Obet. ſeu-

ckersdorff iſt, geſchehen, und einet durch eine privat- Verſchreibung in
jus reale erhoſten konne, ſowol aus der Ober Amts. Hednuna de Anno

I3612. 5. Wennauich ein Glaubiger durch Aufrichrung eines Ver
trages :c. als auch aus der  ehn Grdnung de Anno 1652. als erkla
ren mit hiermit etc. ſattſam erhellet, die conventional hyporhecken
auch in jure civili gegrundet,

L. 4. ff. de Pign. byporhec”
pballegitte? Befehl hingegen dergleichen das ertheilte Atteſtat, eigentlich

nut die Lehn, Guther concernitet, iedoch Beklagter durch dieſelbe ſo viel,
daß die Unkoſten zu compenſiren geieſen, vor ſich hat, ſo iſt wie im Urthel
enthalten, von uns billig erkannt worden.

CiII.
Enxteptiones, litis ingreſſum impedientium, oppoſitæ, ſi

fenteutia rejiciupiur, nihilominus in reprobationeuſum præſtant.

u CIV. Qui



154 te (o) 9jCIV.Qui ex conſuetudine vel pacto ſumtus ferunt inquiſitionis, illos
quoque ferre tenentur, qui in conquirendis delinquentibus
eos facti ſunt, quos Judex fori deprebenſionis ad inſtantiam re-

miſit.
Reſponſum Facult. Jurid. Vitemberg.

datum L. E. von M. M. Jan. ror.
c&t in dem Marggrafthum Obet/ ſauſis ſomol durch Land, Tagsr Schluſſe, als die Obſervanz und Rechts, krafftige Urthel, daß die

zuſammen geſchlagene Rauchfange, die von benenjenigen, ſo mit denen Obers
Gerichten beliehen, oder ſonſt ſold)e hergebradit, aufgewendete Inquiſi-
tion- Koſten nach vorheraehender Moderation erſtatten muſſen, eingefuh—
ret, inſonderheit auch dukch einen nachbarlichen Vergleich ſub Acto L. den
24. Mart. 1672. daß in allen Ober-GerichtsFallen, bey welchen ſich recht
lich beſelyren zu laſſen nothig iſt, inſonderheit menn dieſelbe per modum in-
quiſitionis tractiret werden, die Art. s. benannten Gemeinden, zu denen
Unkoſten Beytrag zu thun, gehaſten, abgehandeſt worden. Und es hat
der Herr vor einiger Zeit, als bey ihm zu L. durch gewaltſamen Ginbrud) ein
ſehr groſſer Diebſtahl geſchehen, Ober-Gerichts haſbet diejenigen wider
welche ſich einigee Verdacht ereignet, mit Steck-Briefen verfolget, ſelbige
zur Hafft bringen, wider ſie mit der Inquiſition verfahren, und rechtliche
vrrkanntniß einholen ſanen. Nachdem nun die Inquiſiten dieſes groſſen
Diebſtahls nicht uberfuhret werden mogen, detienige auch, ſo am meiſten
gravitet geweſen, aus der Hafft ſich losgewurcket, und entkommen, hat der
Herr von denen zuſammen geſchlagenen Rauchfangen den Beytrag zu de
nen Unkoſten gefordert, deſſen aber ſelbige ſich verweigert, und hieroon ver-
mittelſt uaterſchiedl. vorgeſchutzten Exce ption zu befreyen geſuchet; dahero
derſelbe, ob ſie hiermit annoch zu horen, ſolche auch dergeſtalt beſchaffen, daß
die Bekl. nebenſt denen Intervenienten deren haiber zu abſolviren, des
Rechten berichtet ſeyn mill, nach mehrern Jnhalt des uns zugeſchickten Be
richts, und derer beygefugten Privat-Acten.

Wenn nun gleid; vor dem ſol. 50. befindlichen Veſdieid die von de

nen Betl. itzo vorgeſchutzte Exceptiones bereits an. unbd vorgebracht deren
aber ungeadhtet, daß ſie auf die erhobene Klaae, wenn derſelbige eine richti
gere und deutſichere Specification derer getſogten und prætendirten Un
koſten bepgefuget, ſich einzulaſſen, und die practucirte Documenta zu re-

cogno-
v



45 155cognoſciten verbunden, vetabſdjiedet worden, dieſes Decret auch ſeine
verbundliche Krafft Rerhtens erreichet, und es dahero, wie ſorhane Exce-
ptiones bereits gantzlich abgeurtheilet, das Anſehen gewinnet; Hiet-
nachſt ermeldter Beklagten und des intervenienten Vorwand beſtehet,
daß der Herr die Inquiſition vornehmlich deswegen, damit er dagjenige,
mas ihm entwendet worden, ausforſchen und wieder erlangen mpchte, alſo

ſeines Privat- intereſſe halber vorgenommen haben ſolle, uber dieſes an
derswo inhafftirte Perſonen, wider weiche der Judex fori deprehenſionis
zu inquiriren ſchuldig gemeſen, von demſelben abgefordert, und alſo das
onus inquiſitionis ſich ſteywillig aufgeburdet, wider einige Perſonen auch
gar kein zulanglicher Verdacht ſich hervorgethan, und ſowohl durd) Gin;ie-
hung derſelben, als auch ſonſten das quantum der aufgewendeten Unkoſten
auf ein hohes unnothiger Weiſe angeſtiegen;

Denneoch aber und dieweil die Bekl. vor dem fol. 50. befindſichen
Abſchied ihre angegebene Exceptiones bloß in vim litis ingreſſum impe-
dientium opponitet, und dahero, da ſie per rem judicatam damit ab,
und zur Einlaſſung, auchhecognition dererDocumenten angemieſen wor
den, ihnen nach der Einlaſſung und Recoœnition per modum peremto-
riarum ſich deten zu gebrauchen, und ſolche auszufuhren nicht verwehret
merden mag; Hingegen was die materialia betrifft, ſelbige oon keiner Er
heblichkeit ſich erweiſen, in Erwegung, daß alle inquiſitiones ſowohl das
intereſſe publicum, als auch das intereſſe privatum, und daß dem læſo
3u dem Seinigen, ſo viel moglich, wieder geholffen werde, zum Zwecke ha
ben 3 Hiernachſt dem iudici in foro delicti die complices oder hiejenigen,
wider welche ſich ein Verdacht ereignet, von dem judice fori deprehen-
ſionis abzufordern nitgends verbothen; wider dergſeithen Perſonen auch
die Inquiſition an keinem Orte fuglicher, als in loco delicti, und mo bie

Haupt-Sache tractivet wird, angeſtellet werden kan; Dieſemnach der
Herr daran, daß er 3u Beforderung des intereſſe publici und ſeiner eige

nen Nothdurfft die inquiſiten aus fremden Gerichte, da er ſie erlangen
konnen, abgefordert, nichts untedites gehandelt; Gndſichen ob eine oder
andere Poſt ohne Noth aufgewendet worden, bey der Moderation aus de
nen Inquiſition-Acten ſich an Tag ſegen wird:

So erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß Bekl. zwar geſtaſten

Sachen nach mit denen vorgeſchutzten Exceptionibus annoch zu horen, ſel
bige abet ſowohl als Intervenient dadurch ſoviel, daß ſie von der Klage zu
entbinden, auszufuhren nicht vermbgen. V. R. W.

a UCOCV.Per
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156  (o) 9hCV.Per ſtatutum Zituavienſe difpoſitum eſt, quod, ſi, durante
matris uſufructu, ac bonorum paternorum poſſeſſione pro indiviſo,
hberi præmortui fuerint, pars eorum non devolvatur ad ma-
trem, fratres ac ſorores ſuperſtites hereditario jure dividenda,
ſed in maſſa paternorum bonorum indviſà maneat, eousque,
donec vel mater decedat, oder die Kinder mimdig und ſich ehe-
lich verandern.

CVLLegitima matri, per ditum ſtatutum, vero non poteſt
aufenwi, ſed manet ſalva.

CVIL..-
Utrum ſub nomine lberorum exverbis dicti ſtatutati com-

prehendantur etiam nepotes ac neptes, avia pariter ac matre eo-
rum ſuperſtite, præ morientes, ad hunc effectum, ut a petitio-
ne portionis ex ævi hæreditate ab inteſtato ipſis debitæ, mater
excludatur, dfctaque portio indiviſæ huc usque berediiatis in
favorem avie ac ſuperſtitum ejus liberorum primi vel ſecundi
gradus accedat?

In Affirmativamyeſponderunt Scabini Lipfienſes.
5)03 ihr unò Extract aus der Stadt Zittau Statuten mit Sonn und
s2L Mond bemarcſt, beneben einer Frage zugeſchickt, und euch des Rech

V

ten daruber ;u beſernen, gebeten habet; demnach ſprechen wir ChurFurſtl.
Sachſ. Schoppen zu Leipzig darauf vor Recht. Hat euer Ehe-Weib,
Anna Roſina, geborne Schleyin, mit ihrem erſten Manne, Gottfried Stas
roſſen, zwo Lochter, Annen Roſinen, und Anna Eleonora, erzeuget, und,
nachdeme dieſer Ehe-Mann, noch bey Leben ſeiner Eltern, Todes verblichen,
und ihme endlich ſein Vater, George Staroß, nachgefolget, begiebet es fich
in wahrendem Eheſtande, daß vor weniger Zeit bas jungſte Tochterlein, An
na Eleonora, ſo ihr, wie der GroßVater, bey ſeinen LebZeiten, und nach
ſeinem Tode, die Groß-Mutter das Aelteſte, an eurem Tiſche und unter euer
Pflege gehabt, erkrancket, und in ſeinec Kindheit verſtorben; es hot abet
jetzt. erwehnte GroßMutter, noch ihres Mannes, als des GroßVaters
Abſterben, ſich mit dieſen zwey Enckeln, wegen des OroßVaterlichen An

gefalles



tz (o) 117gefalles niemals vergſidyeni ſondetn iſt bis dato in ungetheiſten Guthern
ſitzen blieben, und hat man aus gewifſen etheblichen Bedencken, weil auch
des Kindes TodesFall ſich ſo jahling niemand vermuthet, deßwegen in ſie
zu bringen angeſtanden. Ob nun wohl ſonſten denen uberlebeten Eltern der
Kinder Verlaſſenſchafft anheim fallet; dafern aber dennoch bey euch ein
zu Recht beſtandig Statutum verhanden, darinnen enthaſten, daß Kinder,

wæeelche bey denen Eltern in ungeſondetten Guthern ſitzen, denen nidht ein
Geld vermacht, oder Guther verſchrieben ſeyn, wo derſeſben Jugend eines
verſtirbet, nichts auf die Eltern erbe, ſondern was ihnen zugeſtanden, in den
ungezweyten und ungeſondetten Guthern, denen ſebendigen Grben und Ge
ſchwiſter 3u Gute verbſeibe, nach mehren Jnhalt der Beylagen und eurer
Frage, ſo bleibet des verſtorbenen Enckels Verlaſſenſchafft und aſſo auch

ſein GroßVaterTheil im gemeinen Erbe beſtehen, und hat nichts davon
auf die Mutter gebracht, iedoch iſt dieſelbe die Legitimam davon, weil ihr

ſolche durch ange;ogenes Statutum nicht benommen werden konnen, zu for
dern berechtiget; immanen auch megen des noch ſũbetſebenden Enckleins
Antheil bey mehr gedachter GroßMutter mit Beſtande geſucht werden

kan. V. R. W.
In Negativam

a

reſponderunt yCti Faculm, Lipſienſis.
95 ihr uns copien zweyer extracte aus den Zittauiſchen Statuten beJ nebenſt zweyen Fragen zugeſchicket, und unſere Rechts-Belehrung

daruber gebethen, demnach erachten mit, nach ifleißiger Vetleſung und Er
megung derſelben, darauf in Rechten gegrundet, und zu erkennen zu ſeyn.
Jſt euers Eheweibes Annen Roſinen, voriger Ehemann, Gottfried Staroß,
vor ſeinen Eltern Todes verblichen, und hat nach ſich zwey Tochter, als An
nen Roſinen und Annen Eleonoren, verlaſſen, den aber bald ſein Vater
George Staroß, und hernach deſſen Enckelin, Anna Eleonora, als euere
StieffTochter, auch gefolget, dahero ihr anitzo bey derſelbigen Groß

Mutter, ſo nach ihres Ehemannes Abſterben, in ungetheiſten Guthern ſitzen
blieben, megen eures Eheweibes als leiblichen Mutter, ſowohl das Groß
pũtetſiche Erbtheil zu fordern, als auch der annoch ſebenden Tochter, Annen
Roſinen halber, ad diviſionem zu provoeiren gemeynet, worzu ſich aber
jetztgemeldete GroßMutter, die Staroßiſche Wittwe nicht verſtehen will.

Ob ſie nun wohl aus denen Zittauiſchen Statuten Art. 1. 7. anfuh
ret, daß ihr frey gelaſſen, indem ſie ihren WittwenStuhl nidit verrucket,
noch die Kinder mundig, oder ſich verehliget, in ihres Mannes Guthern

U 3 nach
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rgs gl (o) àrnady Belieben, ungetheiſt ;u verbleiben, ihr Enckelin, Anna Eleonora,
auch in der Zeit, und da ihr von dem Groß-Water nichts vermacht, oder ein
gewiſſes an Guthern verſchrieben worden, verſtorben, und aſſo dieſeſbe nad)
itztbemeldten vtatuten des 1. Art. 8. nichts vererbet, ſondern dusjenige,
was ihr jugeſtanden, in denen ungeſonderten Guthern und ſebendigen Erben
und Geſchwiſter verbſieben, und dahero euer Ehewrib, als die leibliche
Mutter, davon gantzlich auszuſchlieſſen ſey?

Dennoch aber und diemeiſ die ange;ogene Statuta von einem Eheweibe/
fo nach ihres Mannes Abſterben bey ihren Kindern und nicht bey ihren En

ckeln in ungetheilten Guthern ſitzen bſeiben will, eigentſichen zu verſtehen,
welches auf gegenwartigen Fall keinesweges u ziehen, ſo ſeyd ihr auch megen
eutes Eheweibes deroſelben verſtorbenen Tochter, Annen Eleonoren, Groß

vaterliches Antheil bey ihrer Groß-Mutter, der Staroßiſchen Wittwen,
gebuhrend zu ſuchen, ingleichen der andern annoch ſebenden Lochter halber
dießfals ad diviſionem zu provociren wohl befugt. V. R. W.

Nec non Doctores Jenenſes,
in eadem cauſa.

Sat euete Ehefrau Anna Roſina, gebohrner Schleyin, mit ihrem erſten
 Ghemanne, Herrn Gettfried Staroſſen erzeuget zwo Tochter, Na
mens Annam Roſinam und Annam Eleonoram, derer EheHerr aber
noch bey Leben ſeiner Eltern Todes verblichen, und denſzlben bald hernach
ſein Vater George Staroß auch ielig nachgefolget, in ſoicher Zeit aber habt
ihr obgedachte Frau Annam Roſinam geheyrathet, und euch mit ihr verer
bet, und dadurch von allen ihren Vermogen, Zittauiſcher Willkuhr nady
zwey Theil wurcklichen uberkommen und erlanget.

Nun begiebet ſichs, daß wahrendem eueren Eheſtande vor weniger

Zeit nach des GroßVaters Tode, das jingſte Tochterlein Anna Eleonora,
welches ihr an eueren Tiſche und unter eurer Pflege gehabt, plotzlich erkran
cket und gar verſtirbet, die Frau GroßMutter abet, als George Staroſſes
ſel. Wittwe, hut nach ihres Herren Abſterben ſich mit dieſen ihren zweyen
Enckeln, wegen des Großvaterlichen Angefalles niemals verglichen, ſondern
iſt bis dato in ungetheiſten Guthern ſitzen blieben, auch hat man aus gewiſ
ſen erheblichen Urſachen, zumaln des Kindes Tod ſich ſo jahling niemand
vermuthet, in ſie zu dringen angeſtanden, nachdem aber gedachten Kindes
Dodes-Fall erfolget, und um die gebuhrliche Erbſonderung freunds und
friedlichen angehoſten worden, hat ſich nicht allgine bemeldie Frau Sta

roſſen



lEXOE: 159roſſen deren geweigert, und ſelbige megen der Stadt Zittau Willkuhr gantz
lichen verſaget, auch ihr und eure Ehefrau, als ſeibl. Mutter ſchmertzlich ver
nehmen miſſen, daß des verſtorbenen Kindes Antheil denen Zittauiſchen
Statuten nach, in das ſamtl. Großvaterliche Erbe, und alſo nur alleine auf die
Groß-Mutter, und das noch ſebende Enckelein, auf euer Weib aber, als
des verſtorbenen Kindes ſeibliche Mutter gantz nichts gefallen ware, hieruber
nun des Rechtens eudh zu belernen, hobt ihr euch Anfanges von dem Chur
furſtl. Sachſiſchen Schoppen-Stuhl zu Leipzig, hernacher auch von der
Juriſtens Facultat daſelbſt, informiten laſſen, und von denenſelben, laut
der Beylage lit- C. und D. zwey iedoch ungſich lautende Urthel erhalten.
Ob nun wohl die Statuta Zittavienſia dießfals euch und eurem Eheweibe
entgegen zu ſtehen, und an der Erbtheilung und Erbfall hinderlich zu ſeyn
ſcheinen, dennod aber und diemeil der S. 7. art. I. ſith auf gegenwartigen
caſum keinesweges appliciren laſſet, indem er ausdrucklicth von Vater und
Mutter redet, und alſo auf Groß Eltern nicht gezogen werden kan, cum
ſtatuta ſtrictiſſime interpretari de caſu ad caſum extendi non de-
beant, præſertim ſi ſint juris communis correctoria

Auch uber dieſes ſolch ſtatutum klarlich von dem Falle, da die Kinder
ſich nicht verehliget, ſondern noch bey den Eltern an ihren Brodte ſich
aufhalten, tedet, und ſowohl denen naturlichen, als auch Kayſerlichen und
Sachſtſchen Rechten gemaß, daß die Kinder, ſo im ſedigen Stande verſtet.
beu, die Eltern und nicht die GroßEltern beerben, ſo iſt euer Eheweib den
von der verſtorbenen Dochter ihr aneverbeten Großvaterlichen Antheil, bey

der GroßMutter gebuhrend zu ſuchen, auch megen det noch ſebenden Toch
ter ad diviſionem hæreditatis avitæ zu provociten wohl befugt. V.

R. W.
CIIX.us repræſentationis inter Collaterales Jure civili introductum,

Saxonico excluſum eſt; obtinet tamen in Marchionatu inferio-
ris Luſatiæ,

Teſtimonium Dicaſterii Luſatiæ Inferioris.
incauſa Hanns Harburden von Mandelsloe, und George von

Gutterheim Anno 1570.
S ur die an Uns gethunene Frage erkennen wir Land-Richter und
c Beyſitzere des Konigl. Land-Gerichts im Marggr. Nieder-Lauſitz

vor Recht. Jſt eine Witt. Frau von Adel ohne LeibesEtrben verſtorben

um



160 I (co) Bund hat zwo ihre leibliche Schweſtern an einem und ihres zuvor verſtorbenen
Brudern und Schweſter Kinder andern Theils beneben etſichen ausſtehen
den Schulden, Baarſchafft, weiblichen Schmucke, Viehe, Getraidig oder
&aat auf dem Felde und andern ;um Erbe und Erb-Gerechtigkeit, auch zur
Gerade gehorigen Stucken hinter ſich verlaſſen. Wenn dann die Kayſer
liche Conſtitution von Bruder und Sthweſter Kindern in dieſem Maragr.
Nieder-Lauſitz angenommen uud gehalten wird. hat aud) obbemeſd
te Wittwe ihre Erbſchafft auf ihre Schweſtern und ihres Brudern und
Schweſter-Kinder, nach Laut derſelben gebracht und verfallet, vermoge
welcher gleichfals auch Schweſter Tochter beneben den Schweſtern zur
Gerade gelaſſen werden.

Land/Nichter und Beyſitzer des Ko—

nigh. Land-Gzerlchts im Marggr.
Nieder-Lauſitz,

Crx,Apud Luſatos in Concurſibus Creditorum Citationes edictales
effectum non habent, niſi per triplicatum ſpatium Saxonicum
affixæ fuerint.

Reſponſum Ordinis Juridici Vitembergenſ
ad requiſitionem des Obec-amto zu Budißil im Auguſt vonn

K. Schuld- und Prioritdt.Sachen. M. Nov. 1723.
Vg Shatder FreyFrau von Seiffertitz Suchen in Actis Vol. 3. fol.
|DB 12. b. ſowohl des Curatoris litis wider die ausgebliebene unbe
kannte &ſũubiget in Actis Vol. II. ſol. 329. noch zur Zeit nicht &tatt, fon-
dern es ſind die ſe”tere anderweit, vermittelſt offentlichen Anſchlages, in
dreyer erren Landen, zu Angebung ihrer bey dieſem Concurs habenden
Anforderungen, ſubpœna præcluſi, gebuhrend vorzuladen.

Rationes decidendi.
Geſtalt denn auch die auf die ergangene Edictæl- Citationes auſſen

gebliebene Glaubiger, dahero noch zur Zeit nicht pro præcluſis erachtet
merden, noch darauf, daß dieſelben mit Emraumung einer volligen Sachſi
ſchen Friſt, ſub pœna præeluſi, vorgeladen worden ſind, ein hinlanglich
Abſehen gerich ret werden konnen, weil kein Judicatum, daß die unbetant-
ten Glaubiger, ſub pœna præcluſi, vorgeladen werden ſollen, vorherge
sangen iſt, hingegen, wenn ſoſort im Anfang die unbekannten Glaubiger,

ſub



àm
ſib poœna præcluſi, vorzuladen ſind, nach Anleitung deter neuen rſedi-

gungen
de anno 1661. Tit. Von JuſtitienSachen s. 10.

per ea, quæ habet
Rivinus ad Ord. Jud. Sax. Tit. 4. Enunc. 42. ſeq.

die Edictal- Citationes eine dreyfache Sachſiſche Friſt in ſidh fafſen muſſen.

melches aber in gegenwartigen Fall nicht beobachtet, ſondern ſolche, nach
Verlauffung einer Sachſiſchen Friſt, wieder refigivet wordene.

CX.In Marchionatu Luſatiæ ſuperioris non tantum Vus ſepara-
tionis viget, verum etiam quinquennium petendæ ſeparationis,
Jure Romano conſtitutum, exulat.

CXI.Ceſſat ſepartiond poſtulatio, cum Creditores defuncti ante-
rioris Debitoris idem haredis elegerunt uſuras ab eo jam per
aliquod tempus acceperunt.

CXII.
Per conjecturas novatio non inducitur, ſed requirit ex-

preſſam mentionem, ſive declarationem animi novandi.

Judicatum Archi- Dicaſterii Judicii Ordinar.
Budiſſin.

in Carl Magni von lichtritz Credit- Sache
M. Sept. 1721.

Saos die eingewandte  ppellationes insgeſamt in ihreukormalien be
òſtãndig re. derer Materialienhaſbet erſcheinet aus denen Actenund de
rer Partheyen rechtlichen Ginbringen ſo viel, daß, was die vonErnſt Friedri
chen von Kyau und Conſorten, auch Frauen Annen Dorotheen von Kalck
reuth, und Adolph Ernſt von Schachtmannen, ſowohl Fr. Marthen Catha
rinen Gſiſabethyen von Gerßdorff, Caſpar Rudolphs oon Gerßdorff, und
Joachim Sigismunden vonllchtitz, eingewandte ppellationes, ingleichen
Frauen Barbaren Sophien Tugendreich von Uchtritz, erſteres Gravamen
anſanget, In erſter Inſtanæ ubel geſprochen, und wohl appelliret, derowe
gen Krant des in heſigem Marggr. gebrauchlichen Separation- Recht
B Hannj Friedrich Kpau und Conſorten mit denen 170a. Rthlt. 3. gl.

æ 4. pf.hl
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Debitoris communis creditoribus datmmen vorzupehen, geſtalt denn

162 L5 44. 8. Vatertheil, ſamt dem Intereſſe davon, als bezahlte vaterliche Kauff
Gelder von dem Guthe Ober-Linde, vermoge der beym Kauffe vorbehalte—
nen Hypothec. II) Ftau Barbara Sophia Tugendreich von Uchiritz mit
denen in der IVten Claſſe angeſetzten 4300. Rthlt. Dotal- und Parapher-
nal-Geldern, ſowohl von denen in der XXXViIſten Claſſe erwehnten
3563. Rthlr. nur mit 2000. Rthlr. Gegen-Vermachtniß, 500. Rthlr.
HaußGeld, und 200. Rthlr. ſponſalitia largitas nebjt dem Intereſſe
von dieſen Poſten, Krafft der Conventional- Hypothec vom 23ſten
Octobr. 1684. III) ꝗraſ Martha Catharina Eliſabeth von Gerßdorff,
mit denen in der IX. und XXIIXſren Claſſe angeſetzten 200. Rihlr. Ca-
pital und Intereſſe, vermoge Conventional ypothec Walpurg.
1701. IV) Joachim &igismund von Uchtritz als Hannſſen Wilhelms
von Uchtritz nachgelaſſener Erbe mit denen in der IXten Claſſe locirten
200, Rthlr. Capital und Intereſſe, Krafft der Conventional-Hypo-
thec Michaelis 1701. V) Frau Martha Catharina Eliſabetha von Gerß—
dorff mit denen in der Xten Claſſe angeſetzten goo. Rihlrt. Capital und
Intereſſe Jnhalts der Conventional-Hypothec vom isden Decembr.
1700. VI) Caſpar Rudolph von Gerßdorff mit denen in dev XIten Claſſe
befindlichen 200. Rihlr. Capital und Intereſſe, laut der Convention-
Hypothec Michaelis 1704. VII). Adolph Ernſt Schachmann ex jure
ceſſo Frauen Dorotheen Lugendreidh non Noſtitz, mit denen in der XIIten
Claſſe angeſetzten ioo. Rthlr. Capital und Intereſſe, Krafft der Conven-
tional- Hy gothec W alpurg. 1705. VIIIy Frau. Anna Dorothea von
Kalckreuth mit denen in der X Iſſten Claſſe befindlichen 400: Nthli, Capi-
tal ſamt Intereſſe, Jnhalts det Conventional- Hy pothec Michaelis
1705. IX) Joachim &igismund von Uchtritz Hannſſen Wilhelm von
Uchtritz nachgelaſſener Grbe mit denen in det XLiten Claſſe angeſetzten
1800. Nthlr. Capital ſamt Intereſſe, als ein gemeiner Glaubiger, iedoch
daß dieſer zuforderſt, nach Anleitung der in Vol. No. 20. befindlichen De-
poſition de reſtituenda hæreditate auf den Fall, da des Defuncti Erb-
taſſers Sohn ſich miedetum einfinden ſolte, gehotige Caution zu beſtellen
ſchuldig, nach einander in ietzt beruhrter Ordnung gleich nach der andern/
und alſo noch vor der dritten Claſſe des in Vol. III. fol. 217. ſeq. befindli
then Deſignations- B\eſthiides zu lociten, 3u dem Ende Hannß Caſpar
von Uchtritz hinterlaſſenes Vermogen von des Sohnes und letzt verſtorbe
nen Debitoris communis, Carl Magni von Uchtritz, ubrigem Verlaſſe
abzuſondern, und ietzt gedachte vaterliche Glaubiger des letzt verſtorbenen

auch,
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g (0)  163auch, im Fall das ſeparirte vaterliche Vermogen, zu Beſriedigung derer
vorſtehenden Poſten nicht hinlangig ſeyn ſolte, denen Appellanten ſelbige,
in ſo meit ſie annoch darneben bey dem letztern Debitore communi mit ei-
niget verſchriebenen Hy pothec ober erlangtem Arreſt beſonders vorgehen,
obet auch ſonſten nur chirographariſch ſind, der in dem Deſignations-Ab—
ſchiede fol. 217. Vol. II. befindlichen Ordnung nach, zu ſuchen unbenom-

men c.
Rationes decidendi.

Obwohlen, daß das Jus ſeparationis uberhaupt benen Appellanten
gegenwartig nicht zu ſtatten kommen moge, es ſich anſehen laſſet, in Erwe
gung, daß von der Zeit der etſangten unb angetretenen Erbſchafft das quin-
ouennium petendæ ſeparationis laängſt verfloſſen, und hoc ſpatio ef-
fiuxo ſonſten das Jus ſeparationis nad) gemeinen Rechten vor zulaßlich
nicht zu achten, L. 1. S. 13. ſſ. de ſcparnt.

Franciſe. Salgad, de Somora Labyrinth, credit. Part. I. cap, 9. n. 45-

Bened. Carpzov. in Reſp. libr. 4. tit. 2, reſp. 18.
auch wider die in Vol. Li. fol. 259. befindlichen contraiten præjudicia.

fol 280. b. Vol. III. eingewendet merden wollen, daß dieſelben weder alt,
noch in allen inſtantien approbitet, und von denen Aelteſten die ad intro-
ducendam conſuetudinem erforderten 30. Jahr und Tag noch ſunge nicht
verlauffen, alſo dergeſtaſt vor ſich ſelbige allein ein Recht zu machen, oder
einige correctionem juris communis ;umege ;u bringen, nicht vermogend,
worzu kommet, daß inſondetſeit Ernſt Friedrich von !;au und Conſorten
ihr petitum bey der Appellations- Juſtification fol. 16. b. Vol. n. 14.
dahin gerichter, daß ſie bloß nach der Ilten Claſſe des Vol. II. fol. 217.
ſeq. befindlichen Peſignations. Beſcheides, und alſo erſt nach demienigen
Liedlohn, ſo der letzt verſtorbene Debitor communis ſchuldig, mit ihrer
Forderung, derer 1200. Rthlr. 3. gl. 3. pf. anzuſetzen, auch die Frau von
Kalckreuth ebenfalls in Vol. I. fol. 115. Vol. II. fol. 305. nut dieſes
begehret, daß ſie allererſt nach dieſen in det IIlten Claſſe angeſetztem Lied
lohne, ja ſo gat nach der in der Vten Claſſe fol. 217. Vol. II. angeſetzten
Gerßdorffiſchen, ietzo Khauiſchen Poſt Iocivet werden mòchte, mitſyin da-
durch ratione des juris ſeparationis ihnen dem Anſehen nach præjudici-
ret, nachdem das in der Iſiten Claſſe befindſidye Liedlohn eine ſolche Poſt,
welche bon dem letzt verſtorbenendebitore communilediglichen herruhret,
und mit deſſen vaterlichen Verlaſſe nichts zu ſchaffen hat. Ferner hierbey

beſeuders anzumercken, daß Frau Barbara Sophia Tugendreich von Ucht

X 2 ritz



164 a5 (o) ꝗ4ritz mit ihrem Sohne, dem letzt veeſtorbenen debitore communi den in
Arreſt- Acten fol. 199. ſeq. befindlichen AbſtattungsKecels eingegungen,
auch wie fol. 204. derer Arreſt- Acten erhellig, Zinſen von ſelbigem ihr ſti-
pulitet, und ſonſten denen Rechten nach, menn. dergſeichen ſtipulation ab
hærede novandi animo etfolget, oder die Jinſen ea mente ex credito
angenommen, das beneficium ſeparationis nicht meiter 3u urgiten, ſon
dern vielmehr ceſſante ſeparationis poſtulatione die creditores defun-
ctianterioris cum creditoribus heredis ad omnia patrimonia, ſervata
gradus privilegii prærogativa, einander gleich zu tractiven.

L. I. S. 10. etc. S. 16. ff. deſeparat.
Horn. in Diſſert. de jur. circ. ſeparut, ſingul. cap. 2. th. 18.

Hingegen, menn es hier auf das jus ſeparationis nicht antommet, ietzt ge
dachter Frau von Uditris Forderungen, ſo viel das Gegen-Vermachtniß,
Hauß. Geld, ſponſlitiam largitatem anlanget, auf eine bloſſe Conven-
tional- Hy pothec, unb den ams. Sept. 1716. erhaſtenen Arreſt, ſowohl
megen Marthen Cathatinen Eliſabeth von Gerßdorff Forderungen es auf
die Conventional-Hypothec Walp. 1701. wie auch 19. Decembr.
1702. und Arreſt vom I. Aug. 1716. ingleichen ratione Joachim Sigis
mund von Uchtritz prætenſion deter 200, Rthlr. es auf die Conventional-
Hypothec Mich. 1710. ſowohl intuitu deter 1800. Rthlr. es lediglichen
auf die Chirographariſtje Qualitat, ſowohl megen Caſpar Rudolphs von
Gerßdorff es wiederum auf eine bloſſe Convęntional-Hypothec de dato
Michaelis 17041 und erlangten Arreſt vom 26. Aug. 1716. desgleichen
megen Adolph Ernſt Schachtmanns auf die Conventional-Hy pothec
alp. 1705. und der am 19. Sept. 1716. uberkommenen Arreſt, nicht
meniget wegen Frauen Annen Dorotheen pon Kalckreuth es abermalen
auf eine bloſſe Conventional- Hypothec de dato Michaelis 1705. betus
het, mithin bey dieſen Umſtanden, ſepoſita ſeparatione, die Location
nicht anders, als ſeſbige in dem Deſignations- und Leuterungs, Urtheil fol.
217. ſeq. Vol. II. und fol. 270. ſeq. Vol. III. anzutreffen, erfolgen kon
nen. Dennoch aber und dieweil das Jus ſeparationis in dieſem Marggr.

ObetvLauſttz unſtreitig gegrundet,
Obet/2 auſigiſthert GerichtsHrodnung Part. I. tit. 24. Claſſ. I.

S. 1. infin. ibi.
und bieſe Meynung hat es auch mit denen Schulden, welche zuvor,

ehe denn der Schuidner das Guth an ſich bracht, darauf verpfan
det geſtanden, item claſſ. 5. S. wenn nach Bezahlung ic. verbis:

ſo



ſo ſoll in folchem all ſowohl auch denen Glaubigern, NB. ſo auf
des Schbuldners Giither vaterliche Schulden 3u fordern haben x.
auch der gebuhrende Zinß :c. wenn gleich die Gurher 3u Bezahlung

aller Glãubiget nicht 3uteichen, ihrer Ordnung nacb, neben der
Summa beftiediget werden. Geſtalt denn ſonſten, menn die letztere Diſ-
poſition das Jus ſeparationis nitht zum Grunde hatte, dieſe debita pa-
terna, als nuda Chirographaria nicht dergleichen prærogativ intuitu
des Zinſes haben konnten, auch bishero ſolches Jus, nad) Verflieſſung des
quinquennii, bey dieſem Marggrafthum wurcklich ublich und gebrauchlich
geweſen, wie dieſes nicht nur aus denen in Vol. 2. fol. 297. befindſichen
neuern præjudiciis, ſondetn auch ferner aus denenjenigen alten Præjudi-
ciis, welche anno 1669. und anno 1675. ſchon vor dieſem in dem Mezrad
Forſtiſchen, wie auch Warnsdorff-Kuhnau-Schondruniſchen Concurs
ergangen, und penes

Horn. in diſſert. de Jur. circ. ſepamt, ſingular. cap. 2. th. 19. in fin.
th. 27. in fin.

gedruckt zu befinden, mit mehrern und ſobieſ;u erſehen, daß ſchon damalen

wegen bieſer denen gemeinen Rechten widrigen Obſervanæ bepderſeits
AmtsHauptLeute des Budißiniſchen und Gorlitziſchen Creyſes auf viele
unterſchiedene Præjudicia ſich beruffen, mithin ſolcher geſtaſt die in dem
vorſtehenden Beſcheide locirte Creditores, als des debitoris commu-
nis vor ihn verſtorbenen Vaters verſtorbenen Glaubigern jure ſeparatio-
nis nothwendig vor der Illten Claſſe des Vol. IL fol. 217. ſeq. befindlis
chen Beſcheides, als worinnen das den letztern Debitorem angehende Lied—

lohn befindlich, geſetzet merden muſſen, und dieſem nidit im Wege ſtehen
mag, daß Ernſt Friedrich von Kyau und Conſorten; ſowohl Frau Anna
Dorothea von Kalckreuth ihr petitum irrig eingeriditet, ſondern vor gnug-
ſam zu achten, daß deren Intention nach ſie die Location wurcklich nach
dem Jure ſeparationis geſudiet, 3u geſdymeigen, daß es dießfalls auf die
Glaubiger alleine nicht ankommet, ſonbern andere mehrere vor und nach ih
nen concurriten, und dergeſtalt deſtoweniger dieſer Jrrthum vor præju-
dicirlich zu achten, ſonſten auch aus Frauen Barbarn Sophien Tugend—
reich von Uchtritz ſol. 325. ſeq. Vol. II. befindſichen Eheſtifftung, welche
bereits anno 1684. eniichtet, klarlichen zu erſehen, daß ſie in denen Gu—
theen OberLirde, ehe ſolche an ihren Sohn Carl Magnum von Uchrtritz

tommen, eine vaterliche Credierix gemeſen, und daraus, daß nachhero bey
ihres Herrn Abſterben ſie bie Geider in Guthexn ſtehen laſſen, auch zu meh
rer Sicherheit mit dem Sohne fol. 159. Vol. I. einige Abrede und Ve-

X3 technung



J 166 EGErechnung gepſlogen, ſowohl die ſchuldigen Intereſſen gehoben, nicht ſofort

4.5* eine nachtheilige Novation zu behaupten, cum hodie per conjecturas
novatio non inducatur, ſed expreſfa mentione ſive declaratione ani-
mi novandi, eadem indigeat

E
J L. fin. C. de novat.Horn. in dict. diſſert. dejuribus eirc. ſcpatut. ſingul. cap. 2. th. 18.

ibique cit.
Fachin. Brunntemanm

in tantum, ut etiam ſuperaddita obligatio obligationi non ſtatim
faciat novationem aut conditionem creditoris deteriorem.

Mev. Part. 2. deciſ. 383. n. 3.
Neque ex eo, quod uſuræ a creditoribus jam per aliquod tempus ſint
perceptæ, novationem ideo inductam eſſe ſequatur.

Brunnem. cent. 4. deciſ. 79.
Horn, in dict. diſſert. cap. 2. th. 18.

Vielmehr die in denen Arreſt- Acten fol. 204. b- beſchehene Reſervation

ſobieſ zu erkennen giebet, daß ſie es auf des dehitoris communis bloſſen
fidem nicht anfommen laſſen molen, alſo dieſe und andere obgedachte va

tetliche Creditores, Carl Magni von Uchtritzens Glaubigern, ohne Untet
ſcheid in bonis paternis, vi ſeparationis vorzuziehen.

i. L. I. S. 3. ff. de ſeparat.
Mev. part. 4. deciſ. 178.Jedennoch wegen Joachim Sigismim̃dens von Uchtritz die bey det obigen

lllil IXiten Claſſe angehangene Caution, in Erwegung, daß deſſen verſtorbener
Erblaſſer, laut der in dem Beſcheide ange;ogenen Diſpoſition, ſeines &Soly-

4 nes Todes nicht gewiß verſichert geweſen, und dahero in caſum reditus auf
4 die reſtitutionem derer legirten Capitalien gefallen, Jnhalts tit. ff. u

legat, ſive fideicommiſſ. cauſ. cav. mit behzufugen: So iſt, wie vorſtehend ent

11 halten, billig verabſdyiedet motden.

Reſponſ. Ordin. Jurid. Francofurteni.al

in cauſa des Stengeliſchen Concurſus, ad interrogat. des

J Raths zu Budißin. Menſ. Mart. 1724.uf eingewandte Leuterung, derſelben Proſecution, und erfolgte Ge

 ſetze, in Concurs- Liquidation- und Prioritats-Sachen Julianen
J

*e m Stengelin, Liquidatin,

raten



QEũ 167raten an einem, und die in dem Actor. fol. 179. ertheilten Deſignations
Abſchied ſub num. 6. 7. 8. 10. 11. 12. 13.14. 15. 16. 17. 18. 15. und 20.
Iocirte Creditores, als Leuteraten andern Theils, ſo dieſelben uns nebſt
IV. ;u dieſem Proceſs gehorigen Voluminibus Actorum zugeſchicket, et-
kennen wir Decanus, Ordinarius, Senior und andere Doctores der Ju-
riſtiſchen Facultãt, auf der Konigl. und Churfurſtl. Brandenburgiſchen
Univerſitũt 3u Franckfurth an der Oder, nach fleißiger und collegialiſcher
Erwegung denen Actis und Rechten gemaß, daß es, der Vol. Actor. V. fol.
I. eingewandien Leuterung ohngeachtet, bey dem am 23. Octobr. des abge
michenen 173. Jahres ertheiſten, und Vol. Actor. fol. 179. befindlichen
Deſignations. Abſchiede billig bleibet. Von Rechts megen.

Rationes decidendi.
Es hat Liquidant, Johann Gottlob Cruſius, ſich durch den Vol.

Actor. fol. 179. befindlichen Deſignations/Abſchied darinnen graviret zu
ſeyn vermeynet, daß die ſub num. 6. 7. 8. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. I7.
18. 9. und 20. genannte und locirte Creditores ihm in ſeiner Forderung
ſowohl mit Capital als Zinſen vorgezogen worden: Dannenhero er auch

O
das remedium leuterati nis ergruffen, und kommen die von ihm ange-
fuhrte Gravamina hauptſachlich darauf an, daß die unter erwehnten Nu-
mern ſpecificirte Creditores ihten Vorzug auf das beneficium ſepara-
tionis grundeten, daſſelbe aber per lapſum quinquennii erloſchen ſey, in-
dem Maritus det Liquidatin, Johann George Stengel, bereits den 25.
April 1718. verſtorben, der Concurs aber erſt in Menſe Jul. 1713. ent
ſtanden. Vid. Actor. Vol, V.fol. 76. alſo bas quinquennium, worinnen
die Creditores des verſtorbenen Mannes die Separation ſuchen konnen,
verſtrichen ſey: Worbey aud ferner bey denen meiſten Creditoren ſich die-
ſer Umſtand eteigne, daß ſie wegen ihrer an die Stengeliſthe Verlaſſen
ſchafft gehabten Forderungen eine Novation eingegangen, und mit Ver
laſſung ihres Rechtes Eiquidatin 3uſyce: Schuidnerin angenommen: Ob
es nun zwar an dem, daß in

L. I. 5. 13. ff. de ſepamt.
deutlich enthalten, daß ultra quinquennium poſt aditionem numeran-
dum die Separation weiter nicht Statt finden konne, es auch nicht an det

Auctoritũt derer Dd. ſehlet, welche bezeugen, daß dieſe Verjahrung hin
und miedet in foro germanico angenommen worden,

Mercbelbach apud Kloctium Vol. 3. Conſil, 120. n. 8. P. 153.
Richter de privil, credit. c. 174-

Carpzov,

J
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Carpzov. P. 4. Reſp. 18.

und zu ſchlieſſen, daß in bem Marggrafthum OberCauſitz dem gemeinen
Kayſerlichen Rechte hietinne muſſe nachgegangen merden, da man ſeinen
contraiten legem und Verordnung Juris Luſatici anfuhren konte. All—
biemeiſ abet derUſus derer Romiſchen Rechte nicht allein durch ausdruckliche
geſthriebene Geſetze, ſondern auch durch bloſſe in denen Judiciie eingefuhrte
Obſervantien und rechtliche principia limitivet werden kan, und dieſelben
deſtomehr beyzubehalten und zu beobachten, iemehr ſie der Billigkeit gemaß
ſind, und nur von einigen beſondern und denen Romiſchen Rechten eigenen
Umſtanden, dergleichen man inſonderſeit in tenrporibus præſcriptionum
gewahr wird, abweichen; Dannenhero bey dem Jure ſeparationis wohl
zu erwegen, wie deſſelben ſundamentum auf dem hochſt billigen principio
beruhe, quod bona defuncti non ſint, niſi, deducto ære alieno defuncti,

L.49-5. 1. ff. de V. S.
Mev. P. i. deciſ. 254. n. J.

wodurch denenCreditoribus hæreditariis ein Jus quæſitum in bonis de-
functi 3ugeſtanden wird, und, nach derer Rechts, Gelehrten Meynung, heut
zu Tage ſich Creditores eigentlich an die bona defuncti zu halten, cum
creditores ſequantur bona defuncti,

Schilier Exercit. ad f. 46. 5. 48. inſonderheit wo ein jus reale per
hypothecam conſtitutam vorhanden, als die ſub No. 6. 7. 8. befindliche
Creditores auſumtiſen, in welchem Falle das Jus ſeparationis ohnſtrei
tig zukommt.OberLauſ. GerichtsOrdnung Parb. 1. Claſſ. 1. I. verb..
Und dieſe Meynung hat es auch mit denen Schulden, welche zuvor und ehe
Benn der Schuldner das Guth an ſich dracht, darguf verpfandet geſtanden.

Brunnem, proc, concurſ. credit. C. j. S. 12.

Schilter in Exercit. ad ff. cit. loc.
Uber bieſes auch bekandt iſt, daß in vieſen provinciis Germaniæ bie præ-

ſcriptio quinquennii nicht recipite:
Siry. Uſ. modern. tit. de ſepami,und dieſes von dem Marggr. OberLauſitz auch zu ſogen, da autoritas

teſtimonium judiciorum in ſo vielen præjudiciis
Horn. diſſ. de ſepamt. hanor. th. 27. Act. Vol. V. ſol. 61.

verhanden, auch ſelbjt die loblichen StadtGerichte, von denen ſententia
a qua geſprochen worden, die præſumtion vor ſich haben, daß ſie von einet
in denen Launtziſchen Judiciis eingefuhrten Obſervanæ am beſten werden
informiret ſeyn, und endlich von Leuteranten noch nicht zur Onuge lapſus

quin-



B10 169quinquennii erwieſen worden, als welches a tempore aditæ hæreditatis,

viu.
L. 1. 13. ff. d. ſepamt.
Mev. p. 6. deciſ. 339. n. I. 9. P. I. deciſ. 254. n. I.

und nicht a die ſepulturæ, worauf das von Leuteranten angeſuhrte Atte-

ſtatum Vol. V. Act. fol. 76. ſich beziehet, 3u technen, und aſſo die vom Leu-
teraten fol. 35. beygebrachte exception nicht unbillig ;u erwegen.

Mep. p. I. deciſ. 2. n. 3..
Was aber die Leuteraten vorgeworffene Novation betrifft; ſſt zwar
vom Leuteraten angefuhret worden, daß Leuteraten megen ihrer an den
verſtorbenen Johann George Stengel ausgeliehenen Capitalien von Li-
quidatin inſen erhoben, und durch Annehmung derſelben von ihrem auf
denen bonis ihres debitoris hafftenden jure abgewichen, einige derer Cre-
ditorum absque reſervatione conſenſus judicialis beneficii ſepara-
tionis Arreſt angeſeget, unterſchiedliche auch Liquidatin, als &julbne-
rin, angenommen und agnoſcitet hatten: Dieweil abet die acceptatio
uſurarum an ſich ſelbſt teine Novation inferivet, wenn nicht ;ugleich aus
drucklich novandi animus ex præeedente ſtipulatione zu erſehen

L. I. S. Io. de ſepanit.
Brunnem. deciſ. cent. dec. J9.

vielweniger die unterlaſſene reſervatio conſenſus judicialis beneficii
ſeparationis bey Anlegung des Arreſts eine Novation nach ſich ziehet.
Cum novatio non præſumatur, neque voluiſſe aliquem renunciare
jure quæſito ex priori obligatione.

Socin. Confil. 21. num. 3. Vol. I.
und nicht nur jura civilia; ſondern auch Saxonica erforbern, daß man bey
einer Novation expreſſe bon der alten Obligation abweichen mũpſſe.

L. fin. C. de novat. S. prætarea. Jnſt. quib. mod. tollitur obligat, Deciſ.

Elel. Sax. 66. ibique.
Jo. philippi obſ. 1.
Beier poſit. pandeti. libr. 46. tit. 2.5. 9

dieſes aber m gegehwartigem Caſu nicht zu erfeſhen, auch nach denen juribus

Luſaticis die ſeparatio ipſo jure zukommet,
arg. part. I. Gerichts/Grdnung Tit. XXIV.
Claſſ. V. verbis: So ſoll im iolchen Sall ſo wohl auch den

Glaubigern, ſo auf des Schuldners Guthern vaterlichen &chul-
den 3u fordern 2c. maſſen bey ſoldien debitis die Jinſen keine Prælation
haben wurden, wenn nicht die ſeparation ipſo jure eingefuhret ware,

v Conſ.

æ
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Conf. GerichtsOrdn. loc. cit. claſſ. I. I.

in meldyem Falle meder petitio, noch reſervatio juris ſeparationjs nöthig
zu ſeyn ſcheinet, ſondern von dem Judice ſelbſt kan decretiret werdem;

Mev. P. I. deciſ. 254-
Endlich auch durch die von Liquidatin geſdhehene Agnition derer von ihrem
Manne hinterlaſſenen Schulden keine Novation zu præſumiren.

Linch. detiſ. 1436. p. 454-
indem zwiſchen einer Agnition eines von einem andern gemachten debiti
und der gantzlichen Ubernehmung und Translation des Crediti, nach be-
nen vom Leuteraten fol. Act. p. ſ8. ſeqq. angefuhrten Argumentis, bil-
lig ein Unterſcheid zu machen, und wir alſo nicht anders erkennen konnen,
als daß in gegenwartigen Fallen keine Novation verhanden. Und da auch
Leuterant wider die ſub num. 20. befindſiche Poſt derer 300. Rthlr. aus
geſetzten Vatertheils derer Stengeliſthen Kinder leuteriret; So will
zwar aus denen angefuhrten Umſtanden eine ſtarcke Muthmaſſung ermadh-
ſen, daß Leuteraten ;u Bezahlung des aufgenommenen Capitals s. jahri—
ger Alimentation, geſchehener Ausſtattung und Erlegung derer 2o. Rihlt.
Lehr-Geld entmeder das permeyntliche Vatertheil angegriffen, oder viel
mehr gar per bona creditorum geſchehen, da der Vater tempore mor-
tis nicht ſolvendo gemeſen. Dieweil aber letzteres noch nicht zulanglich
bewieſen worden, und ſo lange ſolches nicht geſchehen, Leuteraten vermoge

der GerichtsOrdn. im Margge. OberLauſitzloc. cit. Claſſ. prima 5. Und das ErbeGeldrc.
ihre Prioritãt vor Leuteranten behaupten konnen, und ihre Gordetung
aus der von dem Wayſen-Amte gegebenen und Vol. II. Act. fol. 112.
befindlichen Recognition liquide iſt, die probatio aber regulariter
actori affirmanti oblieget.

arg. c. 39. X. de ſentent. excommunic.
ſo hat es auch hietinnen bey dem ertheilten Deſignations. Abſchiede ſein

Hemenden. V. R. W.
CxXlil.

Jure Saxonico Jus braxandi vendendi, cereviſiam civitatibus
ſolum competit, niſi quis ſpecialiter acquiſiverit, quod in
Marchionatu Luſatiæ obſervatur.

CXIV.
Nobilis, jure braxandi gaudens, non ſtatim habet Jus probi-

bendi, quo minus alii idem faciant.
Reſpon-



2a 171Reſponſum Scabinatus Vitembergenſis
ad interrogat. Zurners, Jur. Pract. zu Zittau. M. Sept. 1703.

&St in Sachen Ernſt Leopolds von Kyau zu Friedersdorff, Klagers
æ an einem, Johann Wilhelms von Kyau auf Gießmannsdorff, Be

æ andern Theils, ein Urthel folgendes Jnhalts:

Daß vor alen Dingen Klager, daß ihm ein Jus prohibendi dießfals
wider Beklagten zuſtehe, beſſer, denn geſchehen, dieſer aber die ange-
gebene Poſſeſs gebuhrend in Sachſ. Friſt zu beſcheinigen ſchuldig, er
gehet darauf ſernet in der Sache, wasxecht iſt.

eroffnet morden, nachdem nun beyde Theile ihre Veſheinigungen gefuhret,

molet ihr, was fur ein rechtlicher Ausſpruch hierauf zugewarten ſeyh, des
Rechten beriditet ſeyn, nach mehrerm Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts
und derer Privat-Acten.

Rationes Dubitandi& Decidendi.
Wenn nun gſeidh der Klager zu Behauptung des juris prohibendi

wegen des von Beklagten auf ſeinem Adelichen Hofe angemaßten Bier
Schancks ſich anfanglich auf den TheilungsRecels ſub N. 2. beziehet, und
in ſelbigem der Kretzſchmar, Verlag und BrauUrbar zu Friedersdorff nur
vor 1000. Rihlr. darum angeſchlagen worden, meiſ die Friedersdorffiſche
Herrſchafft ſelbigen nur Wechſelsweiſe ein Jahr um das andere mit der
Gießmannsdorffiſchen genieſſen, und gebrauchen, hingegen die Gießmanns

dorffiſche nicht nut dieſen WechſelSchauck zu Friedersdorff, ſondern den
BrauUrbar zu Gießmannsdorff, alleine haben ſollen; Hiernachſt leicht ;u
erachten, daß in demſelbigen Jahre, da derKretzſchmar-Verlag zu Frieders—
dorff bey Klagern, ſo dieſes Guth beſitzet, ſid) befindet, ermeldeten Klager zum
Nachtheil gereiche, wenn man zuSießmañsdorff, als einem nah angelegenen
Orte, ſowohl in dem Kretzſchmar, als auf dem Adelichen Hoſe Bier aus
ſchencket, und daſelbſtGaſte ſetzet, dergleichen Befugniß denn in obangezoge
nen Receſs die Gießmannodorff beſitzende Beklagte keinesweges erlanget,

quod autem inſtrumento non continetur, nec nos debemus ſupplere,
nec inſtrumentum ad ea, quæ in illo non expreſſa ſunt, extendi debet,

Gutbieræ. 5. quæſt. pract. 62. n. 17.
Cotbmann. Confil. 5. n, 68. ſeqq;

Ferner ermeldter Klager anzufuhren weiß, daß das Jus braxandi ven-
dendi cereyiſiam nach Sachſ. Rechten niemanden ordentlicher Weiſe/

Y2 als



i”n EIGEals denen Stadten zuſtehe, auch in dem Marggrafthum Ober-Lauſitz auf
dem Lande Niemand ſich des Brauens oder Schenckens anzumaſſen befugt,
menn er ſolches nicht durch Landes-herrl. Conceſſion, oder per præſcri-
ptionem immemorialis temporis uberkommen, und erlanget,

Lib. 3. art. 66. LandRecht. ibi Zobel. lit. A.
Sententia poſt "reichbild ſub tit. Ob Edelleute auf ihren Lehn

Githern 2c.
Tabor. de Jur. Cereviſ. Part. I. cap. 2. 5. cap. 3. S. I.
Ziegler, de juribus Majeſtat. lib. I. cap. 43. th. 9.

Geſtalt denn aud, in dem Churfurſtl. Sachſ. Mandat de anno 1675. No.
4. bieſes, daß ale und iede, die den Vrau &danct auf ihren Guthern zu
exerciten nicht berechtiget, weder in deſſen rechtmaßiger Poſſeſſon ſich be
finden, noch auch zur Litis pendenæ in der aligemeinen Bier. UrbarSache
gehotig ſind, von dergleichen neuerlichen angemaßten Bierſchencken und
BierVerlag bey Straffe ioo. Ducaten alſobald abſtehen ſollen, deutlich
enthalten; Jmubrigen bekannt, daß dergſeichen Befugniſſe de loco in
locum keinesweges zu extenditen, ſondern nur an demjenigen Ort, wo
man ſolches hergebracht, auszuuben,

Ziegler. de Jur. Maj. Lib. 2. cap. Io. n. 6. J.
Dn. Berger in Eleũt. Proc. Poſſeſſ. th. XI. in fin.

und aus denen Beylagen ſub N. g. 6. daß unterſchiedene von Adel wegen
des zur Ungebuhr exercirten oder verſegten Bier-Schanckes in die 100.

QOucatencondemnitet worden, ſattſam zu erſehen; Endlich Klager in
denen Diſputatiens-Geletzen, als ob Beklagter die angegebene Poſſeſs
nicht dargethan, weitlaufftig zu behaupten unteenommen.

Demnoch aber und biemeiſ in obangezogenen Receſs von einem jure
prohibendi, ſo dem Friedersdorffiſchen Theile dießſals zukommen ſolte,
nicht das geringſte zu befinden, daraus aud), daß dem Gießmansdorffiſchen
Theile der KretzſchmarVerlag daſelbſt gantz, und zu Friedersdorff Wech
ſelsweiſe mit der Friedersdorffiſchen Herrſchafft zugeſchlagen worden, kei—
nesweges dieſes, daß det Beklagte nicht auch auf ſeinem Adel. Hofe zu Gieß
mannsdorff ſchencken durffe, zu erharten: unius enim poſitio non ſta-
tim eſt alterius excluſio;

Rauchbar. part. I. quæſt. 48. n. 22.
Riminald. in pr. I. de donat. n. 313-

fn mehrer Erwegung, daß dieſer dergſeichen Befugniß ex alia cauſa er
langet haben kan. dieſemnach obige circa contenta inſtrumenti angezo
gene Regul Beklagten ebenmaßig zu &tatten kommet, und ſich in gegen

warti



EGE:Swartigem Fall Damit um ſoviel deſto mehr behelffen mag, weil Klagern in
Grmangeſung tines juris prohibendi daran, aus was vor einem Funda-
ment Beklagter des Schancks auf ſeinem Hoſe ſich aumaſſe, menig gele-
gen, alſo ihm die Exceptio: Tua non intereſt: quæ omnem repellit
agentem, im Wegeſtehet;

L. 27.. 4. ff. de pactis ubi Bariolus Dd.
Hiernachſt aus demjenigen Nachtheil, ſo Klagern wegen des Beklagtens
Schancks auf ſeinem Hofe eniſtehet, ebenmaßig ihm kein Jus prohibendi
erwachſet; Qui enim jure ſuo utitur, nemini facit injuriam, nec dolo

facit;
L. 55. ſf. de R. J. ubi Dd.

nec prohibero quis poteſf, quo minus quis re ſua utatur, etſi alteri
lucrum inde decedat, vel etiam damnum inferatur.

L. 24. 26. ff. de damno infect.
Ferner denen von Adel oder ErbKretzſchmarn, weder in benen Sachſiſchen
gemeinen Rechten, noch, ſo viel uns bewuſt, in des Marggr. Ober-Lauſitz
Landes- Verfaſſungen ein Jus prohibendi- mitgetheilet worden, Klager
auch in ſeinet Veſtheinigung dergleichen anzugeben nicht vermochte, und aus
benen Urtheln ſub N. 5. 6. zuerſehen, daß ſolche nicht auf eines von Adel,
ſondern des Amts Fiſcals, als welcher ob intereſſe publicum wider dieje-
nigen, ſo neuer Schenckſtatte ſich anmaſſen, alſo auch wider Beklagten zu
agiren befugt, angeſtelite Klage geſprodyen worden; Endlich bey ſo geſtal
ten Sachen, und da Klager ſein jus prohibendi, als das Fundamentum
feiner Action nicht dargethan, des Beklagtens Veſcheinigung zu unterſu-
chen unnothig; Actore enim non probante, reus abſolvendus eſt,.
etiamſi nihil præſtiterit:

L. 4. C. de edendo.
L. 23. C. de prohationibus.

So erſtheinet daraus allenthalben ſo bieſ daß der kunfftige Ausſpruch da
hin, wie Klagers Suchen nicht Statt habe, einzurichten, felbiger auch tan-
quam victus in der Reſtitution der veturſachten Unkoſten condemniret
werden durffte. V. R. W.

CXV.
Juxta Ordinationem Juditialem Luſaticam Leuterans tenetur

Terminum proſecutionis petere intra menſtruum ſpatium.

CXxVI.
Non vero Lentertio eſt deſeria, ſi in ſchedula Leuterationis

93 termi-
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terminum citationem ad proſequendam jam petierit, necid
repetere neceſſe habet, præſertim, cum Judex, cittionem emit-
tendo, eum præveniat.

Reſponſum Scabinorum Lipſienſium
in Sachen Herrn Chriſtophs von Hoim auf Guteborn um

Herrtn Johann Fiiedrichen von Brettin, auf Giedlitz.
M. Auguſt. 1667.

P. P.  Uſ Guere, an Uns gethunene Frage ſprechen Wir Churfurſtk.chum tenuſt in Juttirien. Sachen dieſe Verfaſſung, daß von beyden
 Sachſ. Schoppen zu Leipzig vor Recht; Jſt im Marggraf—

Creyſſen des Landes die Amts-Hauptleute, Landes. Elteſten und etſiche an
dere Aſſeſſores, wie auch von denen 6. Stadten gewiſſe Perſonen depu-
tirt ſeyn, melche zmal zu beſtimten Zeiten, als erſtlich an Oculi darnach an
Bartholomæi und daun an Eliſabeth in der &tadt Budißin ;uſammen
kommen, deren Conſeſſus das Judicium Ordinarium genennet wird, an
welches ſo wohl von des Churfurſtl. Sachſ. OberAmts zu Budißin, als
des Amts Goilitz, wie auch derer Stadte gegebenen Abſchieden, appelliret,
und die Appellationes nicht zwar vom Munde aus in die Feder, ſondern
nur mundlich in Gegenwart des ganten Conſeſſus;uſtificitet und erortert
werden. Nachdem ihr nun in einer Sache, welche per viam appellatio-
nis dahin gediehen, und am verwichenen Termino Oculi entſth ieden wor
den, von dem damaligen publicirtien Ucthel eine Leuterung intra Decen-
dium eingemendet, derſelben alſobald die gravamina angehenget und um
Termin zur mũndlidjen proſecution auf das nachfolgende Judicium Bar-
tholomæi angehalten, iſt zwar dieſe Leuterung angenommen, auch ein Ter-

min auf den andern Septembr. anberaumet morden, es will aber Gegen
theiſ euch die Formalia der Leuterung diſputirlich, machen, und dieſelbe vor
deſert zu erkennen bitten, ob nun wohl in der OberLauſitziſchen Amts—

Vrdnung klarlichen enthalten, daß wann wider einen Abſchied innerhalb
Monats-xtiſt um Termin zur mundlichen Proſecution angehaſten wor
den, und da ſolches unterlaſſen, Leuterant mit ſeinet Deduction niũit ge-
horet merden ſolte; Uberdieß bewehrter Rechts Lehrer Meynung, und der
im Churfurſtenthum Sachſen angefuhrten Obſervan nach, nicht genug,
mann in den Leuterungs-Zettel alsbald um Termin zur Proſecution an
gehaſten morden, ſondern nòthig. daß binnen Sachſ. Friſt noch darum ab-
ſonderlich angehaſten merde, anderer &eſtaſt die Leuterung vor deſert et-



5 àæ u5Diieweil aber dennoch, ihr alshald, bey Einwendung der Leuterung,
die Gravamina mit angehangen, und um Termin zur mundlichen Proſe-
cution angehalten unb allen Anſehen nach die angezogene Amts/Ordnung
benenjenigen, ſo ſich der Leuterung gebrauchen zu beſten, und damit ſie zu
Ginbringung ihrer Gravaminum deſto mehr Zeit haben mòchten, dieſe
Monats-Friſt ausgeſetzet und aſſo ſolches pro Termino præcluſivo zu
achten, meſdyen abet zu anticipiten, und alſobald im Anfang deſſelben die
Gravamina einzubringen nirgends verboten, auch ein Uberfluß ſeyn moſte,
menn nach einmal ubergebenen Gravaminibus bdieſelben hernach binnen
Monats-Friſt noch ferner repetirt merden ſoſten, uberdieß das Judicium
dießfalls euer Suchen angenommen und den Termin zur Proſecution ans
geſetzet, endlichen was von det Churfurſtl. Sachſ. Gerichts.Obſervan?
angezogen wird, an denen Orten, wo ſonderliche Ordnungen verhanden
nicht geſten mag, nach mehrerm Jnhalt eurer Frage,

So ſeyd ihr auch, geſtaſten Sachen nach und da daſelbſt nicht ein an
ders eingefuhret, bie zuEinbringung deretcGravaminum und Anſuchung um
Citation des Gegentheils, geſetzte Monats-Friſt zu anticipiren, wohl be-
fugt gemeſen, und mag euere Leuterung vor deſert nicht gehaſten werden,

oſn
le U'V

CXVII.
Fatalia, quamvis Lege definita, Judex ex juſta cauſa regu-

lariter prorogare valet.

Reſponſum Ordin. Juridic. Vitemberg.
ad interrogat. D. Johann Adam Breſcii zu Budißin.

Menſ Februar. 1721.
u Ju derſeſbe: Ob das Urthel a qua, davon in der Facti ſoecie Mel—

 oung geſchehen, nicht ſey Rechts, krafftig worden? belehret ſeyn.

Ordnundg die Leuterung mider einen gravitenden Beſcheid intra decendi-
um ſoll eingewendet, und nachmals, mit Anziehung derer Gravaminum,
binnen MonatsFriſt, um Termin zur Proſecution abſonderlich angehal-
ten werden, dieſes abet in bem gegenwartigen Caſu nicht geſhehen, ſondern
nur ante terminum um Dilation einet Monats-Friſt zu Ginbringung
derer Gravaminum proſecutionis angehalten, darauf die Regiſtratur
ad acta decretiret, und darauf erſt lange nachhero eingekommen, hierbey
aber nicht unbillig die Quæſtio præjudicialis ehtſtehet, ob der Judex der

gleichen
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gleichen Dilation contra fatale concediren konne? Woran um deßwil
ſen zu zweiffeln, weil bie fatalia à Legibus geordnet ſind, Judex abet, con-

tra Leges nicht diſpenſiten, noch mitior, als ſelbige ſeyn kan; Hiernechſt
aber auch allhiet der Judex, dem Anfuhren nach, nicht einmal dilationem
expreſſe verſtattet hat, daunenheto, daß die eingewandte Seuterung quæ-
ſtionis vor deſert, folglich ſententia a qua in effectu vor Rechtkrafftig zu
adten, es das Anſehen gewinnet:

Dieweil abet dennoch der Judex eo ipſo, daer die geſudhte Dilation
ad acta zu regiſtriten, decretiret, tacite in ſelbige conſentiret zu haben
ſcheinet, da er ſonſt das Petitum ab Actis removiten konnen, auch ſonſt
bewahrter Rechts. Lehrer Meynung nach, dilatio petita, ſi non ſit rejecta,

proconceſſa habetur,
Mev. P. V. Dec. 161.
Schoepſf. Synopſ. Jur. Priv. Tit. de Feriis Dilat. n. 17.
Du. de Berger Occon. Jur. L. 4. T. 17. 5. i. n. 7. ibique citata

Hiernechſt aber kein Lex prohibitiva vorhanden, wodurch dem Judici die

Freyheit, auch bey denen Fatalibus remediorum ſuſpenſivorum, Dila-
tion, wie bey denen Probatoriis, zu verſiatten, benommen, immaſſen
eadem Ratio, meſthe ſolche bey dieſen verſtattet, auch bey jenen &tatt fin
den kan, und daß die Fatalia leuterationis nitht ſimpliciter talia ſeyn, der
geſtalt, daß ſie die Dilationes gantzlich excluditen ſollten, daher auch einis
ger maſen erſcheinet, daß vieler RechtsLehrer Meynung nach, der Termi-
nus proſecutionis, utraque barte non comparente, pro circumducto
gehaſten wird, worinn in effectu ebenfuũs eine Species dilationis ent

halten,D de Berger ſuppl D F Tom. 2. n. 3I0.
D. Gribner, Princ. L. 1. 6. S. I. S. 10.

So erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß die eingewandte keuterung
quæſtionis vor deſert, und folglich Sententia a qua vor Rechtskrafftig
noch zur Zeit nicht zu achten, V. R. W.

CXIIX.
In Luſatia ſuperiore, jus probibendi pariter ac cogendi Ceree

viſiarium competit civitatibus non ſolum, Hexapolitanis, denen

Sechs-Stuadten, verum etiam exiguis mediatis.

CXIX.
Jus Saxonicum corimume in Marchionatu Luſati habetur

pro



/5 àſ: 177procommuni recepto, ejusque obſervantiam nemo probare te-

netur.
CXX.Effectus litispendentiæ ultra eos, qui inter ſe litigant, exten-

di nequit, neque res inter alios acta aliis nocere debet.
alReſponſum Facult. Jurid. Vitembergeni.

ad inferrogat. des Raths 3u R. M. April. r7oq.
ut W. E. von G. ein bey dem Stadtgen R. innerhalb der Meiſe ge-

Tonn

ſegenes Guth und laſſet dahin von ſeinem andern Guth H. das

Ausrichtungen ſuhren, hat auch ſolches bis anhero, der aus dem OberAmt
zu Budißin an ihn ergangenen Straff. Gebothen ungeachtet, continuiret,
auch, als die Sache zum Proceß gediehen, vor ſich einen Beſcheid dahin,
daß et hieroon, daß nemlich die linterthanen ſich zu R. des Vieres zu ih
ren Kindtauffen, Hochzeiten, und dergſeichen erholen muſſen, zu abſolvi-
ren, erhalten, wodurch ihr graviret zu ſeyn vermeynet, und mollet dahero,
ob dem Stadtgen R. das Jus cogendi prohibendi megen Ab und Ein
fubre des Bieres aufeine Meileweges zuſtehe, durch unſere Rechts-Beleh
tung vergewiſſert ſeyn, nach mehrerm Jnhalt des uns zugeſchickten Berichts
und derer Beylagen. Wenn nun gleich der von G. vorwendet, daß das ge-
meine Sachſen-Recht, darinn denen Stadten das Jus cogendi innethalb
einer Meiſe verſtattet wird, dießfals nicht recipiret, auch die Receptio be—
ſagter Rechte facti ſeynd, dieſemnach pon Klagern beygebracht werden
muſſe, hiernachſt R. nur ein Land. Stadtgen, alſo ſich desjenigen Juris, ſo
denen SechsStadten in dem Marggrafthum OberLauſitz zuſtehet, nicht
zu erfreuen, auch dergleichen Recht niemals in Contradictorio behauptet,
vielmehr zwiſchen denen SechsStadten und denin Landſaſſen angeregten
Macggr. dieſer megen annech lis pendens, fernet das Brau-Urbar-Man-
dat, ad inſtantiam angetegtet Sechs-Stadte, publicitet, dieſemnach es
das Anſehen aewinnet, daß ſolches auf. die Land-Stadtgen nicht extendi-
ret werden moge, dennoch aber unddieweil das gemeine Sachſiſche RechtEERE

auch im Marggrafthum OherLauſitz pro communi recepto zu adten,
alſo demjenigen, meſeher ſich in certo caſu auf deſſen abrogation, oder
daß es niemals darinnen zur Obſervanz gekommen, kundiret, deſſen Be

weiß obſieget.
D. Siyt. Uſu moderu. Pandeũt, Præſ. S. 29.

3 D. Hoeru.
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Hiernachſt obgedachte Litispendenz, dem Anziehen nach, nur zwiſchen
denen Sechs/Stadten und gewiſſen Landſaſſen, welche ſich des Braulr
bars angemaſet, alſo das Stadtgen R. nichts angehet, Effectus enim li-
tispendentiæ ultra eos, qui inter ſe litigant, extendi nequit.

Clem. 2. ut lit. pend. nibil in nov. Cap. 19. X. de for. compet,

Mynſing. Cent. 4 obſerv. a6.
Zanger. de Except. c. ʒ.

neque res intẽr alios acta, aliis nocere debet,
L. 47. ff. de re jud. L. 10. ſf. de Except. Tot. tit.
C. res int. al. aci. in eumque ſpec. tract.

Tiraquell. Barboſ. loc. comm. L. 16. c. 50. ax. 26.
Hieruber nichts thut, daß die &edis Stadte megen des Juris cogendi ein
abſonderliches Privilegium erhalten, in Betrachtung daß eines Theils,
dadurch das denen Land-Stadten ex jure communi Saxonico zuſtehende
Recht aufgehoben, andern Theils, dieſelben dabey nicht gehò: et, alio ihnen
dergleichen Privilegium nicht præjudiciten mag, fernet das obangezogene
BrauUrdar Mandat, gleich denen gemeinen Sachſen-Rechten, von de
nen Stadten ingemein diſponiret, dieſemnach ſolches auf die Sechs—
Stadte allein und mit Ausſchlieſſung derer Land Stadte nicht zu reſtringi-
ten, im ubrigen zwiſchen kleinen und groſſen Stadten dießfals kein Unter
ſcheid zu machen,

D. 8erger. El. proceſſ S. 3-
in Anſehung, daß nicht nur die Verordnung derer. Rechte, dießfals gene-

ral, ſondern aud; bie ratio derſelben, ſo haupitſachlich in conſervatione der
burgetlichen Nahrung beſtehet, nicht meniger bey denen kleinen, als groſſen
Stadten zu appliciren. erſdeinet daraus allenthalben ſö viel, daß
im Fall obgedachter Ort R. Stadt Recht hat, demſelben auch wegen des
BierBrauens das Jus prohibendi, wie nicht meniger cogendi, innerhaib

einer Meiſe, billig zuſtehe, vor Eins.
Auf die andere Frage ſprechen Wir vor Recht.

Wollet ihr, ob Beklagter der von G. das Biet von ſeinem Guthe H.
nach S. zu Kindtauffen, Hodieiten und anderer Nothdurfft ſahren zu laſ
ſen befugt, des Rechtens belehret ſeyhn. Ob nun wohl derſeſbe wegen des
Guthes H in poſeſſione vel auaſi juris braxandi ſich befindet, dieſem
nach es ſcheinet, daß ſeine llnt-rihanen zu das Bier Viertel, und Lon-
nenweiſe von dannen abzuholen, nicht verwehret werden moge. Dieweil

aber



a ™e 179aber dennoch das Dorff an dem Stadtgen R. in dex Meiſe geſegen,
und dieſem, wie bey der Erſten Frage ausgefuhret, das jus cogendi in ſol
chem Umſange zuſtehe, aſſo die Jnwohner das Bier daſelbſt zu kauffen
verbunden. &o iſt der von G. das Bier von H. nach fuhren und da
ſelbſt verkauffen zu ſaſſen, nicht befugt.

Auf dritte und letzte Frage erachten Wir Rechtens ſeyn:
Will Zweiffel vorfallen, ob der von G. weil er denen Mandatis pœ-

nalibus zuwider gehandelt, in die darinnen enthaltene Straffe verfallen;
Wann nun gleich derſelbe bas Bier zu nicht brauen, ſondern nur ſeinen
Unterthanen dahin abfolgen laſſen, und dahero in den Gedancken ſtehet,
daß er dießfals lediglich das ihm zu H. zuſtehende jus cogendi venden-
di cereviſiam exereiret; ennoch aber und dieweil ſoldhes dem Stadt
gen R. und deſſen juri cogendi ;u Nachtheil, ſowohl wider die an ihn er—
gangene Mandata pœnalia geſchehen; So erſcheinet dannenhero ſo viel,
daß, im Fall der von nichts ethebliches, warum er angetegten &troff-
Gebothen nicht parivet, anzufuhren, derſelbe in die darinnen enthaſtene
GStraffe verfallen. V. R. W.

Reſponſum Facultat. Jurid. Hallenſ-
in eadem cauſa. Menſ. Jul. 1709.

N Bmoſſ der von G. angefuhret, daß das gemeine SachſenRecht nicht
s

ſie, die Quærenten, ermeiſen muſten, daß ſelbiges in hoc paſſu, wegen des
meiter gelte, als ſo ferne es zur Obſervanz gekommen, und dahero

Meilen-Rechts, an ihrem Orte bishero im Schwange gemeſen, welches
ſie noch nicht gethon hatten, hiernachſt zwiſchen denen ſogenannten Sechs

Stadten und denen Landſaſſen des Marggr. OberLauſitz annoch eine von
vielen Jahren her inducirte Litispendenæ verhanden ſey, vor deren Eror
terung man nicht ſagen konne, ob denen ſo genannten LandStadtgen das
Jus prohibenũi cogendi jutomme, zumaln uber dem die Sechs-Stadte
ſich auf ſpecialia Privilegia berieffen, auch das BrauUrbarMandat be-
ſagte SechsStadte alleine angienge, als auf deren Anſuchen es auch pu-
blicitet worden; Dieweil aber dennoch in der OberLauſitz das Sachſiſche
Recht von langen Zeiten her, inſonderheit, was das Meilen-Recht aube-
trifft, bereits angefuhret und angenommen worden,

2Marimann. inMiliolog. c. 6. n. 17. 25.
weshalb es dießfals eines ferneren Beweiſes nicht bedarff, ſodann die an—
oezogene Litispenden, dem Berichte nach, auch, nach Maßgebung des

Z 2 Man.
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180 |6  1Mandati, meder das Stadtgen R., noch den von G., ſondern nur bloß
einige gewiſſe Landſaſſen, welche ſich des Brau-Urbars eigenmachiiger Wei
ſe angemaſſet, concernitet, und dahero ſelbige bey dieſer gegenwartigen
Sache, gar in keine Conſideration gezogen werden kan; Hiernachſt in
dem Sachſiſchen Recht zwiſchen groſſen und Eſeinen Stadten nitgend ein
Unterſcheid gemachet wird, ſed privilegium illud, ne quis intra milliare
cereviſiam coguat, vendat, ſingulis civitatibus. competit,

Carpz. P. 2. C. 6. Def. 4. n. I.
8Berger. Elect. Proceſſ. poſſiſſS. 13,

wie denn auch in dem Mandato dergſeiden Unterſcheid unter groſſen und
Eſeinen Stadten nicht anzutreffen, und, wann gleich die Sechs-Stadte

noch ein abſonderliches Privilegium aufzuweiſen haben, ſoldes dennod
benen andern Stadten nicht nachtheilig ſeyn mag, meiſ dieſe ſchon in Jure
Saxonico communi fundatam intentionem haben. So erſcheinet dar—
aus ſo viel, daß das Stadtgen R. das jus cogendi prohibendi, megen
Ab. und Einfuhrung des Bieres, auf eine Meileweges im Umfange zu ex-
erciten allerdings befugt.

Auf die andere und dritte Frage erachten Wir vor Recht.

Obwohl der von G. in poſſeſſione vel quaſi des Brau-Urbars
zu H. ſich befindet, daher er vermeynet, daß ihm nicht verwehret merden
konne, denen Unterthanen auf ſeinem andern Guthe ſein Bier, Viertel—

und Tonneneweiſe, zu uberlaſſen, 3umalen er auf dem Guthe weder einen
neuen Bierſchanck angerichtet, noch auch ſeinen TiſchDrunck dahin ver-
kauffet habe. Dieweil aber dennoch der bon G. den BrauUrbar auf ſeinem
Guthe nicht hat, under aſſo wider das BrauUrbar.Mandat handelt,
wann er gſeid keinen Bierſchanck unter ſeinem Namen in angerichtet,
inbeſſen abet doch denen Bauern daſelbſt ſein Bier Viertelund Tonnen
weiſe uberlaſſet, meſche es hernach untet ihrem Namen verſchencken, ſobann
Rechtskrafftig erkandt worden, daß der von G., ſith des Bierſchancks zu

anzumaſſen, auch ſelbiges ſeinen Unterthanen daſelbſt zu verſtatten,
nicht befugt ſey, und in caſum contraventionis in vorberegten Mandat,

eine Straffe von 100. Ducaten geſetzet iſt; erſdieinet daraus, daß det
von G., ſein Bier denen Unterthanen zu S. Viertel/ und Tonnenweiſe

zu verlaſſen, nicht befugt, und iſi er, weil er es dennpch gethan, die geſetzte
Straffe dever 100. Vucaten zu etſegen ſthuſdig, es naben ſich auch dieſelbe
dießfals einee Reformatoriæ des letztern widrigen Beſcheids, denen Rech
ten nach, wohl zu getroſten. V. R. W.

CXXI.



,5   181CXXI.
Senator propriam commuuem cauſam coram Senatu ceu Aã-

vocatus recte defendere poteſt, licet ſtatutum Senatores a faculta-
te poſtulandi coram Senatu excludat.

CXXII.Jus braxandi pro reali habendum hinc de loco ad locum

trunsferrinon poteſt.

Reſponſum Facult. Jurid. Vitembergenſ.
ad requiſition. Senat. Budiſſin. M. Nov. 1696.

ſò dieſeibe uns Klage, Antwort und erſolgte Geſetze in Sachen der

und &iebender, Klager einem, Andreen Ritſdhieren
 Uunmalde derer in actis benannten, in Vrau Utbat ſitzenden

Conſorten, Beklagten andern Theils, nebenſt andern ergangenen Acten
zugeſchicket, und ſich des Rechten daruber zu berichten geberhen;

Demnach etachten æ.daraus ſobiel zu befinden, daß Klagere wegen ihrer MiiAnwalde, Chriſti

an gangens und Elias Vogels, nicht weniger Barbarin Hautſchin,
Magdalenen Leddinen, Urſuſen Probſtin, Marien und Eliſabeth Donatin
halber, anderer Geſtalt, und beſſer, denn geſthelen, ſich zu legitimiren
ſchuldig, und hat hiernachſt derſelben, ſowohl, geſtaſten Sachen nach, we
gen Andreen Ritſchiers, als in der Haupt:&ache beſchehenes Suchen nicht
&tatt, ſondern es ſind Beklagte ſo lange, bis Klagere Principaln ein an—
ders in poſſeſſorio ordinario, oder petitorio ausgefuhret, bey denen mit
deren Ritziſchen Grben, derer uberlaſſenen 8. Viere halber, getroffenen
Kauffe zu ſchutzen, und beſagter Viete wegen zu den gewohnlichen Looſen

zuzulaſſen. Jm ubrigen die in dieſer Sache von beyden Theilen aufgewen
dete Unkoſten aus bemegenden Urſachen gegen einander zu compenſiren

und aufuheben. V. R. W.
Rationes decidendi.

Denmnach anfanglich bey dec Klagere Legit' mation ſich bieſer Man—
gel ereignet, daß in dem Mandat vier Anwalde ohne die Clauſul 1amt und
fonders, verordnet worden, Ween aber in Termino nur zweene, und
zwar ohne Subſtitution von denen andern, welche im beſagten Mandat
ſonſten dieſe Facultas gegeben, erſdhienen; Hiernechſt die unter denen Kla—
gern befindliche Weibes /Perſonen ermeldtete Vollmacht ohne Curatoribus

B3 untet
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182 g (o) Glunterſchrieben; So hat man zuforderſt hiecauf im Urthel zu erkennen vor
nbthig erachtet. Uad ob wohl nachſt dieſem Beki. urgitet, daß in dem
Mandat der Exceptioni diviſionis nicht renunciret morden; Hieruber
auch die Satisdation pro reconventione expenſis betſanget; Nach—
dem aber das erſtere in dieſer Sache, da ſeine Syndici, ſondern unterſthie-
dene eintzelne Perſonen Mandatarii ſich fiaden, nicht nothig iſt, das andere
abet darum, weil die Kl. alle mit Brau-Hofen angeſeſſen, hinwegfallet;
Ats hat man darauf nicht reflectiven konnen. So viel die Andreæ Rit

ſchiern opponirte Exception megen des Advocirens in dieſer Sache an-
reichet, kan derſelbe zwar das angegebene Statutum, Krafft deſſen die
Naths-Perſonen des Advocirens auf dem RathHauſe ſich enthaſten ſol
Ien, keinesweges in Zweiffel ziehen, es iſt auch die vorgeſchutzte Reſerva-
tion der Praxeos auf dem RathHauſe, ſo bey Aufnehmung in Rath
Stuhl geſchehen ſeyn ſoll, ſo wenig dargethan, als ausgefuhret, daß derglei—
chen Reſervat beſtandiger Weiſe verſtattet werden konnen; Hieruber an
dem, daß erwehnter Ritſchier bey Ginbringung der Exception vor ſeinen
Intereſſenten angegeben, ſondern deſſen Name als eines Advocaten in
margine geſchrieben worden: Nachdem man aber in vorhergehenden
Actis und Protocollis, inſondetheit noch letzt von der Citation den 21.
Mart. 1696. Andreen Ritſchiern vor einen Intereſſenten gehaſten, Kla
gern auch, daß ſie an einem an des Herrn Land. Voigts HochFreyherrl.
Excellenz und Gnaden abgeſaſenen Schreiben ihn vor eine Principal-
Perſon ausgegeben, nicht abredig ſeun konnen, obangefuhrrtes Statutum
aber auf dergſeichen Fall, da eine Raths-Perſon ſeine eigene zugleich de-
fendiret, nidt gezogen merden mag; &o hat man keinesweges davor ge-
halten, daß der Klagere Suchen dießfalls zu attendiren. Die Haupt-
Sache belangend, haben Klagere zwar auf Beklagtens Duplic und Qua-
druplic, darinnen ſie merita cauſæ tractiret, ingſeichen auſ die ſub dato
den 6. Jan. 1656. ſibergebene Documenta ſich nicht eingelaſſen; Nachdem
man aber davor gehalten, daß deſſen ungeachtet, und ohne Abſehen auf be

fagte Documenta aus dieſer Sache vorietzo zukommen, in Erwegung die
von Klagern angefuhrten Fundamenta von ſchlechter Erheblichkeit ſich noch
zur Zeit erwieſen; Als haben miv kein Bedencken getragen, nach Jnhalt
des Urthels zu erkennen: Denn wenn gleich erſtlich Klagere vorgeben, als
ob die auf den Rietziſchen Hauſe gehafftete Viere vorlangſt præſcribiret,
und auf ſelbigem ſint 1634. nicht gebrauet worden; Hiernachſt 2) das Jus
braxandi pro reali zu halten, welches juxta doctrinam

Carprovii P. Il. Conſt. æ1. D. 15-
de



Bl1 (c) e 183de loco in locum nidjt transſferitet werden konte, in mehrerer Erwegung,
daß det Brau Urbar vor ein Landes Fucſtl. Reale angegeben wird; 3)
Vermoge eines Kuyſerl. Privilegii die verfallene Viere der StadtObrig
keit heimfielen, uud an kleine und gemeine Bier. Hofe zu verlaſſen; a Vet
beſchehene Kauff dem Intereſſe publico zuwider, indem das Geld aus der
Stadt in ein fremdes Territorium transferiret wurde; Dann 5) der
gleichen Verkauffung contra conſuetudinem beſchehen, und Klagere an
ihrer Nahrung hochſt nachiheilig ſeyn ſoll; iſt doch quoad primum
an dem, daß die bloſſe Unterlaſſung des Brauens tanquam rei meræ fa-
cultatis, zumalen, da ſolche megen gebrauditer Apothecken geſchehen, dem
Hauſe quæſtionis die Brau Gerechtigkeit keinesweges nelymen kan, in Er
wegung Kl. ſelbſten, wie ihrer Seits eine gantzliche Prohibition des Brau
ens geſchehen, und die Beſitzere des Hauſes darbey acquieſcitet, nichtun-
zugeben miſſen, dann was das æ) belanget, Klagere indem ſie die ſtreitigen

Biere auf ihre Hauſer haben mollen, daß ſolche in Budißin de loco in lo-
cum gebracht werden mogen, ſelbſten einraumen, und in dubio ob liber
tatem naturalem commerciorum ohne dein, daß bergſeichen Verlaſſurg
zulaßlich, davor zu halten; immaſſen denn Carpzovius obangezogene
Doctrin nicht pro regula univerſali augiebet, ſondern nuv aufdie Ob-
ſervanz hicſiget Lande ſich beziehet;

Vid. Eibach, ad dict. def. 15.
Hieruber dasjenige, was de regali Principis und Num. 4. bon dem Be
fugniß des Stadt. Magiſtrats gemeldet wird, ad jus tertii, datinnen Kla—
gere ſich nitht ſundiren konnen, gehoret, die allegirte Kayſerl. Reſcripta
auch von ihnen nicht produciret morden, und das Document ſub A nut
von denen Bieren, ſo auf denen eingegangenen Bier-Hofen, vor dergſei
chen doch das Rietziſche Hauß nicht zuachten, hafften, handelt; Ferner 4)
ordentlicher Weiſe denen anders wo wohnenden das Jhrige zu verkauffen,
und das Kauff-Geld zu ſich zu nehmen, nicht verboten; Daun ſ) die an
gegebene Gewohnheit zur Zeit nicht erwieſen, auch nicht zubefinden. war—
um bieſer von Beklagten erhandelten 8. Biere halber die Klagere cantzlich
ruinitet werden ſolten, alſo bey dieſer Bewandniß, und da ermeldete Kla
ger die angegebene Poſſeſt vel quaſi juris prohibendi mit nichts darges
than, keine Urſach ſich gefunden, warum Bekl. ex poſſeſſione vel quaſi
Iibertaris und dem geſchloſſenen Kauffe alſofort geſetzet, und an dem exer-
citio det erlangten Brau. Gerechtigkeit gehindert werden konnten, ſondern

es iſt vielmeht davor gehalten morden, es ſenen Klagere, wenn ſie hierbey
nicht acquieſeiren wollen, zur ordentlichen Ausfuhrung in ordinario poſ-

ſeſſorio,
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x84 (o) gſeſſorio, vel petitorio, iedoch compenſatis expenſis, weil ſie emen und
andern Schein vor ſich gehabt, zu verweiſen.

CXxXIiI.
Flumen, quod in meo fundo naſcitur, meum eſt, ita, ut etiam

ex altem parte accolas uſu lavandi hauriendi ete. prohibi re puiſim,
præſertim ſi ejusmodi aſu molendino Domini infe iris infera-

tur damnum.
CXxXIv,

In Luſatia relegatio, antegreſſæ cauſa cognitione; in delicto
furti poteſt commutari in numellas, aliamve poenam, quando-
quidem relegatione Domino magis, quain ſubãito nocetur.

CXXV.Foemina, quæ, concubitu anticipato, inſignibus virginitatis
uſæ ſunt, eccleſiaſtica tenentur poena carcere puniuntur.

Reſponſum Collegii Facult. Vitemberg.
ad interrogat. Heinr. Erhardts von Oberlander, M. Mart.r7o9.

&Mtiſpringet auf dem zu deſſen Guthe Lichtenau gehorigen Grund und2

LV1-ſo denn zwiſchen deſſen Dorff Ober Lichtenau und denen der Stadt rinde
Boden aus unterſchiedenen Brunnen ein kleiner Bach, und flieſſet

nau zuſtehenden Revieren, oder ſs gentunnten Leeden des Dorffs Erlau hin,
bis zu ſeinem Teiche und WMuhlen, welche letztere daran erbauet, und durch
daſſelbe getrieben merden muſſen. Narhdem nun der Rath zu Lindenau
anietzo auf gedachte ſo genandte Leeden des Dorffs Erlau vieſe neue Hau
ſer, auch einen neuen Kretzſchmer erbauet, und die Einwohner derſeſben ſich

des Waſſers aus ſolchen Bache gebraudien mollen, ſo verlanget der Herr
von uns des Rechten belehret ;u merden, ob er ſolches zu ſeiden ſchuldig, oder

nicht, vielmehr ihnen daſſelbe zu verwehren befugt? Nach mehrerm Jnhalt
deſſen Berichts und angehangter Frage.

Ob nun wohl aqua profluens inter jure naturali communia ge—
zahlet wird,L. 2. 5. 1. ff. de diviſ. rerum 1. J. eod.

bannenbero deſſen Gebrauch ad lavandum, potandum aquandum pe-
cora, auch, nachdem die flumina publica ad regalia gezogen, ieden ge
mein, und hiervon auch Fremde auszuſchlieſſen iederzeit pro inhumano ae

barbaro geachtet worden, prout
J



SũOEũ 185prout deducit. Arn. Vinn. ads. I. l. d. n. I.
hiernachſt regulariter die Fluſſe, ſo zwiſchen zweyen Herrſchafften fundis
und in confinio lauffen, iedem zur Helffte zukommen,

H. Piſior. p. 4. q. I7.
folgendſich es das Anſehen gewinnen will, ob wurden des Raths zu Lindenau

Untecthanen, des Waſſers aus dem angegebenen Vach ſowohl, als einet
Sache, deven Gebrauch iedem gemein, als daß der Bach ihrer Obrigkeit,
dem Rath zu Lindenau, zur Helffte zuſtehet, ſich zu gebrauchen haben; be
vorab, da auſſer dem die Seute zu denen neu erbaueten Hauſern nicht ſubſi-
ſtiten konnen, und der intendirte Bau ſolcher Hauſer gehindert, mithin
dem Rath zu Lindenau die naturliche Freyheit ſeinen Grund und Voden ſo
gut, als er wolle, zu nutzen, per indirectum entzogen wurde;

Dennoch aber und dieweil der angeregte Bach auf des Herrn Grund
und Boden entſpringet, und derſelbe ihm eigenthumlich zuſtehet, er auch
das dominium mit Fiſchen, Krebſen und dergſeichen iederzeit allein exer-
eiret, und denen Erlauern ſolches beſtandig verwehret, hingegen was de
communione aquæ profluentis. ejusque uſus angefuhret worden, von
dem Waſſer derer Fluminum publicorum anzunehmen, und in aqua pri-
vata und Bachen, ſo auſeines privati Grund und Boden entſpringen, und
deme eigenthumlich 3uſtehen, ohne des Eigenthums-Herrn Bewilligung nie
mand eines Gebrauchs fich anzumaſſen hat,

L. 8. ff. de aqu. Pluv. conf. l. 3. inf. ff. de S. P. R.
ſondern der Gebrauch mit Schopffen, ;um Trincken, Waſchen, auch Vieh
trancken, per ſervitutum, aquæ hauſtus, pecoris ad aquam appulſus,
it. aquæ ductus conſtitutionem etſaonget werden muß, und da;u die Ein
milligung des Eigenthums-Herrn vornemſich erfordert wird, immaſſen denn
auch bey gegenwartiger kacti ſpecie tein ſolcher Caſus obhanden, daß der
Rath zu Lindenau zu den Erlauiſchen Leeden ohne Conſtitution einet Se-
vitut gar nicht zu nugen vermochte, und daher officio judicis ſervitus

aquæ hauſtus oder dergſeidien zu conſtituiten ware, welches doch auch
ohune zulangliche unb genugſame Satisfaction nicht geſchehen konnte, ſon-
dern der Rath zu Lindenau an der bisanhero gehabten Nutzung ſich billig be-
gniigen laſſet, und zu Behuf einer geſuditen neuen Nutzung durch Aufbau

ung einiger Hauſer dem Herrn keine Servitut und Beſchwerden wider
Willen zuzuziehen, bevorab da, dem Anfuhren nach der Bach ſo klein daß,
wenn die Einwohner der zu bauen vorhabenden neuen Hauſer, insgeſamt
ſich des Waſſers davaus zum Waſchen, Viehtrancken, Vrandtemein-
Brennen, Bleichen und auf dem Kauff backen, erholen wolten, das Waſ—

Aa ſer
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186 l CGEſer in dem Bach gantzlich conſumiret, und des Herrn eigene Teiche und
Muhlen unbrauchbar werden, und die Fiſche und Krebſe ſterben wurden,
und denen naturlichen Rechten nicht gemaß, daß iemand mit des andern

Schaden ſich einen Nutzen mache und ſeine condition verbeſſere,
IL. 14. ff. de conditt. indeb. l. 206. ſt. de R. ꝗ

Daher, wenn gleich der Rath zu indenau vorwendet, daß durch Verweh—
rung des Gebrauchs des HerrnBachs, ihnen die Erbauung ihrer Hauſer
auf ihren Grund und Boden, per indirectum verwehret wurde, ſolches ſo
wenig in conſideration kommt, als die naturliche Freyheit, vermoge deren
auf ſeinem Grund und Boden ieder zu thun Macht hat, was ihme beliebig,
weiter, als auf dem eigenen Grund und Boden, und daher was ohne Ge
brauch deſfen, was des Nachbars iſt, in ſuo geſchehen kan, ſich erſtrecket,
vielmehr iepet EigenthumsHerr den Gebrauch des &einigen einem andern

zu verwehren jure dominii bevechtiget, und indem er dieſes ſeines Rechtens
ſith bedienet, darum nicht unrecht thut.

So erſtheinet allenthalben ſo viel, daß der Herr denen Einwohnern
derer von dem Rathe zu Lindenau auf denen Leeden des Dorffs Erlau er

baucten neuen Hauſern, den Gebrauch des Waſſers in ſeinem Bach zu ver
ſtatten nicht ſchuldig ſondern ſelbigen ihnen zu verwehren wohl befugt;

Auf des Herrn andere Frage:
Obwohl die Straffen derer Verbrecher zu ordnen und zu determiniten,

und bey ſich hauffende delictis ſelbige zu ſcharffen und zu erhohen, vermoge
der pote ſtatis legislatoriæ allein derhohen LandesObrigkeit zuſtehet, und
die Unter-Obrigkeit die geſetzten Straffern ;uexequiten verbunden, und ſo
wenig dieſelbe ſcharffen und erhohen, als mindern und erlaſſen mag:

Dennoch abet und dieweit die &traffe des furti modici und Dieb
ſtahls, ſo unter funff Ungatiſche Gulden betragt, nach Kayſer Carl des V.
peinlichen ZalsGerichts-Ordnung, im Romiſchen Reiche, ſowohl
nach denen Chut/Sachſ. ſandeę-Conſtitutionibus, die &traffe des uber

dritte halben Gulden ſich nitht belauffenden Diebſtahls, arbitraria und
extraordinaria iſt, und in dergſeichen Straffen dem Richter das Arbitri-

um gelaſſen, war vor eine, iedoch gewdhnliche und dem delicto gemaſſe
Straffe er, nach Befinden derer Umſtande, zu Erreichung des Endzwecks
der Beſtraffung, erwahlen wollen, dieſer aber hierbey zuforderſt nach An
ſeitung angeregter P. H. G. O. bey einem Rechts-Collegio ſich Raths
zu ethioſen hat; So moge bey uberhand nehmender Vieberey, in Anſe
hung, daß die Landes- Verweiſung bey denen im Marggrafthum &ber-

Lauſitz eingefuhrlen ErbUnterthanen meht dem Gerichts. Herrn, der da

durch
N



5 (o) Iæ
durch einen Unterthanen verlieret, zum Schaden, als dem Unterthan, der
dadurch ſeine Feeyheit etlanget, zur Straffe gereichet, und die gefurchtete
Straffe von denen verſtockten Delinguenten mehr vor eine Ruhe von ihrer
Dienſn-Arbeit, als eine Straffe geachtet wird, und daher beyde ſchlechten
Effect ihun. die Verbrechere nad) Befinden derer Umſtande, und auf vorher
gehendes Rechtl. Erkanntniß, mit anderer Straffe des Prangers, und

Zuchtigung mii Ruthen wohi beſeget werden.
J

~uuf die dritte Frage:
Obwohl durch dergſeichen Leute, ſo vor der Trauung unb Kirchgang

mit einander ſich fleiſchlich vermiſchet, und doch mit dem Crantz zur Kirche
gehen, uber das durd die getriebene Unzucht gegebene Aergerniß, die Kirche
allerdings betrogen wird, und dahero es das Auſehen huben will, als waren
ſie baeter anzuſehen, als die verlobten Perſonen, deren miteinander gettiebe-

ie Unzucht vor dem Kirchgang kundbar wird.
Dennoch aber, und dieweit, des Herren Verichte nach, dergleichen

Eheleute ſowohl, als andere, die Unzucht getrieben, und weder verlobt ge-
weſen, noch nachher einander ehligen, alſo mehr verbrechen, 3. Sonntage
nacheinander unter der Predigt Enien, und offentliche KirchenBüiſſe thun

mũſmen, und ſonſten dieſe Kiechene Buſſe in honorem matrimoniè jam
contracti, entmedet gar erlaſſen, odet doch gemildert und geringert zu wer

denpfleget,
Carpt. in Jpr. Cong. l. 3. det. 88..

hieruber ſelbige Eheleute auch noch nit Gefangniß. Straffe beſeget werden

tonnen,
Jdem c. l. def. 94.

ſo werden dergleichen Ehe-Leute, ſo vor der Trauung mit einander
ſich fleiſchlich vermiſchet, und doch im Crantze zur Qrchen gehen, mit der
ordentlichen Kirchen-Buſſe, in Anſehung des verubten Betrugs, ohne

LtWenrwandelung in eine Geid-Sttaffe, hieruber auf 4. oder s. Tage lang
mit Gefangniß beleget, und mogen uberdieß mit einer hartern Straffe nicht

angeſehen merden. V. R. W.

CXXVI.Gravis poena per Ordinat. Provinc. Luſat. ſuperior. de
ann. 197. Art. 3.5 Jm Fallabernc. in ſubditos, qui ſine Domino-
rum conſinſu diſcedunt, die ſich ohne der Herrſchafft Einwilli—

gunq in andere Wege begeben, conſhituitur, quod nempe bare-

ditato, bonis debeant excidere, Aa2 CXXVIL



188 EOEOCXXVII.Sanctio hæc poenalis autem quovis modo reſtringenda,
adeoque de iis tantum, qui alibi domiciſium conſtituunt, intel-
ligenda eſt.

CXXIIX.
Juxta Jura Luſatica ſolvitur ſubditus, ſi militari munere, ſive

inferiori, ſive ſuperiore fungatur, licet Domino inſcio invito, huic
vitæ generi ſe applicuerit.

CXXIX.Tenetur tamen Domino propter damnum ex ipſius abſentia

ortum ſatisfacere.

CXXX.Qui habet merum imperium, vel die Ober-Gerichte Jureãſi
gaudet per conſequentiam facultate occupandi bona vacantia.

CXXXI.Ob Jus Albinatus in Gallia, vi cujus Regi extẽrorum bæreditas
competit, Status Germaniaæ Galli in ſuo territorio decedentis bona,
per retorſionem poſſunt vindicare.

Reſponſum Juridicum Scabinor. Lipſienſium
ad interrogat. Frau Glaren, Abbatiſſin des Konigl. Jungfr.

Stiffts und Cloſters zu Marienthal M. Majo 1720.
N-ũ5 Ew. Gnaden Uns Abſchrifft eines OberAmts Gutachtens, be-5 zu beſernen gebethen haben.

nebſt vier unterſchiedenen Fragen zugeſchicket, und ſich des Nechten

Demnach ſprechen wir Churfurſtl. Sachſiſche Schoppen zu Leipzig
anfanglich und auf die er te, dritte und vierte Frage vor Recht: Haben etſis
che Unterthanen des Geſ iffts zu Marienthal, ohne der Herrſchafft Einwilli
gung und Wiſſenſchafft, ſid) weggewendet, und Auslandiſcher Potentien
oder Landesherrl. Kriegs Dienſte angenommen, odet aus denen letztern in

jene ſich wiederum begeben, iedoch die auslandiſchen Dienſte quittiret und
ingandes herrl. getreten, ſind auch darinnen verſtorben, oder mit erhalte
nen Abſchieden zurucke geſanget, und es verlangen Ew. Gnaden zu wiſſen,
ob ſelbige ſich ihres Zuſtandes verluſtig gemachet, oder ſich nicht vielmehr
dieſelben mit der Herrſchafft wegen ihres Abganges oder bezeugten Unge

horſams,
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horſoms, und des durch ihre Abweſenheit ihnen zugezogenen Schadens hal
ber, 3u vernehmen haben.

Ob nun wohl vermòge det OberLauſitzer Lanbes  Ordnunu de
ann. I597. Cap. 3. im Lall abet einer æc. 2c. diejenigen Unterthanen,
welche fid) ohne der Herrſchafft Einwilliaung wegbegeben ihrer Erbſchafft
oder audern Zuſtandes ſid) verluſtig machen, auch mit dieſer Verordnung
das OberAmts-Gutachten ubereinkommt, ſowohl, Jnnhalts des anno
17 12. ergangenen allergnadigſten Konigl. Poln. und Cuurfurſtl. Sachſ.
Mandats, niemand in auswartigen Kiiegs, Tienſten ſich gebrauchen laſ—
ſen. auch die bereits bey freniden Trouppen engagitet, binnen 3. Mona
then zu ihrer Konigl. Majeſt. unſers allergnadigſten Herrn eigenen Vienſten
ſich geſtellen ſollen, welches, daferne es nicht geſchehen, als ob ſich die Unter—

thanen der zuruckgelaſſenen Erbſchafften verluſtig gemachet, ſcheinen mochte:

DViemeil aber dennoch die Unterthanen. Ordnung de anno I652.
in corp. Jur. Luſat. p. 390. art. 4. 7. ausdrucklich verordnet, daß die-
jenigen Unterthanen, welche entweder des ſtudirens halber oder militiæ
cauſa, mie nicht weniger megen Erlernung der Handlung und eines Hand
wercks abmeſend ſind, mit der Herrſchafft bloß wegen des durch die Abwe
ſenheit ihnen zugefugten Schadens ſich zu vergleichen haben, und die diſpo-
ſitio der Landes Ordnung durch die UnterthanenOrdnung in dieſem
&Stiicſe limitivet wird, daß in jener die Confiſcatio bonorum nut &tatt
habe, menn einev auſſer denen obbeniemten vier Fallen, ſich weg gewendet

und gar nicht wiederum zurucke gekommen. Hiercnachſt das Ober. Amts
Guxachten de anno 1701. dahin nicht getichtet, daß mit Ginziehung det
Erbſchafften verfahren werden konne, ſondern daß die Abweſende ihre cau-
ſas abſentiæ juſtificiren ſollen verſtattet, und in erwehnten Konigl. Man-
date ſeine Straffe determinitet zu befinden, auch, menn dergſeichen dar
innen anzutreffen, ſelbige dem LandsHerren, keinesweges aber der Ge
richtsHerrſchafft gehorete. So iſt die Herrſchafft zu Marienthal in kei
nen deter obgedachten Falle, da die Unterthanen ohne deren Vorbewuſt in
Kriegs-Dienſte ſich begeben, die Verlaſſenſchafft ſich anzumaſſen befugt,
ſondern ſie ſind megen des durch ihre Abweſenheit der Herrſthafft zugezoge
nen Schadens mit der letztern ſich zu vergleichen ſchuldig.

Zum andern und auf die andere Frage ſprechen wir. Fallet Zweiffel
vor, ob die in dem OberAmts Gutachten S. wenn auch einige dem Siu-
Aiven obli:gena. :c. gebrauchten Worte: So iemand 3u Kriegs.Aem
tern beſordert worden ware, und ſolche bedienet hatte ac. æx. ſo wohl von
Ober als Untet: Ofcieretn zu verſiehen.

Aa z3 Ob



|!?W  m
Ob nun wohl es das Anſehen gewinnen mochte, als ob das in dem

Ober-Amts-Gutachten, enthaltene Wort; Aemtetr, von hohern Kiegs
Chargen als die Unter-Officiers bekleiden, zu verſtehen ſey. Dieweil
aber dennoch mehr angezogenes Gutachten auf die Unterthanen-Ord
nung ſich grundet, in dem letztern hingegen das Wort: Kriegs-Dienſte
als ein Vocabulum generale 3u befinden, und dergeſtalt auf hohe und nie
drige KriegsAemter ;u interpretirenn. So ſind die in dem Ober. Amts
Gutachten enthaltene Worte: Kriegs-Aemter, oon allen und ieden
KriegsDienſten zu verſtehen. Alles von Rechts wegen.

Reſponſum Eorundem in eadem cauſa
M. Jun. 1720.

 28 Ew. Gnaden uns unteeſthi. dliche Documenta mit L. A. und B.

zugeſchicket, u. ſich des Rechten daruber zu beſernen gnadig begehret.
bemarcſet, audy andere Beylagen, henebſt zweyen unterſthiedenen

Demnach ſpredien wir Churfurſtl. Sachſ. Schoppen zu Leipzig, an
fanglich und auf die erſte Frage, vor Recht. Haben etſiche llnterthanen
des Geſtiffts zu Matienthal von 10. co. 30. und mehr Jahren auf die
banderſchafft unb ſonſt an auslamdiſche Oerter, ohne der Herrſchafft Vor
bewuſt, ſich begeben, und ihre Ervſchafft zurucke gelaſſen, dahero dieſelbe zu
wiſſen verſanget, ob ſie als Obrigkeit dergleichen StifftsUnterthanen Erb
ſchafften ſidh anmaſſen konne?Ob wohl angeſühret werden mochte, baß diejenigen ſo uber drelßig

und mehr Jahre ſich abweſend befinden, ſo fort pro mortuis
Cawror. P. Ill. Conſt: 15. def. 57. 9

Covarruv. libr. 2. reſolv. 7. n. 6.
Viſſenbach Diſp. XLIII. ad ff. theſ. 16.

und da ſie Anverwandten hinterlaſſen, deren Vermogen pro bonis vacan-

tibus nicht zu achten,
L. I. A. 4. C. de bon. vacahn

L. 1. ff. jur. Fiſiidahero, als ob ſich deſſeſben die Herrſchafft daſelbſt anzumaſſen nicht he-

fugt ſey, es das Anſehen geminnen morhte:
Dieweil aber dennoch vermbge det, OberLauſitzer Amts/ Ordnung

de anno 1597. 3. detjenige ſo ſich ohne der Herrſchafft Einwilligung in
andete Wege begiebet, ſeiner Erbſchafſt und anderes ſeines Zuſtandes ver
luſtig machet, mit welchen auch des Sliffts zu Marienthal Ghegedings Ar-

ticul



n ꝗ5ticul uberein kommen, dergeſtalt in dieſem Galle nicht auf das tempus ab-
ſentiæ, oder ob die Abweſenden annoch Anverwandte am Leben haben, ſon
dern daß ſie ohne gelòſeten Loß. Brieff ſich megbegeben, das Abſehen zurich
ten. Homo proprius ſi fundum ſuum deſerat, jus ſuum amittit.

Homborg. Conſil. Helmſtad. Confil. 302. n. I. C. 7.
So iſt Ew. Gnaden als Herrſchafft des Geſtiffts zu Marienthal dererjeni—
gen Unterthanen zuruck gelaſſene Erbſchafften, ſo ſich auf die Wander
ſchafft und ſonſt an auslandiſche Oerter ohne dero Vorbewuſt begeben,
menn zuforderſt bemeſdte Unterthanen mit ihrer Nothdurfft gehort morden
und darwider nichts erhebliches einzuwenden ſich anzumaſſen wohl bevech-

tiget. Zum andern und auf die andere Frage, ſorechen wir: Verlanget Ew.

Gnaden ferner zu wiſſen, ob ſie auch dererjenigen Unterthanen Guther ein
zuziehen befugt, ſo nch ohne ihren Conſens in Kayſerliche, Preußiſche, Hol-
landiſche, Bayeriſche, Hannoveriſche und Schwediſche Kriegs-Dienſte be-

geben:
Ob nun wohl vermdge des anno 1712. ergangenen allergnadigſten

Konigl. Mandats Niemand in auswartige Kriegs-Dienſte ſich gebrauden,
auch die bereits bey fremden Trouppein engagitet, binnen drey Monaten
zu ihrer Konigl. Majeſtat unſers allergnadigſten Herrn eigenen Vienſten
ſich geſtellen ſollen, welches da es nicht geſchehen, als ob ſich die linterthanen
der zuruck geſuſſenen Erbſchafften verluſtig gemacht, ſheinen mochte, lex

enim quamvis aſpera dura obſervanda, tamen eſt,
I. 12. qui a quibus manumiſſi liberi non fiunt.

Dieweil abet dennoch obangezogenes Mandat ausdrucklich nur derer
Vaſallen und dieſer Sohne Meldung thut, dahero dusjenige, ſo durinnen
diſponiret, auf alle und iede Unterthanen, daferne ſie nicht Vaſallen ſind,
fuglich nicht zuinterpretiren, ſubditus enim regulariter non eſt Vaſal-

lus
Roſenthal de feud. c. 6. concluſ. 35. 8.
Stephan, de jurisdigtione libt. 2. ꝑ. I. c. 7. n. 182.

nach mehrern J.halt der Beylagen und derſelben Frage: So iſt Ew.

Gnaden deterjenigen StifftsUnterthanen Erbſchafften, ſo keine Valallen,
und ſich in auslandiſcher Potentien KriegsDienſten befinden, einzuziehen

nicht befugt, alles von Rechts wegen.

Il
Reſpon-



192 Bl à'Reſponſum Facultat. Jurid. Vitembergenſ
in eadem cauſa. M. Decembr. r720.

P. P.ſu5z Enn gleich in der Landes Ordnung des Marggrafthums/tmm
net t- daß detjenige Untetiban, der ſich ohne der Zett-OberLauſitz art. 3. 5. 2. Jm Sall aber rc. dieſes verord

ſchafft Einwilligung in andete Wege begeben, es ſeyn Mannes
odet Weibes-Perſonen, ſeinet Erbſchafft und anderes ſeines Zu
ſtandes, Jnhalts vorgebenden aſten Gebrauch und Ordnung ver
luſtig gemacher habe 2. Damit aud) des von Ew. Gnaden beſtheſe-
nen Anziehen nach, des Kloſters &t. Marienthals Ehe-Gedings-Artiecut
dießfals gantzlich ubereinkommen, und untev obangezogener Commin-
tion allenthalben conform ſeyn ſollen; Hiernachſt der Locus der obans
gefuhrten Landes/ Ordnung durch die am 4ten Jul. 1651. confirmirſtn
Unterthanen, Ordnung art. 4. 7. in hoc paſſu ticht limitivet, noch die
erſtere durch die letztere derogiret, ſondern die LandesOrdnung in vigo-
re verblieben, und nur durch den art. 4:. 7. bet Unterthanen Ordnung
der S. 3. Jedoch wann der linterthanen æc. des art. 3. der Landes-
Ordnung declaritet, und erſeutert worden, bevorab da die Confirmation
der UnterthanenOrdnung klare Maaſſe giebet, daß die Landes-Ord
nung in allen Articuln, Puncten und Clauſuln in ihrem vigore gelaſſen
worden, und derſelben Fein Abbruch geſchehen ſolle; Ferner an dem, daß,
menn iemand 1o: Jahr ſang ſich an einem Otte aufgehalten, die Conſtitu-
tio oder Translatio domiciliiĩ hierautz insgemein præſimivet wird,

arg. L. 2. C. d. Incol. ubi quis domicil, bab. vid.
Veſenbes. in ff hoc loco n: 7. Part. I. Conſ. 13. n. 107.
CarpzOov. ad Stat. Mediol, P. 1. C. 31I. n. 55.
Erunnem. ad dict. L. 2. C. de Incol. &t.
Coler. de Proceſſ executiv, cap. I. P. 2. n. 32.

Dannenhero, daß diejenigen StifftsUnterthanen welche ohne Vorbe
wuſt und Ginmilligung der KloſterHerrſchafft ſich auf bie Wanderſchafft
und an andere auswartige Oerter begeben, ſich ihrer Erbſchafft und an-
dern Suſtandes verluſtig gemachet, es das Anſehen gewinnen will;

Alldieweil aber dennoch die in der LandesOrdnung art. 3. S. 2.
Jm Lall abet befindliche Worte: Jn andere Wege begeben æ.
cum effectu, und von denenjenigen Unterthanen, ſo ſith ohne der Herr

ſchafft Ginmiligung animo voluntate alibi conſtituendi domiciiium
wegbegeben, ſolches auch ipſo facto zu Wereke gerichtet, zu verſtehen und

anzu



g (o) hls J 193anunehmen; Ad hoc emm, ut quis domicilium alicubi habeat,
inde ſubditus cenſeatur, duo cumprimis requiruntur, primum ani-
mus, ſine quo hæbitatio non ſufficit, quod videlicet habitator eo ani-
mo ſit, ut inibi domicilium conſtituere velit, hoc eſt, perpetuo ha-
bitare ibi, fixum deliberatum habeat; Secundo, ut ipſo facto et-
iam domicilium inibi conſtituat, in eo præcipuam fortunarum ſua-
rum ſubſtantiam collocet,

Veſent, P. I. Conſil. 1. n. 57. ibidemque alleg. LL. Dd.
Dahingegen die Doctrin, ſo ratione decennii oben angefuhret, auf einet
bloſſen, und noch vielen Zweiffel unterworffenen Præſumtion ſich grundet,
und durch andere Muthmaſſungen leicht aus dem Wege geraumet werden
kan,

ll

B. D. Horn. Claſſ. 2. Reſponſ. 26.
ſowohl aus denen Rechten bekannt, quod quis pluribus etiam in locis
domicilium conſtituere poſſit,

L. 6. S. 2. ad Municip.
eſenb. cit. loc. n. a2.
Nob. Dom. de Berger, Oecen. Jur. Lib. 4. tit. 4. th. I. not. 4. pag.

9238-Ferner auch in caſibus poenalibus eine extenſiva Intęrpretatio keines

weges ;u admittiren/Barboſa Theſaur. Loc. Commun. cap. 16. axiom. 5.

So erſtheinet hietaus allenthalben ſo viel, daß zwar der S. 2. Jm Fall
aber rc. art. z. der LandesOrdnung, uab die darinnen geordnete

Strraffe dürch den 7. S. art. 4. det Unterthanen-Ordnung nicht limitiret,
vielweniger aufgehoben worden; Es ſind aber die in d. 2. Jm Sall
abet rc. entholtene Worte: Jn andere Wege begeben 2c. cum erectu,
und von denenjenigen Unterthanen, weiche aline Conſens der Herrſchafft,
animo voluntate alibi conſtittiendi domicilium, ſich weg begeben,
dieſes auch ipſo facto zu Wercke geridhtet, zu verſtehen. Vor Eins.

Au die andere Frage ſorechen Wir vor Recht:

Obgleich das Konigl. Poln. und Churfurſtl. Sachſiſche allergnadig
ſte Mandat, Jnhalts deſſen Niemand in auswartigen Krieges,Dienſten
ſich gebrauchen laſſen ſoll, nur derer Vaſallen und deren Sohne Erwehnung
thut, alſo es ſcheinen mochte, daß ſolches auf dieienigen linterthanen, ſo
geind Valallen ſind, und ſich in auslandiſcher Potentien Kriegs-Dienſten
beſinden, nicht zu erſtrecken ſehz Bo

Den



194 gs (0) vffDennoch aber und dieweil die LandsGrdnung des Marggraf—
thums Ober-Lauſitz inter vaſallum, qua talem, ſubditum proprie.
ſic dictum, keinen Unterſcheid machet; Jam vero Lex ubi non diſtin-
guit, nec nos diſtinguere debemus

L. 10. ſtf de Publis. in rem. ati.
und durch das obangezogene Konigliche Mandat nitht ausdrucklich aufge—
hoben, demnach jene in ihrem vigore bleibet, iedennoch aber mutatio do-
micilii nicht præſumivet wird, auch dahero, daß einet in Kriegs-Dienſten
ſtehe, nicht ſofort mutatio domicilii zu erhatten,

B. D. Horn. Claſſ. i6. Sent. 41.
So ijt zwar bie offtangezogene Ober-Lauſitziſche LandesGrdnung
durch das allergnadigſte Konigliche Mandat de annò 1712. ad vaſullos,
qua tales, eorundemoue filios, keinesweges reſtringiret Es ſind aber
die inart. 3. 2. Jm Sall aber c. vefindliche Worte: Jn andere We
ge begeben 2c. ohangefuhtter Maſſen anzunehmen, dahiugegen in benden
Falleu Ew. Gnaden diejenigen llnterthanen, ſo ohne deten Einwilligung
ſich auf die Wanderſchafft, und an andere auswartige Oerter begeben,
oder aber, auslandiſche Kriegs-Dienſte angenommen, daferne ſie, daß ſie
anderswo ihr Domicilium wurcklich conſtituiret, nicht uberfuhret werden
konten, einfolglich die in der Landes,Ordnung geſetzte &traffe, bey einem
oder dem andern Unterthanen nicht Statt finden mochte, arbitrarie ber
ſtraffen zu laſſen, unbenommen, V. R. W.

Reſponſum Juridicum Ordin. Francofurtenſ,
ad interrog. Herrn George Ernſts von Gersdorff

auf Reichenbach. M. Jun. 1712.
Mufden Uns jugeſettigten, unter unſern der Juriſten- Facultat Jnfie

al
demſelben annectirten Fragen, als:

gel, beygeſchloſſenen wieder zuruck kommenden Bevicht und zwey

i.) Ob aus vorgeſtellten llrſachen Elias Heinrich, als ein OberLau
ſitziſches LandesKind, dieweil er doch gewuſt, daß der Konig von Franck—
teidy ein offenbahrer ReichsFeind, und ſich demnach unter deſſen Jurisdi-
ction hauslich niedergeſoſſen, ſeiner in Reichenbach annoch zu fordernden
Erbſchofft ſich verluſtig gemachet, und wem alsdenn ſolche Erbſchafft ac-

creſcire? Und1.) Jm Fall ja des Verſtorbenen Kindern, ſolche Erbſchafft ſolte ab—

gefolget werden, wie man ſich wegen Abfolgung derſeſben gnugſam pro-
ſpiei-

l



fę (o) 96 195ſpiciren ſolle, damit man zur &niige verſichett ſeyn, und keine Verantwor
tung ſich damit zuziehen moge? Woruber unſer in Rechten gegrundetes
Gutachten begehret worden, erkennen Wir Decanus Ordinarius, Senior
und andete DD. der Juriſten Facultũt auf der Konigl. und Churfurſtl.
Brandenburgiſchen Univerſitũt Franckfurih an der Oder, nach fleißiger
Verleſung und Erwegung det Sachen, hiermit vor Recht:

Hat Eingangs bemeldter Glias Heinrich, Tiſchler und Schreiner
Geſelle von Reichenbach aus dem Marggrafthum Ober-Lauſitz geburtig,

ſich Anno 1697. auf die Wanderſchafft, folgendlich nacher Straßburg,
und zu einem Meiſter derer Tiſchler, Simon Rohren, daſelvſt begeben, und
als et bey demſeſben geatbeitet, und die Wittwe bey welcher er letztens ge
arbeitet, verjtorben, und ihm ihr Haus vermachet, ſich zu Straßburg vet-
heyrathet, und 2. Kinder erzeuget, iſt aber nachgehends im Auguſto 1711.

daſelbſt verſtorben, nebſt ſeiner gehabten EheFrauen, auch 2. Sohne hin
ter ſich verlaſſend, worauf denn des verſtorbenen Glias Heinrichs annod) le
hendet Bruder und Liſhſer in Reichenbach, Gottfried Heinrich, an Herrn
Quærenten, als Obtigſeit in Reichenbadh, ſolchen Todes:-Fall notificiret,
und dabey vermeldet, wie daß gedachter fein verſtorbener Bruder annod in
Reichenbach an 4. bis ;00. Marck Geldes zu fordern, der Meynung, weil er
ſich unter des Koniges von Franckreich, als eines offenbahren ReichsFein
des Jurisdiction, niedergelaſſen und allda verſiorben, daß ſolche hinterlaſ—
ſene Erbſchafft nicht ſeines verſtorbenen Bruders Kindern, ſondern ihm zu—
kame, weil ſich der Vater untet einen ReichsFeind niedergeloſſen, und ſich
alſo, vermoge dever Reichs  Abſthiede, aller unb ieder bonorum, ſo ev unter

ſeinem angebohrnen Landes/Herrn beſeſſen oder zu fordern gehubt, verluſtig
gemachet.

Dieweil nun, auf die Erſte Eingangs hier ausgefuhrte Frage zu kom

men, der Konig in Franckreich von einigen Jahren her, wie nody ietzo, ein
offentlicher declarirter ReichsFeind iſt, und demnach, welcher unter dem
ſelben ſich niederlaſſet, vermbge derer ergangenen und vor angeregten conſti-
tutionen, aller und ieder Guther, die er unter ſeinen angebohrnen Landes—
Herrn beſeſſen oder zu fordern gehabt, ſid) verluſtig gemachet, und, aber was
er bey ſelber bey ſeinem Abſterben, nicht mehr gehabt, ſondern ſchon bey ſei-
nem Leben verlohren, er auf die &tinigen auch nicht meiter transmittiten
konnen, vielmehr abet bekandt,

Quod ea quæ ab indigno auferuntur ſoli fiſoo vel qui ejus jure
gaudet cedanth

Jnzwiſchen des Juris fiſci ein privatus nicht ſahig iſt, eine Obrigkeit aber,

Bb 2 etiam



t à4etiam civitatis tantum municipalis habens merum imperium, velut
germanice loguimur die OberGerichte, præſertim uſu fori Saxonici,
befugt iſt, ſothane juris fiſci, nempe bona vacantia zu occupiten, und
Erbloſer Guther vor andern ſich anzumaſſenper2. feud. 56. ibi hona vacantia quæ ut ab indignis Heig. ad Inſt. de

bonor, poſſeſſ. n. 55.-

Coler. p. I. Deieſſ. 22. n. ſ.
Beſold. in Theſaur. praci. voc. Erbloſe Guther. Conf. Frryt. de

Sucteſſ ab inieſt. diſſert. 5. C. 1. 1o.
worzu tommet, daß, wie eines Verſtorbenen Guther in Franckreich, jure
Albinatus, an beſſen nachſte Freunde und Anverwandte teutfcher Provin-
cien, wenn ſie nicht das jus Indigenatus daſelbſt etlanget, nicht deferiret
werden; aſſo auch die, ſo aus Franckreich anhero kommen, von denen hie
ſigen Orten prætendirten ErbeGuthern gleichfals gantzlich excludiret
ſeyn, und mit ad fiſcum referivet werden.

Brunnem. ad autbent, omnes peregrini.

Siryh. d. ir. diſſert. 1. C. 4. 5- 30.
So iſthiervon uuſere Meynung, daß Elias Heinrich, ais ein unſtreitig ge

weſenes OberLauſitziſches LandesKind denen angezogenen Motiven und
Urſachen nach, ſeiner in Reichenbach annoch gehabten vorangeregten Gu
ther von 4. bis goo. Marck ſich verluſtig gemachet, und deten weder ſeine in
Straßburg nod) verhandene Kinder, nochweniger der Bruder in Reichen

bpadhy/ gegenwartiger Gottfried Heinrich, aordern, vielmehr nur die Obrig
feit, ſo daſelbſt das merum irnperiumund OberGerichte exerciret, ſich
uxn;umaſyen habe.

Die andere Frage hat faſt aus jenet erſten ſchon ihre abhelffliche
Maſſe, und ceſivet von ſelbſten. Geſetzt aber iedennoch, wenn jo noch
hiernachſt des Berſtorbenen Kinder ſothane Verlaſſenſchafft abgefolget
werden ſolte; haben diejenigen, bey welchen ſie ſtehet und abgeſordert
werden mochte, ſich infonderheit 3u proſpiciten, daß ſie nicht allein deren
Qualitũt um Beſchaffenheit, wie ſie als des Defuncti Kinder zu ſothaner
Abſorderung ſich gebuhrend àuthoriſiren konnen, wohl und mit genouen
Elelß ſich zu erkundigen, ſondern auch von derien, die etwan ſelbige, oder ein
Theil davon ex alio capite ſorthin prætenditen möchten, idoneam cau-
tionem ;u exigiren, daß allenfals, wenn etwan des Verſtorbenen Kinder
oder andere ſich zu der Verlaſſenſchafft angeben, und legirimiten ſolten,
ſie ihnen davor gerecht zu werden und Satisfaction zu verſchaffen, iederzeit
ſchuldig und gehaſten ſeyn wolten. Won Rerhts wegen. CxXxxii.

l



1  ꝓ q 197CXXXIIVerba; Aufgeben, Verſchreiben, in ſiatutis facultatem di-

ponendi reſtringentibus, adhibita, regulariter de actibus inter vi-
vos accipienda ſunt.

Reſponſum Juridicæ Facultat. Vitembergenſ.
ad interrogat. D. Johann Adolph Stollens und Conſorten 3u

Zittau. M. Jan. 1722.
.vcFBueohl in der Beyfuge ſub G. das Wort: aufgeben, keinesweges
6 pro actu inter vivos genommen, ſondern bey einer Donatione
mortis cauſa gebrauchet worden, aſſo davor erachtet werden will, daß die
in denen Zittauiſchen Statuten ſub Rubrica: von Erbfallen, gebrauch
te Worte: aufgeben, verſchteiben, ebenmaßig nicht ſo ſchlechterdings
von einet Diſpoſitione inter vivos zu interpretiten, noch von einer auſ-
zurichtenden Eheſtifftung anzunehmen, dazumal die Eheſtifftung, vermoge
derer Zittauiſchen Statuten, Rubr. von ehelichen Gelubden, allemal
vor der Hochzeit verrichtet werden mũſſen, das Wort: verſchreiben; auch
gleichfals an und bor ſich ſelbſt teinen Actum inter vivos nach ſich ziehe,
Da auch derer Eheleute letzt Willen zu Zittau, und ſonſt von beyden Ehe
Aeuten mundlich anbracht, und von dem Actuario protocolliret, obet in
Schrifften uberreichet, und verwahrlich beygeleget worden, mithin auch
noch weiter geſchloſſen merden will, daß, da in mehr bemeldten Statuten gar

deutlich unterſaget ;u befinden, daß, menn ein Mann vorhin ein Weib zur
Ehe gehabt, und Kinder, die nod) am Leben ſind, mit ihr gezeuget, er ſeinem
andern Eheweibe mehr nicht, als ein Drittheil, aufgeben konne, ſolches auf
alle und iede Diſpoſitiones, ſie mbgen inter vivos, oder per ultimam vo-
Iuntatem beſchehen, gat wohl erſtrecket werden moge, da zumal in ſoldhen
Statuten allenthalben der Favor liberorum prioris matrimonii hervor
ZJeuchtet, und dem Manne b!loß in dem Fall die freye Diſpoſition von ſeinem

Vermogen nachgelaſſen zu ſeyn ſcheinet, wenn er keine Kinder, weder aus
erſterer noch anderer Ehe, erlanget, ſonſten aber ſelbigen wenigſtens zwey
Duittheil aus deſfen Bonis, vermoge derer mehrbemeldten Statuten, ge
buhren, und vor ihr Pflicht-Theil zu achten, welches aber durch keinen ſeò-
ten Willen verringert, noch entzogen werden mag, da ;umal ſub Rubrica:
won Teſtamenten; verordnet: Daß Niemand im Siech- oder Dodt
Bette ſeinen Kindern das Angefalle, das ſouſt auf ſie verſturbe, im Zorn,
ohne guugſame Urſachen, entwenden ſolle, anbey auch die Kinder erſterer

Bb 3 Ehe



a98 EOEEhe bey ſoſdyen Statuten allzukurtz kommen wurden, wenn ihnen der Va—
ter mehr bemeldte zwey Deittheil verkurtzen konte, immaſſen er von der
Mutter zwey Drittheil bekommt, und denen Kindern, wenn gleich derſel
hen s. oder mehr ſind, ein bloſſes Drittheil zufallet, folglich nicht einmal
Legitimam juris Civilis ſalvam haben, mithin ihnen billig aus des Va—
ters Verlaſfenſchafft, in compenſationem ſolchen Verluſtes, die zwey
Drittel unverringert zu uberlaſſen ſind;

Dennoch aber und dieweil alle Jura ſtatutaria ſtrictiſſimæ inter-
pretationis ſind, bie angezogene Statuta hingegen drey Caſus in ſich faſ—
ſen, davon der erſtere dahin gehet, wenn ein Mann Kinder aus der erſtern,
nicht aber aus der andern Ehe erſanget, der andere, wenn er aus keiner Ehe
Kinder erzeuget, und der dritte, wenn et aus der letztern Ehe ebenmaßig Kin
der erlanget, da zwar im erſteren Falle die Statuta verordnen, daß er dem
Ehewzibe in der andern Ehe mehr nicht, als ein Drittheil aufzugeben be-
fugt ſeyn ſoſte, bey den andern und dritten Fall aber Fein dergleichen Ver—
both zu finden iſt; Hierzu auch noch ferner kommt, daß auch bey dem erſten
Falle die Worte: aufgeben, verſchreiben, gebtauchet ;u befinden, und
ſolche an und vor ſich ſelbſt Actus inter vivos in ſich faſſen, welchen denn

bie Beyfuge ſub G. ſeinen Abbruch thut, angeſehen ſolche eine Handlung,
ſo zwiſchen zwey Privat-ſerſonen vorgegangen, in ſich enthalt, aus welcher
aber die Verba ſtatuti nicht fuglich erlautert werden mogen, anbey auch in
denen Zittauiſchen Statutis nicht ſchlechterdings verordnet, daß die Ehe
ſtifftungen vor der Hochzeit errichtet werden muſſen, ſondern angeregten Or
tes bloß verſehen iſt, daß, wenn wegen der Woregen Gaben nichts vor der
Hochzeit verabredet worden, ſolches nachgehends nicht geſordert werden
konne; Hiernachſt der angezogene Favor liberorum prioris matrimonii
denjenigen favorem, welchen ſonſten die Teſtamenta vor ſich haben Nei
nesweges aufhebet, nod) deswegen die Verba ſtatuti ultra literam zu er—
ſtrecken ſind, da zumal in ſoſdhen Statuten, daß der Vater denen Kindern
erſter unb anderer Ehe ſchlechterdinges zwey Drittheil von ſeinen Vermo
gen uberlaſſen muſſe, und ſoldhe denenſelben in vim legitimæ gebuhren, ſo
gat deutlich nicht enthalten, mithin, was ferner aus ſolchen Statuten ſub
Rubrica von Teſtamenten angefuhret, zu gegenwartiger Sache wenig
beytragt; Endlich aud bekandt iſt, daß Legitima Juris Civilis per legi-
tima ſtatuta gar wohl verringert werden kan;

Soerſcheinet daraus allenthaſben ſo viel, daß die vom Stadt,Rich—
tet Jungen der Wittwe vermachte Prælegata denen Fittauiichen Statu-

tis nicht zuwider, noch vor unzulaßig zu achten, mithin dieſelben ſich einer
Sententiæ confirmatoriæ nicht zu getroſten haben. Auf
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Auf die andere und letzte Frage erachten wir Rechtens ſeyn.

Ob wohl zu einer Rechts: beſtandigen Gewohnheit, durch welche der Ver

Drdnung eines Legis, oder Statuti, derogitet werden ſoll, keine Actus
implices hinlanglich, ſondern ſoldve, welche in contradictorio befochten
worden, erfordert werden; Hieruber auch bekandt iſt, daß ſelbige unifor-
mes ſeyn mũſſen; Und per actus difformes dieſelbe unterbrodhen wird;

Dennoch aber und diemeiſ ſolches bloß von ſolchen Fallen zu verſtehen,
wenn die Leges und Statuta an und vor ſich fel: jt klar und deutlich ſind,
fonſten aber ad interpretationem uſualem ſimplices actus gat wohl
hinlanglich ſind; Jmubrigen aber, und wenn auch ben verſchiedenen Fal—
ſen ein Ehemann ſeinem Eheweibe uber den dritten Theil Feine Prælegata
verſchaffet, ſolche Falle keinesweges vor Actus difformes zu achten, ange
ſehen von des Mannes Willkuhr-dependiret, ob er uber ſolchen dritten
Lheiſ dem Eheweibe annoch einige Prælegata hinterlaſſen mollen, mithin
dargethan merden miijte, daß ein oder das andere mal, wenn er dem Wei
be ein mehrers, als den dritten Theil verlaſſen wollen, ihm ſolches nicht ver
ſtattet worden ſeh;

So erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß zu Darthuung det an-
gejogenen Obſervanz keinesweges ſoſdye Actus, ſo in contradictorio ge
fochten worden, erfordert werden, ſondern auch Implices hinlanglich ſind,

Alles V. R. W.
Aliter judicavit in eadem cauſa

Facultas Juridica Hallenſis.
Nt Johann Friedrich Junge, auf Kießlitz und Deutſch-Oßig, geweſe

ner Stadi-Richter, ſeinem

aus der erſtern Ehe, 3. Kinder, und aus der andern ebenfalls drey, ſamt ſei-
ner Wittwen, zugleich abec auch ein Teſtament und Codicill hinterlaſſen,

ous welchem allerhand Streütigkeiten entſtanden, indem er1. Kinder eiſter
Ehe, und 3. anderet Ehe, zwar in zwey Drittheil zu Erben inſtituiret, ſeiner
hinterlaſſenen Eheliebſten, nunmehro verheyratheten Seidelin abet, auſſer

einem Dirittheil ſeiner Verlaſſenſchafft, noch anſehnliche Prælegata zuge
mendet, und denen2. jungſten Kindern, aus der andern Ehe, 5 600. Thlr.
legiret, dahero die Kinder erſter Ehe, ob ſie wohl bey der angeſtellten Thei
Iung, einige GrundStucke interim ethaſten, dennoch proteſtiret, daß ſie

dadurch das Teſtamentum nitht agnoſciten wolten, im Gegentheil ihre
Frau StieffMutter nur ihr Prælegatum ex teſtamento, das eine Drit

theil



3m
theil abev ex ſtatuto, und alſo ab inteſtato häben will/ woruber die Sache
bereits ;um Proceſſgediehen, und die fol. 128. und 265. befindliche Urtheil
darinnen geſprodien, und nunmehro geftaget wird;

1.) Ob nitht, nad) daſigen Zittauiſchen Statuten, das ſol. 1. befindliche
Teſtament vor ungũſtig zu halten, und dahero die Frau &idelin
ſchuldig feh, die ihr zugeweiſete Prælegata, in maſſam hæredita-
riam zu werffen, und ſo denn ihren dritten Theil davon zu nehmen?“

2,) Ob erman das Teſtament daljero ſouteniret merden konne, dieweil
der Teſtator ſeiner nachgelaſſenen Eheliebſten, nus ein Deittheil dar

innen aſſignitet, und die Prælegata, meil ſie vor dem von ihm acoui-
ricet, ihr zugewendet, daß ſie ſolche nicht ad maſſam hringen ſolle?

3.) Ob davor zu halten, daß die benden Kinder, erſter Ehe dieſes Te-
ſtament agnoſcitet, und alſo ſid) ihreæ Rechres begeben?

Ob nun wohl ſo viel die erjte Frage betrifft, pro teſtamenti validitate an
gefuhret werden mochte, 1) daß ſolches omnibus numeris perfectum ien,
denen Kindern erſter Ehe auch darinn nicht præjudiciret moiden, als meld
zufrieden ſeyn mũſſen, wenn ſie in ihrer Legitima nicht lædiret, nod dieſe
graviret ſeyn; Cum etiam inæqualis diviſio bonorum inter liberos

ſubſiſtat.
Campzov P. 3. C. 4. def. 21. n.
Gail, Lib. 2. obſerv. 1I9.und der Favor Teſtamentorum dabey detgeſtalt concurritet, daß

nicht alleine in dubio vor daſſelbe zu ſprechen ſondern baneben g) betandt,
quod teſtamenti: factio non facilq reſtringi poſit, disſemnad) ſolches
eben nicht zu præſumitin; Cum ſtaruta ita ſintintelligenda, ut, quan-
tum fieri poſſit, cum Jure Communi conſpirent;

Carpæot. Deciſ. 3.Gail. Lib. 1. Obſ. 52. n. 8.
Welches alles 4) alihiev ſeine Application finden mochte, da das Statu-
tum Zittavienſe, Tit. von Teſtamen machen, erlaubet, nach Gefallen zu

teſtiven, und 5) det Bater ſecundum Nov. 18 da 6. Kinder allhier vot
handen, nicht mehr ols ſemiſſem ihrer EibPortion ihnen zu laſſen ſchul
Dig geweſen, welche ſie uberflußig haben; Auch 6) nicht eben zu befinden,
daß die Legitima nad) dem Statuto Zittavionſ ſey augiret morden; Und
was 7) denen Kindern datinnen ab inteſtato zugteignet iſi, nicht dergeſtalt
anzuſehen, daß ſoiches ihnen auch nothwendig, ex teſtamento gebuhren
muſſe, da a ſucceſſione ab inteſtato ad teſtamentariam nicht ſicher zu
ſchlieſſen, vielmehrbekandt, quod proviſio hominisfaciat geſſare orovi;

ii onem



fL6 à5 201ſionem legis ſtatuti: Zugeſchweigen, daß 8) das Statutum Zittavi-
enſe nidt gat zu klar zu ſeyn ſcheinet, als welches in caſu liberorum der
Mutter tertiam, in ihren und des Mannes Guthern, zuerkennet, bald aber
wieder diſponiret, daß ihr der Mann nichts mehr, als Tertiam ſeinet Gu—
thet zuwenden moge, welches nicht wohl zuſammen ſtimmet, ja wenn auch
9) Verba ſtatuti recht eingeſeſhen werden, darinnen die Teſtamentaria dis-
poſitio nicht mit begriffen, ſondern nur von denen Aufgaben, oder Nego-
tiis inter vivos handelt, und ultra verba, quæ ſtricte accipienda, auf
den Caſum teſtamenti nicht fugſich zu ziehen ſeyn mochte; Dahero 10) es

auch geſhelen, daß wohl Teſtamenta in Zittau errichtet, die deswegen
nicht angefochten, meil etroa darinn die determinata Portio ſo gendu nidt
in Acht genommen; Allenfalls 11) auch hier die Clauſula codicillaris ſith
befindet, die ohne Etkect nicht ſeyn kan;

Dieweil aber dennoch in allen und ieden Teſtamenten, vornemſich
und zuforderſt, auf die Statuta locorum zu ſehen, als welche bekandter maſ
ſen das gemeine Recht limitiren, und reſtringiten,

arg. S. pen. I. de J. M. G. C.
und menn darinnen dem nachgelaſſenen Ehegatten oder Kindern, eine ge-
wiſſe Portion determiniret, und aſſignivet iſt; ſold)e per teſtamentum
nicht geſchwachet merden mag; Unde cum in Saxonia marito, loco por-
tionis ſtatutariæ, mobilia aſſignata ſint, uxor in ejus præjudicium de
illis teſtamentum condere nequit,

Carpzov. Part. J. Conſt. J. def. 7.
Sint. de Cautel. teflam. C. 3. S. 17.

quod in genere de portionibus, ſtatuto determinatis, dicendum eſt;
Cotbmann. Vol. 2. Conſ. 74. n. 76. ſeqq.

Cum idem etiam obtineat de illis portionibus, quæ paſſim Jure Com-
muni ſunt determinatæ;

Idem c. I. n. 78. ſeqq; J

Neque enim dubium eſt, quin legitima ſit Juris Civilis, ita per Sta-
tutum augeri minui queat,

Gail. Lib. 2. Obſ. 122. n. rI.
Harprecht. Vol. I. Conſ. 42. n. 89. ſeqa.

und denn in ſtatuto Zittavienſi, Tit. von ErbLallen, hierbey gar deut
lich alle Caſus, wie es gehalten werden ſoll, wenn keine Kinder, und wenn
Kinder verhanden, diſtinguiret ſind, da zwar im erſien Falle denen Eheleu
ten die ftene Diſpoſition von ihren Guthern nachgelaſſen, im andern Falle
aber, wenn abſonderlich Kinder erſter Ehe vorhanden, der Mann nicht meht,

Ce als
E
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als ein Drittheil ſeiner Guther der Frauen aufgeben kan, ein gſeiches auch
reltrictive bey der Frauen, die Kinder aus voriger Ehe hat, verſehen, und
verordnet, wiewohl ſievon ihren Guthern ihrem Mann, und nicht mehr,
zuwenden konne, welches abſonderlich zum Faveur derer Kinder e: ſter Ehe

i

dergeſtalt reſtrictive per clauſulam: und nicht mebr, verordnet wor
den, damit nicht etwan die Eltern, meſdie ſeitht die Kinder erſter Ehe hind
anſetzen, und deswegen keine gar zu gute Vermuthung vor ſich habeu,

L. 4. de inoff. teſtam. L. 22. in fin. C. d. Admin. tut
denen Kindern erſterer Ehe, 3um Faveur des Stieff-Vaters,und der Stieff

Mutter, præju.liciven mbchten, welches gat nichts neues oder ſonderliches
iit, angefehen auch in gemeinen Rechten denen ſecundo nubentibus. die

freye Hande gebunden, daß ſie in ſecundam conjugem nichts mehr, als
certam quantitatem, conferiren mogen,

L. 6. C. de Sec. nupt.
und gleich wie all:s, was in fraudem hujus diſpoſitionis, von denen Ghe-

ungeſchehen nichtig

ter, vel mater, in ſfraudem liberorum, feciſſe intelligitur.
Gatriel. Tit. d. Sec. nupt. Concl. 4. n. 11.

alſo auch, mas contra diſpoſitionem ſtatuti, in fraudem liberorum
prioris matrimonii vorgenommen iſt, keinesweges beſtehen kan, quin po-
tius, quod plus relictum eſt, pro non relicto habendum eſt,

L. 5. C. d. LL.
Nworaus denn von ſelbſten falget, daß, weil der Teſtator ſeine nachgelaſſene

Gheliebite in ein Drittheil zum Erhen eingeſetzet, er aber, auſſer dem, ihr
noch anſehnliche Prælegata vermachet, ſolde nidt beſtehen konnen, nach
dem expreſſe verſehen, daß er ſeiner. Frauen anderer Ehe, zum Præjudiæ

J derer Kinder erſter Ehe, nichts mehr, ats ein Drittheil, zuwenden, oder auf—
geben konne, keinesweges ſolches ad diſpoſitiones inter vivos ju reſtrin-

giten, da der Favor liberorum prioris matrimonii ad ſolam prohibi-

l

ram alienationem inter vives ſid) nicht reſtringiten lãſſet, ſoldes auch
die Worte: aufgeben, zuwenden, keinesweges mit ſich bringen, welche

I eben ſo leicht de prælegato, als donatione verſtanden werden mogen, ab
ſonderſid da wir heute zu Tage keine Verba certa haben, quibus præciſe

negotium determinetur, ſed pleraque prædichta communia ſint,

l i Berlich. P. 3. Concl. i5. n. 48.und eben ſowohl per prælegatum einem was zugewendet, und aufgegeben

„werden kan, als per donationem ebenfals eine ſolida ratio diverſitatis
hier angefuhtet werden muſte, waruin die Alienatio iater vivos allein,

und



/1æ  ꝗẽ 203und nicht teſtamentaria verbothen, dergleichen ſid) keme finden;will, quin
potius, quod in caſu inteſtati couſtitutum eſt, regulariter quoque ad
caſum teſtamenti trahendum, niſi evidens ratio diverſitatis dari poſſit,

Cothmann. cit. I. n. 63.
Auch nidit hindert, daß in denen Statutis, Tit. von Teſtament machen,
die Teſtamenti Factio in genere, und insgemein zugelaſſen iſt, ;umaſen
ſolche nach denen beſondetenLegibus reſtringiret, unb von denen Perſonen
verſtanden werden muß, meſdhe frey, ohne einige Reſtriction, von ihren
Guthern diſponiren mogen, eben wie das Romiſche Recht, allen und ieden
regulariter die freye Diſpoſitionem teſtamentariam eingetaumet hat,
dennoch ſolche bey denen, die Feine frene diſpoſitionem von ihren Guthern
haben, oder bey welchen dieſeſbe ſonſt reſtringivet, ihren Abfall findet, ad-
eoque maritus non poteſt diſponere in præjudicium portionis, uxori

inopi ex Lege debitæ,
Auth. Præterea. C. lind. vir. uxor.

Sed nec valetſegatum, ſecundæ uxori relictum, in præjudicium li-
berorum primi matrimonii;

L. 6. C. de Sec. nupt. ibique Dd.Dabey denn wenig auf den Favorem teſtamentorum, welchen die Ro

miſchen Rechte, ſonderlich in ihiren Legibus, zum Grunde geſetzet, zu re-
flectiven, angeſehen mehr als zu bekandt iſt, daß bey denen Teutſchen die
Teſtamenta in ſolchem Egard nicht ſtehen, und daſeibſt Pacta, Vertrage,
und Statuta mehrern Favorem haben;

E. Siryk. de Teftam. favore non favorab.
insbeſondere aber auf die cauſam diſpoſitionis zu ſehen, da die Romer ſelb

ſten ſolthe Teſtamenta, welche in præjudicium liberorum, und ;um
Faveur der Kinder StieffMutter, verfertiget, nie vor ſolche Diſpoſitio-
nes, quæ favore digoæ eſſent, gehalten,

L 4 de inoff. teſtam. L. 6. C. de Sccund. nupt.
Jm ſbriaen es hierbey nicht vornemlich auf bie Frage ankommt, ob, nach
Zittauiſchen Rechten, die Legitima derer Kinder præciſe zwey Drittheil,
oder ſolche, nach denen gemeinen Rechten, zu dererminiven ſey, weil es gnug
iſt, daß der Teſtator nicht mehr, als ein Drittheil ſcinet Frauen, verlaſſen

konne, welches auch denen gemeinen Rechten gemaß iſt, daß, obgleich die

Kinder erſter Ehe nidht Iædiret ſind in Legitima, dennoch dasjenige, was
ultra Legis diſpoſitionem, der Stieff. Mutter vermadhet, pro irrito ge—
haſten wird, und denen Kindern zuwachſet; Sicenim plus quam ſtatutum
eſt, novercæ relictum, donatum, aut datum fuerit, tanquam non

Cer ſeriptum,



204 LEGQEE;ſcriptum, neque relictum, vel donatum, aut datum, ad perſonas li-
berorum deſertur, inter eas dividitur;

L. 6. pr. inf. C. de Sec. nupt.
aus melchen alleu denn guten theils Rationes dubitandi, beantwortet wer
den konnen, angeſehen bey der erſten es allhier nicht auf den Caſum, da die
Kinder unter ſich concurriren, fondern da ſie mit ihrer Stieff- Mutter thei—
Ien ſollen, anfommt, da auch de Jure Civili feine Inæqualitas contra Le-
gem zugelaſſen iſt,

L. 6. citat. ibique Comment.
die andere bereits abeſehnet, die dritte abet nicht viel auf ſich hat, da die

Statuta civitatum das Jus Commune ad regulam in loco, ubi vigent,
vielmehr ausmachen, ita, ut pro Jure Communi regula haberi debe-
ant, Jus Romanum vero tantum pro exceptione,

Cothmann. Cit. l. n. 76.
gantz inconvenabel aber ſebn wurde, die Regul aus der Exception er
klaren wollen; Ferner die 4te, ste, 6te und 7de bereits vorhin beantmortet,
und eines Theils gewieſen morden, daß das Statutum Zittavienſe ſowohl
de diſpoſitione mortis cauſa, als inter vivos, tede, andern Theils es
allhier darauf eben nicht ankomme, wie groß der Kinder Legitima zu ſetzen,

ſondern es genug ſey, daß der Vater nicht mehr, als ein Drittheil, ſeinet
Frauen anderer Ehe zuwenden moge; Jm ubrigen die in Ratione octava
angefuhrte Contrarietas Statuti nut apparens, nicht abet vera iſt, da die
Verba poſteriora ſtatuti:

Ge winnen aber zwey Eheleute Rindev mit einandet und Er
ben, ſo etlanget die grau in ihren beyden Githern den dtitten
Theil, und der Mann zwey Cheile,

deutlich von dem Caſu reden, da aus der Ehe aſleine rechte Kinder, und Peine

Stieff-Kinder verhanden, im Gegentheil in dem Fall wo Kinder erſter Ehe
perhanden, und der Mann ad ſecunda vota gehet, demſelben billig die
Hande gebunden werden muſſen, ne, novercalibus delinimentis addu-
ctus, contra proprium ſanguinem iniquum inferat judicium;

L. 4. d. Inoff. teſtam.
Endlich die 3. letzten Rationes gleiehfals ungegrundet ſind, indem die nona

bereits beantmortet, die decima kein Recht und Regul machet; Cum non
exemplis, ſed Legibus, judicandum, cuique integrum ſit, juri, pro

fe introducto, renunciare,
L. pen. C. de Paci.

keinesweges auch die in ratione undecima angefuhrte Clauſula codicil-

laris contra Jura Statuta etwas operiren mag;



ge (c) à 205So halten wir bavor, daß das Teſtament, in Regard derer der Frau
Seidelin vermachten Prælegatorum, zu Recht nicht beſtandig ſey, und da-
hero ſie ſolche nidht fordern konne;

So viel die dritte Frage betrifft:
Obwohl die Quærentes nicht laugnen mbgen, datß ſie nebſi der Frau Sei
delin das fol. 46. ſeqq. befiudliche Memorial ubergeben, und darinuen be E

Eannt, daß fie der Ob- und Reſignation, wie auch Inventur, beygewoh
net, ingſeichen, daß ſie die ihnen im Teſtament ;ugeeignete Fundos, ſowohl
die verhandenen Mobilia angenommen, dieſemnach nicht allein ipſo facto
das Teſtament agnoſcitet, ſondern auch ſolches noch darzu mit Worten be
ſtatiget, indem ſie fol. 48. und kol. 50. ſich heraus gelaſſen, daß ſie bey dem
LTeſtamente acquieſcit:n wolten;

Dieweil aber dennod die Quærentes niemals intendiret, das gantze
Teſtamentum ;u reſcindiren, vielmehr die ieht angeſuhrte Declaration
das Gegentheil anzeiget, und zu deſſen Behuff, auch die Annehmung derer
im Teſtament aſſignirten Fundõrum moll geſthelen, und eine Interims-
Cheilung vorgenommen merden mogen, anerwogen ſie nur bloß dasjenige,
was in geduditem Teſtamente contra Statutum verordnet, und 3u ihrem
Præjudiæ von der Frau Seidelin geſudhet worden, jmpugniren, und mit
nichts wird beygebracht merden ſonnen, daß ſie die præjudicirliche Præle-
gata agnoſciret, dabey aus denen Rechten mehr, als ;u ſehr bekandt, quod
ſi vel maxime quis ſimpliciter accipiatres, teſtamento aſſignatas,
nullum tamen ſibi creet præjudicium, ratione ejus, in quo a teſtato-
re læſus eſt, contra Juris diſpoſitionem,

L. 35. 5. 2. C. de Inoff. teſtam. J

Welches um deſtomeniger Zwelffel allhier finden kan, da nodi darzu die
Querentes fol. 48. b. 51. b. proteſtiret, daß ſie durch ſlde lnterims-
Theilung das Deſtament nicht agnoſciren wollen, ſondern vielmehr ſich
quævis competentia reſervitet, auch zu dem Ende dem Prælegato con-
tradicitet;So haben die Quærentes nicht in ſo weit das Teſtament agnoſciret,

dpaß ſie ſich dabey ihres Rechts verluſtig gemacht. V. N. W.

In eandem ſententiam reſpondit
Facultas iuridica Jenenſis.

Verb. Daß, wenn der ann vorhin ein Weib zur Ehe gehabt, uuad
Kinder, die noch am Leben, mit ihr gezeuget, er ſodann ſeinem andern Wei
be in ſeiuem Willen ein Drittheil, und nicht mehr, in die 2. Theile ſeiner

Cez Guther



20 /L (o) qGouther aufgeben moge, wenn et aber vorhin nicht Kinder habe, und mit
derſelben, andern, dritten oder vierdten Frau auch nicht Kinder gewonne,

er alsdenn bey guter Veruunfft ſen, mit Bewuſt des Raths, und unvergeſ—
ſen des gemeinen Nutzens, als ſeine Guther dem Weibe, oder wem er will,
zuwenden moge; dergleichen die Frau, wenn ſie vorhin einen Mann zur
Ehe gehabt, und Kinder, die noch am Leben, mit ihm gezeuget, moge ihrem
andern, dritten oder vierten Manne zwey Theile, in ihrem Drittheil, und

nicht meht, aufgeben, da ſie aber keine Kinder hatte, ſo mbge ſie ihr Guth,
Diemeil ſie bey guter Vernunfft, mit Bewuſt des Raths, und unvergeſſen
des gemeinen Nutzens, ihren- Ehemann, oder wohin ſie Gnugen hat, zu
wenden, und verceſtiven:

Worbey anitzo Zweiffel entſtehet: 1.) Ob nach obigen Statutis, ei—
nem Vater, welcher aus der erſten Ehe noch Kinder am Leben hat, erlaubt
ſey, ſothane Kinder in denen ihuen competirenden zwey Drittheiln ſeiner
Verlaſſenſchafft, durch ein Teſtament zu verkurtzen, oder ſeinem Weibe
anderer Ehe mehr, als ein Drittheil ſeiner Guther, vermachen, und præle-
giten moge?2.) Ob ſolthe Præſegata, meſdhe dem andern Weibe, ũbet ihren

Vcittheil verſchafft worden, zu Recht beſtandig ſeyn?
Wann dann hieruber unſere Rechts-Belehrung gebeten worden;

Demnach ſprechen Wir vor Recht:
Obwohl 1.) das angezogene Statutum nidit ſo wohl des Mannes:

letzten Willens Verordnung, oder Deſtaments, als vielmehr des Aufge
bens und Jueignens, gedencket, welches gemeiniglich von Alienationi-
bus inter vivos gebtaudiet zu werden pfleget, prout verbum Eigen ober
eigen haben, eigen machen comprehèndit in ſe jus perfecte habendi,
diſponendi, poſſe rem ſuam alienare, vel non,

Vebner. Praci. Obſ. Lit. E. Verb. Eigen.
a quo Jure diſponendi diverſum utique eſt jus per ultimam volun-
tatem, aut ab inteſtato relinquendi,

arg. N. 117. c. I. ibi: quo volunt modo diſponere.
Und aber2.) das Verboth einer Verauſſerung ſich nicht ſofort auf eine ver

bothene Verteſtirung extendiven laſt,
de Lyncker. Deciſ. 279.

Zumal 3.) in Erklarung derer Statuten, utpore, quæ ſtrictæ ſunt inter-

pretationis, ut quæ in iis non continentur, pro omiſſs habenda ſint,
Everbard. Vol. I. Conſ, 64. n. 5-Maxime autem ſtatutum circa ſucceſſionis ſtricte intelligendum eſt;

Kaep-



B15  m1 207Kaeppen. Deciſ. 6. n. J.Auch 4.) menn man ſhon das Statutum, nach Maßgebung der Rubrie,

von Erb -Fallen verſtehen wolte, ſolches doch alleine von ErbFallen, ſo
ab inteſtato geſchehen, anzunehmen ſeyn wurde, daß nemlich ein Mann,
ſo aus dev erſten Ghe Kinder hat, wenn er ohne Leſtament verſterben ſolte,
ſeinem andern Weibe meht zwar nicht, als ein Drittheil von ſeinen Guthern
per pacta, oder ſonſten zuwenden moge, dadurch aber ihm unbenommen
ieh, vermittelſt eines Leſtaments dem andern Weibe, ſo viel erwolle, iedoch
unbeſchadet der Kinder Pflicht-Theil, zu verſchaffen; Sic enim Conſtitu-
tio Marchica conjugi ſuperſtiti dimidium bonorum deferret, nihilo-
minus conjugem per teſtamentum præjudicare conjugi in ea portio-
ne poſſe, tradit Dautbius, quod Rubrica Conſtitutionis concepta ſit,

Von ErbLallen,
Tr. de Teftam. in Proleg. n. 3. lit. E.

Statutum enim tale ſuccedendi certo modo in bonis conjugis non
aufert conjugibus poteſtatem, vel diſponendi, vel teſtandi in con-
trarium,Coler. Part. I. Deciſ. 217.

jta, ut tametſi pars aliqua ſimpliciter ſine reſtrictione ex ſtatuto
debeatur, ea tamen ſemper interpretatio adhibenda ſit, ſi videlicet

ſucceſſio ab inteſtatodeteratur, nec locum habeat ſtatutum, ſi teſta-
mentum factum ſit;

Cotbmann, P. 2. Reſp. 74. n. 18.

Uberdieß 5) mann der ann oder Ehe-Gatte, bey ſothaner Portione ſta-
tutaria es ſchlechterdings zulaſſen, gehalten, und ihme dadurch Facultas
teſtandi benommen ſeyn ſolte, ſolches ſo wohl denen gemeinen Rechten, als
inſonderheit denen angezogenen Statutis ſelbſt entgegen lauffen wurde, als
motinnen Tit. von Teſtament machen, ausdrucklich enthaſten, daß in
eines ieden Menſchen freyen Willen ſtehe, Teſtament und letzten
Willen zu mächen; Fruſtra autem teſtandi arbitrium daretur, ſi

nmnnere ex ſtatuto facunda eſſet diſtriburio.
Mev. ad Jus Lub. P. 2. t. 1. à. 8. no. 7l. 72.

Dennoch aber und dieweil e die Worte des Statuti: Aufgeben und Zu
eignen, nicht nur an ſich general ſeynd, hinfolglich von diſpoſitionibus

tam mortjs cauſa quam inter vivos, gar wohl verſtanden merden konnen;
Quo caſu ſtatutum, generaliter loquens, generaliter eſt intelligen-

dum, ita, ut omnes omnino caſus comprehendat, etſi major ſit in
uno, quam in alio ratio, aut etiam ſtatutum tale ſit juris Communis

correctio. Schna-
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ſondern auch 2) die Rubric des Dituls klar bezeuget, daß an der angezoge
nen &Stelle, von Erb-Lallen, alſo nicht bloß von diſpoſitionibus inter
vivos die Rede ſey; Nicht minder 3) das Statutum ſelbſt des Zuwendens
und Teſtivens ausdrucklich gedencket, dahero eine Interpretation oder Ex-
tenſion es dießfalls nicht braudiet; Geſtalt auch 4) meil das Statutum
nut ſodann dem Mann oder LPeibe, wann aus det erſten Ehe ſeine Kinder
vorhanden ſind, ſein Guth dem hinterblichenen Ehegatten, anderer Ehe 3u-
zuwenden, und zu verteſtiren geſtartet, im Fall aber Kinder vorhanden, dem
andern Weibe mehr nicht, als ein Vittheil aufzugeben, erlaubet, weiter
kein Zweiffel verhanden, daß denen Kindern die ubrigen zwey Drittheile, ſo
wenig durch ein Teſtament, als ohne daſſeſbe ent;ogen werden mogen, ſon-
dern ihnen ſchlechterdinges vetbſeiben muſſen; Jmmaſſen auch, 5) ob der
gleichen Verordnung und Statutum zu Recht beſtehen moge, dahero ver,
gebſidh in Zweiffel gezogen mird, daß die Teſtamenti factio Niemand ent,
40gen werden konne, denn auſſer dem, daß dieſes nicht von Statutis und Le-
gibus, ſondern nur von Pactis, quod ſcilicet iis directo facultas teſtandi
adimi nequeat, quoniam ſit Juris publici, zu verſtehen,

Lyncker. d. Dec. 279.
ſo iſt nidt abzuſehen, wie man ſagen konne, daß allhier dem Ehegatten Fa-
cultas teſtandi benommen werde, indem nur 2. Drittheile benen Kindern
ausgeſetzet ſeynd, im ubrigen aber, wie er ſolche unter ſie vertheilen wolle,

zu teltiren frey bleibet; Wie denn auch 6)bie in Contrarium angefuhrte
Doctores ihre Meytlüng, daß die Diſ oſition des Statuti nur vom Caſi
inteſtati zu verſtehen, ſelbſt dahin deuten, daß folches anders nicht, als wenn
das Statutum das ſamtliche Vermogen, keinesweges aber, wenn es bloß
cinen gewiſſen TDheil betrifft, zu erklaren ſey,

Mev, adJ, L. P. 2. t. I. a. 8. n. 61.
So iſt nach obigen Statutis einem Vater, welcher aus der erſten Ehe, noch

Kinderam Leben hat, dieſeſbe in denen ihnen competitenden zwey Drit
theiſen, durch ein Teſtament, zu verkurtzen, ober ſeinem Weibe anderet Ehe
mehr als ein Drittheil zu prælegiten nicht erlaubet; Auch mogen, was die
andere Frage betrifft, dergſeichen Prælegata 3u Recht um ſo viel weniger be
ſtehen, weil, nad) gemeinen Wahn derer Rechts-Gelehrten, ob ſchon keine
clauſula caſſatoria in denen Statutis ausgedrucket, dennoch alles dasjenige,
mas contra ſtatutum prohibitivum geordnet wird, an und vor ſich nichtig

iſt Ricktius de Umion, prol. c. 6. n45-

4

 Setil-
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daß ſolchemnach denen Kindern erſter Ehe Exceptio prælegati invalidi

billig zu ſtatten kommt, V. N. W.

INSERAT.Dachdem aud; ferner noch uber nachſolgende Frage unſere Rechts-Bex v lehrung gebeten worden: Ob nicht, vermoge derer Sudetesberger

2. Drittheil vor dergleichen Portion zu achten, ſo ihnen vom Vater vollig
zu hinterlaſſen, und durch tein Teſtament oder andete Diſpoſition ver—
kurtzet und geſchwachet werden konnen, ſondern, wenn ein Vater ſeinem an
dern Weibe ;um Nachlheil dieſer 2. Drittheile einige Prælegata zuwenden
wurde, ſolches, als in Denen Statutis verboten, vor ungultig zu halten? Als

fprechenac. Ob wohl 1) in obbeſagten Statutis enthaſten:

Gewinnen zwey Eheleure Rinder mit einander, und Erben,
ſo etlandet die Srau in ihrer beyder Guther den dritten Theil,

und det Mann 2. Theile.
alſo oberwehute 2. ™eiſe darinnen nidit denen Kindern ſondern dem Manne

zugetheilet werden, dahero, daß dem Bater, ſalva liberorum legitima,
daruber zu teititen feeye Macht zuſtehe, es ſheinen mòchte; Jmmaſſen
auch 2) eben dieſe Statuta kurtz darauf ſetzen:

Weil wir denn in dieſer Koniglichen Stadt, 3u ſolchem Rech
te ſetzen, daß det Mann, der ſich mit ſeinem eibe vererbet/
in den Guthern; ſo ſie miteinandet uberkommen, 2. Theile/
und das Weib ihren Brittheil haben 2c.

Welches gar deutlich auf eine Communionem bonorum inter conjuges
abziehlet, deren Wurckung zu ſeyn pfleget, daß zwar dadurch denen Ehegat
ten die Machit dem andern Theile durch eine Teſtamentliche Verordnung, in
ſeinet Portion zu ſchaden, benommen, keinesweges aber das ethaſtene An
theil denen Sindern nothmendig zu hinterlaſſen, gezwungen werde;

Alldieweil aber dennod; 1) der Haupt Zweck des Statuti Fævor li-
berorum iſt. um zu verhũten daß ein Mann ſo aus det erſten Ehe Kinder
hat, zu deten Nachtheil dem andern Weibe vondenen zwey Theilen, ſo er aus
dem gemeinſamen Vermogen erhalten, nicht ein mehrers, als den dritten

Theil zuwenden moge;
V b nicbt mebper er a:Alſo 2ymenn ſchod ſonſt dem Manne, da er zu keiner andern Ehe ſchreitet,

r uber



210 h (o) giuber ſeine erlangte zwey Theile zu diſponiren und zu teſtiren erlaubet ware,
er doch ſolches bey abermalicher Verheyrathung, in Faveur des andern
Weibes, zu thun, nidt befugt; Jndem 3) das Statutum ihme zwar die
Gewalt, des Weibes Drittheil zu vermindern, nirgends aber ſolches zu ver-

mehren, Macht giebet; J

Verba: Wo in ſeinem Willen, i. e. menn et will, ein Drittheil
aufgeben;Wie denn q) ſolcher Favor, den das Statutum vor die Kinder traget, auch

daraus erhellet:
Daß nach des Mannes Dode, die Frau ſich ihres dritren Theils in
allen Guthern haſten, denen Kindern aber ihres Vaters zwey Theile
verſichert, und zugeſtellet werden ſollen;

Welches, ob es wohl der verbothenen teſtamentariſchen Diſpoſition teine
ausdtuckliche Meldung thut, eben dahin doch, wie aus dem vorhergehen
den, und denen in Reſponſo angefuhrten Rationibus zu ſchlieſſen iſt, mit zu
verſtehen; Statutum enim unum declaratur per aliud;

Roland. Vol. 4. Conſ. 10. n. 16.
Mich. d. Graſſis Exc. 3. n. 4.

üSoſeynd die denen Kindern, vermoge der Sudetesberger Statuten zuſtehen

de zwey Drittheile, an dergleichen Lucrum und ſtatutariſchen Portion,
welche ihnen durch kein Leſtament, odet andere Diſpoſition verkurtzet, und

geſchwachet werden mbgen, billig zu achten, und dahero die zu deren Nach
theiſe dem andern Weibe verſchaffete Legata zu Recht nicht gultig, V.

cxxxin.
Subſtituendi poteſtas eſt actus, qui ſpeciale requirit manda-

ium, atque adeo Litis Curatori tacite data eſſe non ſubintelligi-

tur. Reſponſum Jurid. Fæcult. Vitembergenſ.

in Schuld- und Prioritäts-Sachen Johann George Croyens.
Menſ. April. 1727.

Walß der Croyſche Litis Curator, nach anderweit vorgehender LadungS zu etſcheinen und auf die allbereit juſtificitte Appellation bey der

Verwarnung, daß ſonſt nichts deſtoweniger darauf erkandt merden ſolte,
ſich einzulaſſen, auch, weil er es vorietzo nicht gethan, die Unkoſten dieſes.

Der



ltIOE rirLermins Johannen Eliſabeth Freybergin und Conſorten zu hezahlen ſchul

dig. Rationes decidendi.
Alldieweil nach Ausweiſung der Regiſtratur fol. 41. b. Vol. II. Jo

hann Jacob Wagner, als er 3um Croyſchen Credit-Weſen ;um Litis Cu-
ratore conſtituitet worden, poteſtatem ſubſtituendi nicht erhaſten:
Solchemnach, daß bey ſeinec Conſtituirung auf perſonæ induſtriam das
Abſehen gerichterworden, daraus ſich abnehmen laſſet, folglich ihm einen

HNandern zu ſubſtituiten nicht frey ſtehet und auf ſolche Weiſe derſelbe in Ter-
mino gebuhrend nicht erſchienen, auch was per Subſtitutum ad Acta ge
tommen, tanquam ab illegitimato, davor, als ob es nicht geſchehen, ;uadi-
ten, dergeſtalt abet dieſes Termins Unkoſten von Johannen Eliſabeth Frey—
bergin und Conſorten vergeblich aufgewendet morden, welche ermeldeter
Wagner billig refunditen muß. So iſt wie im Urthel enthaſten, von uns
geſpiochen worden.

CXXXIV.
Quænam res geradiles a Marito defunctæ uxoris cognatis Jure

Luſatico exhibendæ ſunt?

Ober-Amts-Gutachten.
ad inſtant. Johann George Henntzels, Burgers und Schuh—

machers zu Weiſſenberg. M. Novembr. 1727.

P. P. æ617 As moſjen euet Eheweib, Catharina, geb. Schulerin, jungſtrrrom

rade m nichts hinterlaſſen, ihr aber gleichwohl mit einanbdet inann.æ hin geſtorben, und keine Tochter, auch ſonſt, auſſer denen Ge

1723. ein Teſtamentum reciprocum ſibec beyder Vermogen, ſo ihr in
wahrender Ehe ;uſammen gebracht und zuſammen bringen mochtet, aufge
richtet, ſich aber nunmehro drey Tochter non eueter Frauen Mutter Schwe
ſter, als nachſte Niffteln argeben,und die weibl. Gerade, in ſpecie aber dar
unter 1) die Tiſch-und Hand, Tucher, 2) die ungeſthnittene Stucke Zwil
licht und Leinwand, 3) den ſamtlichen Hausrath an Spiegeln, Tiſche und

Schrancke, Stuhlen, Bancken, Leuchtern, Schuſſeln,  llern, Krugen,
Topffen, Loffelund WaſſerStander, 4) alle *VBetten/s) die vorhandenen
Bucher, 6) das ;um MahlSchatz gegebene Gold-Stuck, 7) 8. Stuck
gekrummete Ducaten, 8) die Blatt-Glocke, 9) die meßingene ſeudhter;
19) den Dreyfuß und die Waſch. Rolle nach Sachſiſchen Recht præten-
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diven, euch aber von einigen Statuten in Weiſſenberg, welche von der Ge
rade diſponiten, aeſaget und Abſchrifft ertheilet worden, ſonſt auch der Ge
dancken ſeyd, daß euch die Gerade jure maritali und, Krafft des Teſta-
menti reciproci zukomme und die Niffteln auch die BegrabnißKoſten ab-
zutragen hatten, auch andere Umſtande mehr euch von Ausantwortung det
Gerade befreyeten, und wie ihr demnach um ein Ober-Amts/-Gutachten
Amts:gehorſamlich gebeten, ſolches habe aus euerm in das OberAmt einge
fendeten Implorat und Deduction mit mehrern erſelen.

Wie nun eines Theils eine Quæſtio præjudicialis iſt, ob zu Weiſ
fenbetg ein Statutum, oder beſtandige Obſervanz megen det Geradevor
handen, morbey es ſonſt billig ſein Verbleiben und ein Ehemann daruber
ſich nicht 3u beſchweren, ſonſt aber die Nifftel-Gerade, nach Sachſiſchen
Recht und LandesGewohnheit, denen Niffteln auszuantworten ſeyn will:

Als iſt in Namen Jhro Königl. Maj. in Polen, und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen tragenden Ober-Amtswegen, hiermit mein Gutach
ten: Daß, wenn erwehntes Statutum zu Weiſſenberg zugegen, die Gera
de, nach deſſon buchſtablichen Jnhalt, und ein mehrers nicht denen Niffteln
auszuantworten, auſſerdem abet 1,) dem Ehemann 2. Tiſchund Hand-
Llicher von denen Nifftel GeradeStucken zu laſſen, er aber auch 2.) die
unangeſthnittene Stucken Leinwand, odet Zwillicht ihnen, als Gerade
Stucken, abfolgen zu laſſen verbunden, 3.) aber an den Hausrath, als
Hausrath, melcher Erbe, ſic einige Prætenſion zu machen nicht befugt, wo
nicht GeradeStucken darunter degriffen; Dabero ihnen zwar der &pie-
gel, Leuchter, Schrancke und faſten. worinnen Gerade. Stucken enthaſten
gemeſen, zukommen, die Liſche und ſibtige Schrancke, Stuhle, Schuſſeln,
Teller, einige Topffe und WaſſerStander aber dem Ehemanne, als Haus
rath, verbleiben, und, wenn er auch benbringet, daß beyden, bey der Hoch

zeit, als angehenden Gheſeuten, die quæſtionirte 3. Leuchter, zum Hochzeit-
Geſchencke gegeben worden und das Weib ſolche nicht in ihrem Beſchluß ge-
habt; So ſtehet euch dem Ehemanne die Helffte davon ;u, und dafern euer
Name allein darauf gezeichnet, ſo verbleiben ſie euch auch alleine; wie euch
denn auch 4.) das Ghebette mit zweymahl uberzuziehen und ein Bette zum
Heer-Gerathe, auch Geſinde, Vette zu laſſen, und 5.) von Viichern nut
diejenigen, morinnen das Eheweib ;u ſeſen pflegen, und zu ihrer Andacht ge
braucht aebabt, zur Gerade gehoren, 6.) abev der Mahl-ESchatz, welchen
ihr euer Frauen gegeben, ſo er noch verhanden, ingleichen7.) die 8. Stucke
gekrummete Ducaten, wofern ſie dem Eheweibe eigen worden, und ſie ſolche
zum weibl. Schmuck gebrauchet, auch zur Zeit des Abſterbens in ihrer Ver
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wahrung gehabt, und noch verhanden geweſen, denen Niffteln ;utommen;
Hingegen 8.)und 10.) die Blatt Glocke, mie auch der Drey Fuß und Rol-
le, als Hausrath euch verbleibet, und 2.) mit denen mehr erwehnten Leuch
tern, wie obgedacht, ſein Bewenden hat; auch, da ihr das Teſtamentum
reciprocum vor euch angefuhret, und euch, als Erbe geriret, die Begrab
nißKoſten zu tragen habt, und euch, durch das ubrige Anfuhren, von obigen
præſtandis nicht liberiven mbget. Wolte ich melden und bin x.

Ein dergſeichen Ober-Amts-Gutachten,
ad inſtant. Johann Heinrich Schafers in Marggliſſa,

M. Jun. 1730.
iſſt As maſſen ihr, als weil. M. Johann Heinrich Krauſens, Pfarrers

i bn die nach Abſterben
m 3u Marggliſſa, hinterlaſſenen eintzigen Tochter, conſtituirter Vor

ſulen Hennigen und ihre Geſchwiſter verfallete Niſtel Gerade zwar ihnen
abzufolgen gewilliget; iedoch bey denen vorhandenen Mobilien an ſich
ſelbſt einiges Bedencken gehabt, ob ſie zur Nifftel-Gerade gehoren, auch ſo-
thanes Bedencken unter gewiſſen numeris ſpecificiret und darũber ein
Ober Amts Gutachten geziemend geſuchet: Solches habe aus det. in dus
Konigl. und Churfurſtl. Sachſiſche OberAmt eingeſendeten Implorat mit
mehrern erſehen. Wie nun die Sache mit ihren Umſtanden wohl er
mogen: Als iſt im Namen J. K. M. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen
tragender OberAmts-Verweſung halber hiermit mein Gutachten und

Weiſung, daß t.) weilen einem Wittwer das Ehe-Bette gebuhret, wie es
zur Zeit der Verehligung geſtanden, daferne es annoch vorhanden, der
Crantz und Vorhange davon ihm billig auch vetbſeiben, 2.) auch ein Tafel

uch und 2. Paar Servietten, 2. HandQuelen und 2. VorTucher um
pDpas HandBWaß ihm zu laſſen ſind æ. nicht meniger 3.) die Vorhange in ſei-

ner WohnStube? So aber ſolche doppelt und mehr vorhanden; ſo ſind
ſie zur Nifftel-Gerade abzufolgen; wie auch 4) die 20. Ellen weiß wollene
Bordten, daferne ſolche zum Weibes-Gebrauch gefertiget und ſie ſoldhe in
ihrem Beſchluß gehabt, ſo in dubio vermuthet wird, auch 5) alle Leinwand
geſchnitten und ungeſchnitten; das ſilberne Petſchcfft, auch Silberwerck
und Zinn aber gehoret 6.) 3um Erbe; Hingegen 7.) und 8.) die ſilberne
Knopffe und Eiche, daſern das Eheweib ſolehe zur Zierath gebrauchet, zur
Gerade; das ſchwartze Ladgen, worinnen Quittungen gelegen, 9.) ;um
Erbe; Jm ubrigen aber wird 10.) der geſtreiffte Baſt, 11.) 3. Sluck à.
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214 g (o) qroh Garn, 12.) die vorhandenen Federn, geſchloſſen und ungeſchloſſen,
13.) ungehechelter Flachs und 14) die zinnernen Leuchter, denen nachſten
Niffteln, als Gerade billig abgefolget, nod ſind ſie, was an Uberzugen bey
denen &eſinde-Petten ermangelt, zu erſetzen nidht verbunden.

CXxxv.
Indebitum, quod quis ex errore ignorantia facti proprii ſol-

vit, repetitur.
CXXXVI.Inſirumentum vel Pactum ex errore confectum non impedit

condictionem indebiti.

Reſponſum JCtor. Vitembergenſium
ad interrogat. Carl Seyfrieds von Kieſewetter,

M. Februar. 1709.
xe At Salometha Eliſabeth von Schwanitz anno 1690. ihr an demS ErbGuth Leippa, habendes Theil au Carl Seyfried von Kieſeiwet.

ter verkauffet, auch einen Theil des Kauff-Geldes, welchen ſie nicht baar
empſangen, gegen jahrliche Ber;inſung mit 5. pro Cent auf dem Guthe
ſtehen laſſen, darbey aber, daß von ſolchen jahrlichen Zinſen die 30. Thlr.
meſche ihrer Mutter megen eines auf dem Guthe habenden und nach deren
Tode an die Verkaufferin zuruck fallenden Canitals. von 500. Rihlr. jahr
lich auszuzahlen gemeſen, abgezogen werden mchten, verwilliget. Da nun
nachgehends der von Kieſeweiter ſich dẽs geſchloſſenen Kauffs nidit recht er
innert, ſondern ohngeachtet der Verkaufferin Mutter die 30. Rthlr. ſeib-
Ziaſen allezeit richtig abgetragen, dennoch iener deſerhaſben nichts abge;o-
gen, und ihr immer die vollige Zinſen entridhtet; auch ſo gat zugegeben, daß.

die von Schwanitz anno 1692, in einet bey Auszahlung des groſten Theils
des Kauff Geldes gerichtlich niedergeſſhtiebenen Huitiung bedunaen, es
ſolte Kauffer ſowohl die ruckſtandige iooo, Rthlr. Evictions- als 500.
Rihlr. Leib,Gelder jahrlich, eine Poſt mit 6. die andere mit 5, pro Cent
verzinſen; ſo hat er endlich, da er mit dieſer Zahlung von anno 1690. bis
1707. continuiret, ch Durchſehung des Kauff-Brieffes ſeinen Irr
thum wahrgenommen, und die aſſo zu viel gezahlte 495. Rthlr. der von
Schwanitz an ihren nochzu fodern habenden Evictions Geldern abrechnen
wollen; welches aber derſelben Ehemann nicht zugegeben, ſondern ſich auf
bie gerichtliche Quittung beruffen, und, daß der von Kieſewetter in ſelbiger
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ESIOE ũi 215bie 500. Rthlr. LeibGelder jahrlich ohne Abzug zu verzinſen verſprochen,
furgewendet. Wannenhero derſelbe, ob Carl Seyfried von Kieſewetter die
bishero an det Verkaufferin Mutter jahrlich bezahlte 30. Rthlr. Zinſen,
welche zuſammen 495. Rthlr. betragen, Salomethen Gliſabethen von
Schwanitz an deren bey ihm noch ſtehenden Evictions-Geldern abzurech
nen, oder deten Reſtitution gat von ihr cum uſuris a tempore ſolutionis
zu fordern berechtiget ſey; 3u wiſſen verſanget, nach mehrern Jnhalt des
Betichis und der Beylage. Wenn nungleich die von Schwanitz furwen
det, es komme dervon C. von Kieſewetter in Auszahlung der volligen
Binſen begangene Jrrthum aus einer ignorantia facti proprii ejusque re-
centiſſimi her, welche in unſern Rechten pro ſupina und affectata gehalten
wird, und alſo hochſt odiös iſt, auch gat keine Entſchuldigung verdienet,

L. 3. 5. 1. L. 6. de Juris facti ignorant.
Habn ad Veſemb. eod. tit. n. 3.

uberdem ſey der anno 1690, aufgerichtete Kauff Contract und die datin-
nen von Abrechnung der 30. Rihlr. Leib-Zinſen enthaſtene Clauſul durch
die nachgehends anno 1692. getithtlich mit beyder Conſens ausgefertigte
Quittung, worinnen dieſe Abrechnung ausgelaſſen, und die vollige Zahlung
der Zinſen verſprochen wird, geandert und aufgehoben worden, und muſte
alſo nicht jener, ſondern dieſe zum Fundament in gegenwartiger Streitig—
keit dienen; Quoties enim duæ leges, teſtamenta vel contractus ſibi
contrariantur, poſterior voluntas ſemper ex his erit ſequenda. DD.
ad L. 3. de conſlit. princ. Dennoch aber und diemeiſ das anno 1690. uber
den Kauff aufgerichtete Inſtrument klare Maſſe giebt: ſie ware die 30.
Rthlr. jahrlichen von denen ihr zukommenden Zinſen, ſo ſie von ihrem Hrn.
Schwager (Kauffern) zu fordern berechtiget, bis zu erfolgenden Todes
Fall der Frau Mutter abtechnen zu laſſen erbothig; wanneenhero der von
Kieſewetter, da er ſolches aus Jrrthum nicht gethan, ſondern die vollige
Zinſen entrichtet, unſtreitig ein Indebitum ausgezahlet, welches aber nach
denen Rechten allezeit, es mag der Jrrthum geweſen ſeyn wie er wolle, kan
miedet gefodert werden Nam error facti proprii hic attenditur

L. 22. pr. 32. I. de Cond. indeb.
Imo quoque juris error excuſat, quum quis non de lucro captando
ſed damno vitando agit

L.7. de Juris facti ign.
zugeſchweigen, daß der von Kieſewetter zur Entſchuldigung des hegangenen

Fehlers ſeine ſtets anhaltende Maladie und, daß ihn dieſe an Nachleſung
des Contracts verhindert, furwendet, nachſtdem die vor Gericht und mit

veyder



in——

j

an B1 (o) Bbeyder Einwilligung gefertigte Quittung, auch die datinn enthaſtene Wor
te: Beyde Poſten jahrl. eine mit 6. die andere mit 5. pro cento zu ver
zinſen; dem von Kieſewetter nicht præjudiciren, indem Theils nicht abzu
ſehen, morinnen eigentlich dieſe letztere Convention den etſt geſchloſſenen
Contract aufhebe, da ſie gantz wohl mit einander concilſiret, und jene aus
dieſem erklaret und ſupplitet mag werden; in Betracht, daß es nicht nothig
geveſen, alle Puncte und Clauſulen des erſten in der letztern zu wiederholen,
ſondern dieſelbe tacite, menn ſie nicht deutſich geandert worden, darunter
zu verſtehen ſeynd, Contractus enim ex præcedentibus ſemper inter-
pretandus ſupplendus eſt,

L §1 à4vo94 I 34-theils, wenn auch ja die in der Quittung befindliche Worte dem Contract

zuwider waren, ſie doch denſelben nicht umzuſtoſſen vermbgen, anerwogen,

daß die Partheyen hier nichts, als eine bloſſe Quittung verfertigen wollen,
keinesweges aber den vorigen Contract ;u andern geſinnet geweſen, ſon-
dern ſich vielmehr auf ſolchen bezogen; Hieruber die obangefuhrte Worte
nitht per modum eonventionis von beyden Partheyen, ſondern bloß von
der von Schwanitz, die aber zum Præjudiæ des andern Theits nicht andern
konnen, furgebracht, und endlich auch hierin ein Jerthum, welcher aus nicht

wohl angeſehenem Haupt Contract entſtanden, begangen morden; Error
vero impedit conſenſum, actus per errorem geſtus gerenti non

nooet.L. 35. de Juried.
So iſt Carl Sevfried von Kieſewetter von Salsmethen Eliſabeth von
Schwanitz die ihrer Mutter jahrlich entrichtete 30. Rihlr. weil er ihr ſolche
an ihren Zinſen nicht abgezogen, und alſo zu viel gezahlet, per condictio-
nem indebiti, iedoch ohne Zinſen, L. I. C. de Cond. indeb. wieder zu fobern
oder derſelben, wenn ſie die ben ihm noch ſtehende Evictions- Gelder ſuchen
wurde, exceptionem eompenſationis ju opponiten berechtiget.

CXxXVII.Utrum acivitatibus Proviniialibus Vaſallis mediatis furisdi-
ctio eccleſiaftica, ſeu Jus Conſiſtorii in prima inſtantia præſcriptions

immemoriali, privileggio aliove titulo poſſit acquiri?

Reſponſum Facult, Jurid, Hallenſ.
M Decembr. 1709

Saben die Beſitzer der freyen Standes. Herrſchafft Konigsbruck die

W jurisdictionemæcclęſaſticam in gedachter Herrſchafft, von lan
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t- 96 217ger Beit her exercitet, dergeſtalt, daß ihnen von dem hochlobl. OberAmt zu
Bautzen, unter welches gedachte Herrſchafft gehoret, niemals Eintrag ge-
ſchehen, ſondern vielmehr von ſelbigen die Sachen an die ietztgedachte Frey
herrl. Getichte expreſſe remittivet, auch ſonſten alles dasjenige von vielen
Jahren her von denenſeſben frey verrichtet worden, was ad legem dioece-
fanam jurisdictionem eccleſiaſticam quoad primam inſtantiam ges
zogen werden mag, gleichwohl ſolche jurisdictio eccleſiaſtica der Herr
ſchafft Konigsbruck in Zweiffel gezogen und vorgegeben merden wollen, ob
konnte dergleichen niemand uberlaſſen werden, weil es jura epiſcopalia
waren, und daher gefragt wird:

1) Ob de concedendis ſey, daß die Herrſchafft Konigsbruck in Ober

Lauſitz, welche ein ordentſ. beſetztes Judicium hat und habemkan, die
jurisdictionem eccleſiaſticam omnimodam, iedoch nut, quoad
primam inſtantiam exerciten moöge?
2) Ob die Herrſchafft Konigsbruck ſattſam in dieſem Jure fundiret ſey?
3) Ob ihr ſolches wohl de jure konne in diſputat genommen und gar

wieder entzogen werden?Wann nun gleich bey der erſten Frage kein getinge: Zweiffel daruber pfle—

get moviret zu werden, ob nobiles mediati jurisdictionis eccleſiaſticæ
capaces ſeyn konnen, anermogen ſolches von vieſen daher geſeugnet witd,
1)weil bereits von aſten Zeiten die Cleriſey allein unter die hochſten Gerichte
geſtanden, nie abet bor andere Gerichte gezogen werden konnen.

L. omnes 33. C. de epiſe. eler. l. 25. C. eod. l. 13. C. de epiſtop.
audient.

Dahero nut durch die hochſten Gerichte, als von denen præſectis præto-
rio, die jurisdictio eccleſiaſtica iſt exercitet worden, mithin dieſe Ge
wohnheit, welche viele ſecula alt iſt, billid) zu beobachten ſeyn mochte, mel-
che immunitatem clericorum der VSTINIANVS gleichfals beſtarcket,
und gewolt, daß ſie bot Peinen andern als clariſſmis præſidibus ſich ſolten

richten laſſen;
Nov. 73. 89. prafat.

Jaes hat æ) Fridericus II. die clericos nach der Zeit ſo ſehr privilegiret,
daß ſie vor keine weltliche Gerichte gar ſoſten gezogen werden, welches als

ein privilegium in eorpore juris clauſum nitht mag aufgehoben wer
den.

Auth. Statuimus C. de epiſior.
Dahereo von dieſer Zeit die Jurisdictio Eccleſaſtica allen judicibus ſecu-

Iuribus denegirt iſt, und da 3.) poſt reformationem in terris prote-

Ee n ſtanti-



218 Bl5 (o) geſtantium die jurisdictio eccleſiaſtica, ſo weit dieſelbe der Pabſt und Bi
ſchoffe an ſich privative gezogen, per inſtrumentum pacis ſuſpendiret
worden, ſo iſt iolches ſub hoc inſtrumento geſchehen, ut ſe intra termi-
nos cujusque territorii contineret,

P. J. art. V. 48.moraus man ſchlieſſen wollen, quod ſtatibus imperii jurisdictio eccleſia-
ſtica quaſi ex fiduciario contractu credita, commiſſa fuerit.

Brunnemann conſil. 142. n. 22.
einfolglich, als ein annexum inſeparabile ſuperioritatis territorialis,
zu achten, in mehrerer Erwegung 4.) bebandt; quod ſtatus imperii non
tantum ſint principes, ſed etiam Epiſcopi, ita duplex poteſtas

ſecularis eccleſiaſtica in uno ſubjecto concurrat, ita, ut principes
jurisdictionem eceleſiaſticam, quatenus ſunt epiſcopi, exerceart,

Carpæov. iu Jurispr. conſit. lib. I. def. 2. n. 7. ſeqq.
Math. Stepbani de Jurisd. l. 2. P. I. C.7. n. 471. ſeq

Dahero 5.) zu folgen ſcheinet, daß, weil ſolche Qualitãt denen nobilibus

mediatis ſehlet, ſie alſo auch die jurisdictionem eccleſiaſticam cuman-
nexis juribus nicht exerciven ſounen, utpote in quos non cadit ſupe-

rioritas territorialis,
Carpæov. cit. loc. def. 3.

ita, ut ſi inveſtitura ſacta ſit hoc tenore: inveſtimus te cum jurisdi-
ctione tam ſacra quam civili, mit allen Rechten und Gerechtigkeiten,
geiſtl. und weltl. Geridhten, non conſiſtorii, fed patronatus vel advo-
catiæ eccleſiaſtioæ jus concedi intelligatur,

Weber dejur. confiſt- C. 42.meſthes alles 6.) um deſto billiger 3u ſeyn ſcheinet, cum hoc in honorem

miniſterii imul tendat, quæ prærogativa clericis non eſt invidenda.
Carpzov. in jurispr. confift. lib. 3. def. 3. n. 13. ſeqq.

Dahero auch 7.) vieſe ſind, die angefuhrter Urſachen megen, ſowohl die
civitates municipales, als nobiles mediatos vor unfãhig haſten, die
jurisdictionem eccleſiaſticam zu exerciten.

Alock. vol. I. conſ. 2. n. 353.
Brunnemann. conſ. 142.

neque enim privilegia immunitates publico chriſtiani orbis ſuſfra-
gio clericis conceſſæ jure auferri diminuive poſſunt.

Erugnemann. cit. n. 47.nam hoc privilegium præſcriptione immemoriali XII. feculorum
munitum piæ cauſæ tributum eſt: quæ autem piæ cauſæ intuitu:

data



Ai (c) 3% 219data ſunt privilegia, abrogari nequeunt, præſertim cum ob bene me-
rita clericis conceſa ſint,

Idem cit. I. n. 48. ſeqq.
Viemeil aber dennoch ietzt angefuhrte Fundamenta aus ſolchen principiis
herflieſſen, welche theils ſupponiten, daß die laici jurisdictionis eccle-
ſiaſticægantz incapaces ſind, theils auch ben ſtatum controverſiæ nitht
recht beruhren, da nicht die Frage de ſuprema poteſtate eccleſaſtica,
ſondern nur ſubordinata, quæ in prima inſtantia exercetur, zu for-
miren iſi, und dahero um deſtoweniger apolicabel ſeyn, umal 1) erro-
nee ſupponitet wird, daß die Stande des Reichs, non ut principes, ſed
ut epiſcopi, dieſe jurisdictionem eccleſiaſticam cum annexis juribus
exerciten, welches ſuppoſitum aus dem erroneo principio hergefloſſen,
quod tantum epiſcopis ſeu clericis jurisdictio eccleſiaſtica competat,
und die laici qua tales vor unfahig, dieſelbe zu exerciren, gehalten werden
muſſen, und dahero nothig ſev, daß die principes perſonam epiſcopi an
nehmen muſſen, ohne welche Qualitũt ſie ſonſten dieſe poteſtatem circa ſa-
cra nicht exerciten konten, welche Meynung doch nicht allein erronea,
ſondern aud) denen erſten Zeiten ſchnurſtracks zu wider laufft, ex illo tem-
pore enim, quo imperatores chriſtiani eſſe coeperunt, cccleſiæ ne-
gotia ex illorum nutu penderę viſa ſunt,

Socrates biſ, ecci. lib. in prooem
Dahero die Kayſer ex poteſtate ſuprema, non tanquam epiſcopi,
die jurisdictionem nicht allein ſelbſten, ſondern auch per magiſtratus ſe-
culares admmiſtriren laſſen, und niemals davor gehaſten, daß ſolche allein
von denen epiſcopis qua talibus, exercitet merben muſſe,

l. 33. pr. C. de epiſt. cler.
Deßwegen 2.) nicht menige ſind, meſche die diſtinction inter principem
qua talem, qua epiſcopum billig verwerffen, und benen ſtatibus im-
perii die jurisdictionem eccleſiaſticam, ſchlechterdings zuſchreiben, quia
ſummam poteſtatẽem politicam habent. Judicia enim eccleſiaſtica,
ut nunc ſunt, eccleſiaſticæ poteſtasis terminos notiſſimos excedunt,

plane heterogenea ſunt, non provenientia ex poteſtate eccleſia-
ſtica, aut eccleſiæ propria, ſed ex poteſtate politica, principibus
magiſtratibuy propria.

Ziegler. in prælect. ad decret, ad Rubr. tit. de judic.
Hac ratione epiſcopis reliquis clericis jurisdictione pollentibus,
tanquam ſubditis civibus, non miniſterii nomine aut virtute, non
jure aliquo ſuo, ſed principum voluntate arbitrio propter bonum

CEESEE publi-
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negotia competit poteſtas, omnisque eorum adminiſtratio execus
tio, principis tantum nomine atque autoritate ſuſſulta eſt, cujus ei,
tanquam depoſiti cujusdam; rationem reddere, ubi quando re-
quiruntur, jure ſubjectionis dependentiæ tenentur. Ex quo ſequi-
tur porro, judicia iſtiusmodi judlices ipſos non niſi ex principis vo-
luntate conſenſu conſtitui debere, cum interſit utique majeſtatis
civilis, ſelectos habere eos, qui in partem regiminis ſuſcipiuntur.
Quo ipſo corruit decantata illa inter canoniſtas judiciorum ſingulari-
tas, ipſa totaclericorum exemtio; ſunt verba Ziegleri cit. Da—
hero 3.) von ſelbiten folget, daß, weil die jurisdictio eccleſaſtica, pote-
ſtatis ſupremæ civilis pars ijt, ſolche eben ſowohl denen nobilibus media-
tis ſubordinate konne mitgetheiletwerden, gleichwie in ſecularibus ſie
nicht unfahĩg gehalten werden, die jürisdictionem omnimodam zu exer-
citen, anerwogen auch die Conſiſtoria ſelbſten bey uns meiſtentheils aus
laicis beſtelyen, auch ſo gar die appellationes von demſelben an ſolche tri-
bunalia ju gehen pflegen, welche bloß auch mit weltlichen Perſonen beſetzet

ſind,
Ziegler, cit. J.

mithin die gantze gegenſeitige Meynung von der Unfahigkeit derer nobilium
mediatorum auf dem falſchen principio beruhet, quod laici ſint inhabi-
les iurisdictionis eccleſiaſticæ, welches doch inter proteſtantes billig
muß verworffen werden, weil ſonſten die Principes jelbſten, ais welche
notorje medet clericd nod epiſcopi ſind, vor. unfahig ettandt merden
muſſen, in welcher Abſicht denn 4.) billig bedeucklich fallet, die poteſtatem
principum in ſacris ein jus epiſcopale oder unſere Furſten Epiſcopos zu
nennen, als wodurch ihre Macht ſehrſeingeſchrancket wird, ſie gleichwohl

in der That meit mehr Gewalt haben, als man aus denen juribus epiſcopa-

libus ziehen kan.
Dn. Siry. de jure papali priuc, Evangel. c. 2. 2.

Dahero mit Recht dergleichen RedensArten verworffen werden ab Auihore
medimt, ad Inſirum. Pac.

adart. V. S. 48. P. 709.
Da er alſo ſchreibet: Non ſatis eſt pro dignitate negotii dicere, jus

epiſcopale eſſe annexum juris terrirorialis, quia enim annexa rei
communiter viliori loco re ipſa habentur, itaque tutius erit, curam
ſacrorum inter partes poteſtativas ſuperioritatis territorialis referri,

non inter ejus annexa. Equidem poſemus faciles in verbis eſſt,
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calumniis cavillis locutionesminus propriæ accuratæ ſint ex-
poſitæa. Et præterea mihi neſcio, quid diſplicuit in nomine illo juris
dioeceſani vel epiſcopalis, quod cleri dominationem ſapit, a civili
imperio abſolutam, quin huic aliquando contrariam aut recalcitran-
tem. Relinquamus igitur clero catholico ſuos titulos juris dioece-
ſani, epiſcopalis, jurisdictionis eccleſiaſticæ. Nobis majeſtas ci-
vilis imperii non adeo ſordeat, ut exiſtimemus, dignitati ejus acce-
dere aliquid poſſe, adjuncto jure aliquo ſpurio, nominis inſidioſi
Atque hinc non videntur mihi de principe magniſice ſatis loqui, qui-
bus ille in ſua ditione epiſcopus audit. Non magis ſane, ac ſi quis
eum conſulem dixerit aut conſiliarium &c. und ob zwar 5.) hieraus zu
ſchlieſſen iſt, daß die jurisdictio eccleſiaſtica denen principibus jure pro-
prio zugehore, mithin niemand ſich derſelben anmaſſen konne, ſo kan man
doch ſolthes auch von der weltlichen Gerichtbarkeit in eben dem erſtande
ſagen, wodurch doch nicht mag geſchloſſen merden, daß die nobiles media-
ti derſelben unfahig waren, da im Gegentheil ſie taglich damit beſehnet wer
den, und in ſoldher Abſicht es abermal irrig iſt, daß die jurisdictio eccleſia-
ſtica ſubalterna, davon allein die Frage iſt, ein pars jurium territoriali-
um ſeyn ſolle, ob ſie wohl daraus herflieſſet, und gleichwie die weltliche, alſo
auch bieſe andern mitgetheiſet merden kan, zumal 6.) die Criminal-Gericht
raſt michtiger als die geiſtliche Gerichte zu aditen, welche doch denen nobi-
libus conferitet; und ſie derſelben nicht unfahig geachtet werden, folglich
nicht abuſehen, warum ſie der geiſtlichen jurisdiction unſahig ſeyn ſolien/
cum cauſæ eccle ſiaſticæ criminalibus æquiparentur,

Carpæuv. jurispr. conſil. lib. 3. def. 54. n. 12.
Philippi ad deciſ. Elect. 18. obſ. n. 9-

Dahero auch 7.) Exempel hin und wieder ſich finden, daß auch LandStad
te die geiſtl. Gerichtbarkeit ausuben, wie benn nicht allein in der Ober-und
Nieder Lauſitz andere Herrſchafften, ſondern auch die ſogenannten Sechs
Stadte ſolche bis dato exercitet, desgleichen die Stadt Magdeburg und
Graſſchafft Mannsfeld ihre Untet. Conſiſtoria haben, ferner Strahlſund
in Pommern, &Stade in Bremiſchen, und die &tadt Luneburg derſelben nie
ſind unfahig geachtet worden, und alſo mas denen Stadten verliehen iſt, de
nen Herrſchafften nicht vermeigert werden kan, aus welcher Abſicht denn
8.) unterſdhiedliche mal die ſumma imperii tribunalia pro capacitate hac
geſprochen,

Klock. Vol. I. conſ. 20. n. 352. ſeq.

Ge3 MnMuoiu
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und die bewehrteſten Rechts-Lehrer ſolches rationibus ſolidiſſimis beſtar-
cket huben.

Aev. cit. I. p. 3. deciſ. 114.
Heigii conſilium apud
Klock. Tom. 3. conſ. 51. Tom. I. conſ. 146.
Cotbmann. vol. 4. reſp. 33.
Math. Stephan. de juriadici. lib. 3. P. I. C. I4. n. 119. ſeqq.
Struv. in ſymtagm. jur. feud. c6. aph. 17. inf. 10.
Petr. Henrici de capac. civit. municipal, jurisdici, eccleſ.
Brunnemann. jur. ecil. lib. 3. c. I. 4.

Linckius de jure Epiſiopalic. IV. n. 104. ſeqq v
Wogegen denn die obmovirten dubia nichts verfangen mogen, denn quo-
ad primam rationem dubit. iſt zwar nicht zu leugnen, daß die geiſtl. Sa
chen vor die hochſten magiſtratus gezogen ſind, gleichwohl daraus abzuneh
men, daß die ſeculares magiſtratus de cauſis eccleſiaſticis zu erkennen
nicht allerdings unfahig ſind, da vor dem ſolde Sache nicht immediate
vor die Kayſer, ſondetn vor die Præſides und Præfectos gehoret, in ubrigen
in materia jurisdictionis heutiges Tages nicht mehr ad formam anti-
quam juris Romani geſelhen werden mag, modernas enim de jurisdi-
ctione controverſias ex ſolo jure Romano componere vellę abſur-
dum æque eſt, quam ſi lanam ab aſino quærere velis, oleum enim
operam ita perdes.

Carpzov. in pr. crim. qu. 309. nf-
Dn. Suryt. in uſ. modern. tit. de jurud.

Mev. p. 4. Deciſ. 290.Dahero auch, quoad ſecundam rationem, das privilegium Friderici

II. nunmehro wenig hiewider thun kan, als in welchem die Biſchoffl. Ge
tichte beſtatiget, hergegen in inſtrumento pacis die jurisdictio epiſcopo-
rum papalis ſuſpenditet, mithin die &ache in gantz andern Stand ge
ſetzet, bey uns auch notorium iſt, daß die geiſtliche Gerichtbarkeit durch
meltſiche Perſonen kan verwaltet merden, ſo gar, daß auch an etlichen Orten
nicht einſten gewiſſe Conſiſtoria anzutreffen ſind, fondern die cauſæ eccle-
ſiaſticæ vor die meliſiche Getichte gezogen werden, wie ſoldhes hey der Stadt

Hamburg notorium
Dn. Stry. in not. ad jus eccl,

Brunn. lib. 3. C. I. 2.dennoch niemaſs ſolches propter privilegium Friderici II, vor unbiſiig ge-

halten
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halten iſt; Jngleichen ſo viel die dritte rationem dubit. betrifft, ſchon oben
gemieſen, daß allhier die Frage nicht ſey de ſuprema poteſtate circa ſacra,
als melche billig ein annexum inſeparabile ſuperioritatis territorialis
zu adten, ſondern de jurisdictione ſubalterna. Nec enim ſuſpenſio
jurisdictionis eccleſiaſticæ eam in tantum ſtatibus imperii appropria-
vit ut mediati ejusdem plane incapaces ſint, ſed tantum eſfecit, ne
catholici amplius eam exercere poſſint,

Mev. P. 2. Deciſ. 305. n. II. 12. 13. I4.
Linctius cit. l. n. 104. in f.

quoad quartam rationem iſt ſchon in rationibus decidendi die Unzu
langlichkeit erwieſen, anbey gezeiget, daß man die principes proteſtantes
nicht wohl epiſcopos, nod ihnen jura epiſcopalia, ſenſu proprio adæ-
quato, zuſchreiben, geſchweige daraus ein bundiges argumentum machen
könne, wodurch denn aud; die folgende ratio dubitandivon ſelbſten hinweg
fallet, gleichwie auch die ſexta ratio dubit. nicht ſchlieſſet, zumal ſolches
habilitatem mediatorum nicht aufhebet, mann ihnen einmal ein jus quæ-
ſitumuſtehet: Neque enim hæc exemtio profecta eſta ſingulari qua-
dam divina conſtitutione, ſed introducta auctoritate civili, qui-
dem boni civilis obtinendi cauſa: ſimpliciter vero clerum omnem
aut etiam ſummos epiſcopos neutiquam cæſares ſubduxerunt ſuo at-
que adeo totius reipubl. judicio.

Covring. ad Lampad. p. 3. C. II. 40.
Endlich ſo vieſ die letzte rationem betrifft, ſo iſt zwar nicht zu ſeugnen, daß
viele contrariam ſententiam defenditen, diemeil abet die fundamenta
contrariæ ſententiæ unzulanglich ſind, mag darauf wenig geſehen wer
den, zumal auch Brunnemannus ſelbſt in opere poſthumo juris eceleſiaſtici,
ſich geandert, und die proteltirende Stande ihren Land&tdũdten und Un-
terthanen keine Unſahigkeit anderer Geſtalt beymeſſen mdgen, denn allein
ex juris canonici diſpoſitione, welches ſo wohl denen unmittelbahren als
mittelbahren weltlichen Unterthanen zuwider laufft.

Kiock, Vol. i. conſ. 20. n. 359-
auch wenn die immunitas clericorum per tot ſecula confirmata poſt in-
ſtrumentum pacis etwas berfangen ſolte, ſo wurde daraus folgen, daß ſie
denen Biſchofflichen Gerichten wieder ubergeben merden muſſe. So hal
ten wir davor, daß die Herrſchafft Konigsbruck in OberLauſitz, gleich an-
dern daſelbſt befindlichen Standes Hertſchafften und Stadten die jurisdi-
ctionem eccleſiaſticam ſubordinatam zu exerciten allerdings fahig
ſeh.

Bey
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Herrſchafft Konigsbruck Eeinen titulum conceſſæ jurisdictionis eccleſia-
ſticæ vorweiſen konne, ohne welchen doch keine jurisdictio contra princi-
pem deſendiret, vieliveniger beſeſſen werden mag, neque enim jurisdi-
ctio ſine titulo poſſideri poteſt.

Poſi. de manut. obſ. 42. n. 39
Alciat. Reſp. 408. n. 7.Knichen. de jur. territ. C. 5. n. 12. ſeqq.

unde ſi Iaicus decimas poſſederit, non datur ipſi remedium reti-
nendæ poſſeſſionis, niſi poſſeſſionem allegatam per titulum juſtiſi-
caverit.

Menocb, remed. 3. retin. poſs. n. 589. ſeqq.
und obgſeith 2) per præſcriptionem immemorialem die jurisdictio ec-
cleſiaſtica acquiritet werden kan, ſo mochte es doch auch allhier an derſelben
manquiten, neque enim præſeriptione ;30. vel 40. annorum hæe juris-
dictio eccleſiaſtica præſcribi poteſt, cum etiam regalia, ad quæ jura
epiſcopalia pertinent, breviori ſpatio præſcribi nequeant,

Brunnem. conſ. 142. n. 85.
Cotbmann, Vol. 4. reſp. 33. n. 31.

und menn gleich 3) eine expreſſa conceſſio oder titulus vorhanden ſeyn
foſte, mochte doch ſolcher daher angefochten werden konnen, quod jurisdi-
ctio eccleſiaſtica concedi non poſſit invitis clericis; Alia enim eſt
ratio aliorum regaliumconcedendorum, in quorum conceſſione noti
vertitur jus tertii, ſed hic vertitur jus clerieorum, absque quorum
conſenſu renunciãtione alienæ jurisdictioni ſubjici nequeunt.

Brunnem. cit. l. n. 87
Dennoch aber um dieweil aus benen Rechten bekandt, quod jurisdictio-

nem etiam conſuetudo tribuere poſſit
l. 5. ff. de Jurisd. c. cum coniingat. 13. X. de for. compet. c. diletli 3. X:

de arbitr.welches zwar die Canoniſten von der jurisdictione eceleſiaſtica nicht zu

geben wollen, daß folche bon einem Layen per conſuerudinem ſolte acqui-
ritet werden können, cum nulla conſuetudine tolli poſſit incapacitas.

Gongalez Tellez. ad C. 3. n. 14. X. de conſuet,
es wird aber ſolche Unfahigkeit derer Layen unter denen proteſtirenden nicht
admittivet, wie ad quæſt. præced. weitlaufftiget iſt gereiget worden, zuge
ſchweigen, daß die pontificũ ſolches auf unterſchiedliche Art temperiren
und limitiren.

Petrus
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und aſſo um deſto weniger ſolche Gewohnheit inter proteſtantes pro irra-
tionabili gehalten werden mag.

Henrici de capac. civit. munic. jurisd. eccl. 5.5. æ
folglich es in theſi ſeine Richtigkeit hat, quod jurisdictio eccleſiaſtica
etiam conſuetudine a laicis acquiri poſſit, quam ſententiam Dd. com-
muniter defendunt.

Stephani de jurisd. lib. I. c. 38. n. 46.

Carpzov. Jurispr. Conſiſt. lib. 1. def. g3. n.7.
Klock, Vol. I. conſ. 14. n. 28. ſeqq.
Gail. 1. obſ. 57. n. 14.
Veſembet. ad tit. de Jurisd. n. 1I9.

Felin. ad c. 13. n. 2. X. de for. compet.
Linchiuscit, l. n. 106.

Inter ſuperiores enim inferiores magiſtratus prima jurisdictionis
regula eſſe debet conſuetudo, ubi hæc reperitur, ibi jurisdictio ſer-
vanda, nec alio jure cenſenda

Alock. Vol. I. conſ. 5I. n. 140.
Mev. p. 2. deciſ. 305. n. 22.und es alſo vornemlich hiet darauf ankommt, ob ſolche Gewohnheit nicht al-

lein bey der HerrſchafftKonigsbruck, ſondern auch an andern Orten in Obet-
und NiederLauſitz beygebracht werden konne, welches zu behaupten, ſo-

wohl die notorietũt vollkommentlich darthut, als in der Obet und Nie
der-Lauſitz befindlichen StandesHerrſchafften, wie auch die ſo genandten
Sechs-Studte die geiſtliche Gerichtbarkeit ohngehindert bishero in prima
inſtantia verwaltet haben, als auch bey der Herrſchafft Konigsbruck in
ſpecie ſo viel actus ſine ulla interruptione von ſo ianger Zeit her beſtan
dig exerciret morden, daraus jurisdictio eccleſiaſtica behauptet merden
mag, angeſehen die Acta judiciælia von 80. um mehr Jahren Nachricht ge
ben daß bie Pfarrer vor denen Herrſchafftlichen Gerichten ſind belanget wor
den, wie ſolches aus dem Vol. Act z2. zu erſehen, da der Schulmeiſter anho

1629. den Pfarrer und Organiſten danſbſten belanget, der Pfarrer ſich
auch daſelbſten geſtellet, geantwortet, amb eine Widerklage ſibergeben. Ja
es meiſen die Vol. Act. 22. befindliche Acta, daß die Pfarrer auch ſo gar vom
OberAmt felbſten an die Herrſchafſtlichen Gerichte vermieſen, und die
cauſæ eccleſiaſticæ zur Entſcheidung gebuhrender maſſen remittiret wor
den ſind, mie die fol. 1. 20. befindliche Reſcripta zeigen, mithin ſolche
jurisdictio per ſcientiam approbationem ſuperioris beſtarcket wor—
den iſt; certum enim eſt, quod titulus etiam nullus vitioſus tolera-

Ff tus



226 QEVEEtus a ſuperiore, qur poterat illumin firmare, per uſum obſervan-
tiam longiſſimi temporis confirmetur,

Kioct. Vol. I. conſ. 51. n. 15I.
Natta. canſil. 274. n. 1I.Und da der OberAmtsHauptmann in angefuhrten Reſcriptis ſelbſten

deutlich zugeſtanden, daß die Sache vor die Herrſchafftlichen Gerichte ge-
horig, ſo muß ſoldhes billig pro publica approbatione gehalten merden;
ſcientia enim officialium principis, ad quos illius rei cura pertinet,
ſuſficit, cum eorum tolerantia pro ſcientia principis habeatur.

Ki ck. cit. loc.
gleichfals iſt auch bey dem Obet. Conſiſtorio zu Dreßden bekandt, daß
man von denen Herrſchafftlichen Gerichten ſich in zweiffelhafften Fallen
daſelbſten belehren laſſen, ſolches auch per modum reſponſi geantwortet,
und die Herrſchaffiliche Befugniß memals in Zweiffel gezogen, welches
auch noch meiter durch das exercitium jurium jurisdictioni eccleſiaſticæ
annexorum behauptet wird, da man uber das KirchenVermogen diſpo-
nitet. Vol. Act. 30. Leichjen Predigten am Sonntage abgeſchaffet, die Pre
digten und Accidentien der Geiſtlichen eingetheilet, anbey verordnet, daß
beyde Geiſtliche zugleich das Hei. Nachtmahl austheilen ſollen. Vol. Act.
21. Item wegen Haltung der Braut: Predigten, megen Beſoldung und
OpfferPfennige, wegen der Beicht,Kinder und Decimen, Verordnung
gemacht, Vol. Act. 21. fol. 13. ſeqq. ferner an den Pfarrer zu Schwebnitz
anno 1684. und anno 1693. wegen des Beicht-Stuhles und Bierſchan—
ckes Grinnerung gethon, Vol. Act. 24. das gembbnlid) gemeſene und dem
Geiſtlichen loco ſalatii gehdtige ſo genandte KertzenEſſen anno 1685. ab
geſchaffet Vol. Act. 31. anderet vielen in Acten befindlichen Actuum juris-
dictionis eccleſiaſticæ zugeſchweigen, wobey denn noch dieſes wohl zu
ponderiten iſt, daß/ wanngleich bey ſolchen Berordnungen Difficultaten
ſich hervor gethan, auch wohl gar appellitet worden, daß ſolche Befugniß
weder vomOberAmte noch geheimten Conſilio iemals in Zweiffel gezogen,
ſondern vielmehr daruber erkannt, und die execution denen Herrſchafftl.
Gerichten anbefohlen morden, wie ſolches aus dem Vol. Act.19. mit mehrern
zu erſehen, und weil in dem daſelbſt befindl. caſu das Hochlobl. OberAmt
dem Reſcripto deciſivo in allen nicht nachkommen, ſonbern lieber daſſelbe,
was der Konigsbruckiſchen Hertſchaffi zu thun anbefohlen, vor ſich ziehen
wollen, und mann ſich desmegen daruber beſchweret, iſt abermal an das
Dbet. Amt reſcribiret, und Befehl ergangen, dem Pfarrer anzudeuten daſ
er demjenigen, was ihm von ſeinev Patronin, Krafft deter hubenden Be
fugniß, angezeiget wurde, gebuhrend nachkommen ſolle, welches auch nach

mals
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Clauſulen darinn gebrauchet morden: Als haben wir in dieſet Sache,
daß durch die grey. Frau von Schellendorff die Geiſtlichen, die in un-
ſern unteem -70 den ai. April. dieſes Jahres ergangenen reſolution ge
ſtellete Verordnung von der Cangel abzukundigen, anzuweiſen, und
auf dem unvermutheten Sall der Oeteigetuna mit Ernſt hiet3u
anzubalten, mit guten Bedacht uberlaſſen :2c. Wie denn noch feruet
ſehr bedencklich hinzugethan wird: Als habet ihr dieſemnach ermeldten
Greijtlichen, daß ſie der Auflage, ſo die Frey/ Frau hierunter an ſich
thut, ſich veboriamſt gemaß bezeigen, odet daß ſie burch behorige
Zwangs Mittel, welche wir det greyLrau eben uberlaſſen, darzu
gebracht werden ſollen, ungelãumet Andeutung zu thun 2. Wo
durch man auti cauſa plene cognita, von &eiten des geheimen Conſilii
bie der Herrſchafft Konigsbruck zuſtehende geiſtl. Gerichtbarkeit agnoſcitet,
desgleichen auch nach der Zeit in cauſa ſuſpenſionis vor dem geheimten
Rath geſthehen iſt. Vol. Act. 15. fol. 45. leqq. Beſy ſolchen/Umſtan
den aſſo kein titulus noch præſcriptio immemorialis nothig iſt, da die
conſuetudo, die nach Sachſ. Recht binnen 30. Jahr und Tag præſcribi-

ret wird, vollkommentlich, ja wohl zmal erfullet, und pertot Reſcripta be
ſtatiget iſt, welche an und vor ſich ſelbjt teinen titulum erfodert, Cardin. Tuſib.
800. lit. c. Gleichwie auch immemorialis præſcriptio, ſo dieſer conſuetu-
dini allhier beytrit, ſelbſt keinen Titul erfordett, ſondern an Statt des beſten
Tituli ſeyn mag. Cothmann. vol. 4. reſp. 33. n. 1.
cum ſpatium tanti temporis habeatur loco tituli legitime conſtituti.

l. 3. S- 4. de aqu. pluv. arc.
Matth. Stepbani de Jurisd. lib. I. c. 38. n. 33. ſeqq.

Jn ubrigen, was de conſenſu clericorum circa ademtionem immuni-
tatis angeſiihyret worden, keinen Grund hat, anermogen ihnen dadurch tein
præjudicium zuwachſt, wenn ſie in prima inſtantia vor die Herrſchaffti.
Gerichte, wo ihnen eben ſowohl die Juſtiz, als in andern Conſiſtoriis ad-
miniſtritet wird, ſtehen mũſſen, da ihnen doch das beneficium appellandi
noch allemal ubrig bſeibet, cujus autem præjudicium non vertitur, ejus
conſenſus minime requirendus eſt. l. 39. ſ. de adopt. zugeſchweigen, daß
hier nicht de expreſſa, ſondern tacita ademtione immunitatis, quæ per
Bræſcriptionem immemorialem vel conſuetudinem contrariam per-
ficitur, gehandelt wird, welche ſola patientia eorum, qui contradicere
poterant debebant, eingeſuhret wird, auch endlich es allhier an dem
conſenſu nicht fehlet, indem von 80. Jahren her die Prediger ſich freywillig
vor die Herrſchaffil. Gerichte geſtellet, nie contradiciret, oder fori incom-

Ffr peten-



228 ge (o) 9jpetentiam allegiret, und alſo ipſo facto fori competentiam agnoſciret,
daher, wenn gſeid) conſenſus clericorum ndiljig ware, es an demſelben
hier nicht ermangeln wurde. So iſt geſtalten Sachen und Umſtanden nach,
die Herrſhant Konigsbruck in ihrem Jure ſatiſam fundiret. Beny der drit
ten Frage mochte zwar eingemendet werden, daß weil conſuetudo contra-

ria lege gehoben, alſo auch die der Herrſchafft Konigsbruck per conſuetu-
dinem zukommende geiſtliche Gerichtbarkeit wieder ealkret werden konne,

Matth. Steph. de juried dib. I. C. 38. n. 5.
abſonderlich da ad revocationem jurisdictionis bewegende und michtige
Utſachen zu concurriten ſcheinen, weil die geiſtl. Gerichte vor ſehr wichtig ge-
halten, und an denen meiſten Orten dem Conſiſtorio principis reſervivet
werden, worzu nod kommen mòthte, daß in der Herrſchafft Konigsbruck tein
ordentlich Conſiſtorium, wie indenen &tddten gehalten wird, mithin det
Kirchen Beſten erfordern ſcheinet, daß die jurisdictio eccleſiaſtica wieder

ad fontem ge;ogen merbe.
Dieweil aber dennoch die gemeine RechtsRegul, quod conſuetudo

poſſit tolli legi contraria, vornemlich nut von denen Gewohnheiten zu ver
ſtehen iſt, melche generaliter eingefuhret, und dahers als leges generales
und jura communia anzuſehen ſiud, mithin, wie das jus commune als
auch dergleichen conſuetudines lege contraria gehoben werden mogen,

L. 32. ſſ. de Læib.im Gegentheil es eine gantzandere Bewandniß in conſuetudine ſpeciali,
quatenus jus ſingulare quibusdam perſonis tribuit, ouæ privilegio
uquiparatur, ita æque difficulter, ut privilegium, tolli poteſt,

Gabriel de præſcript. concl. 1. n. 2.
Baldus lib. 4. conſil. 289

Unde circa jurisdictionem conferendam æquiparatur conſuetudo

privilegium Baldus lib. 1. conſ: 49.
uberdem eine ſolche ſange Zeit allhier ſich findet, cujus initii non extat
memoria, davon meſt als go. Jahren beſtandig die jurisdictio eccleſia-
ſtica exercitet und von anno i625. nie berſelben contradiciret worden iſt,
woraus denn nicht unbillig ;u ſchlieſſen, daß ſolche ſchon ſange vor ietzt ge
meldte Zeit im Schwange geroeſen, und anno 1629. nicht erſt ihten Anfang
genommen, da ſonſten dieſelben ohne contradiction nicht geblieben ſeyn

wurde, jus autem per præſcriptionem immemorialem acquiſitum re-
cuſari nequit, Gabriel de præſcript. concl. 1.
per tot. nec moris ſit imperatorii, jus quæſitum alicui adimere,-

I nec avus C de emant lib.in ubrigen bey der Herrſchafft Konigsbruck ſowohl als iu denen Stadten ein

ordent



OED; 229ordentlich Judicium beſtãttiget iſt, unb aſſo daraus kein Unterſcheid mag ge
machet werden. So haſten wir davor, daß nunmehro der Herrſchafft Ko

nigsbrtuck die jurisdictio eccleſiaſtica nicht konne entzogen werden, und

dieſes alles V. R. W.
CXXXIIX.s3subditi, in ſpecie in Luſatia ſuperiori, ad vendenda Domino

prædia, certis modis cogi poſſunt.

Reſponſum Facultat. Jurid. Vitembergen.
datum C.g. Vitzthumben von Eckſtadt M. Septembr. i7oz.

P. P. quuiſ Ju der Herr, ob er die q. Brudere auf dieſem HalbHuffner

pun gleich ordentlicher Weiſe niemand das Stinige wider
æ S&uthe auszukauffen befugt? des Rechten belehret ſeyn.

ſeinen Willen zu verkauffen angehaſten werden kan,

L. 11. 13. C. de contrab. emt. vendit.
licet juſtum pretium offeratur,

L. 9. ff rer, annotar.
L.70. ff. de R. V.

L. 21. C. mandati.
jta, ut nec etiam Domini ſubditos cogere poſſint; ut ſibi res venales
etiam, magis, quam aliis, vendant,

Canæ. P. II. C. 51. d. 10.
Panzſihm. qu. 22. Part. 2:

nec quidem Princeps ſubditumad vendendum cogere poſſit;
Carpzou. P. IL. C. 33. d. 16.
Coll. Arg. tit. de contrab. emt. vend. th. 32.

Auf teutſchen Boden auch eine allgemeine Gewohnheit wegen Auskauf
fung der Unterthanen wider ihren Willen nicht 3u behyaupten und von dem

Koppenio Deciſ. 44. num. 41.
keinesweges angegeben wird, noch auch einer benachbarten Provinz jura
und Gewohnheiten auf andere Otte 3u erſtrecken,

arg. L. fin. if. de Jurucdici.
Hiernachſt aus der Unterthanen Ordnunq des Marggrafthums Ober-
Lauſitz Tit. I.  viet abur ehmen, daß die Unierthauen auf dem Lande nicht
nach Art und Weiſe, wie die Knechte in denen Romiſchen Rechten dienſtbar
und ſeibeiaen; ihuen auch in ſpecie das Jhrige zu verkauffen, und andere in
gemeinen Rechten zugelaſſene Handlungen zu veruben verſtattet; Hieruber
es ſcheinet, daß der ate Asticul beſagter Landes, Ordnung 8. vors an/

Ffa dere



230 B (o) 9bdere rc. ibi Wenn et von det Herrſchafft wider ſeinen Willen ausge
taufet wird, bloß de facto, nicht aber de Jure redet; Eudlich von offt

beruhrtem Guthe dem Pfarrer zu Cliethen auf ſeiner Wiedemuth gemiſſe
Dienſte zu leiſten, und dahero ſolches vor ein prædium dotale eccleſiaſti-
cum gehalten werden will, deme zu Præjudiz, auch mit Conſens des Pfar
rers ohne rechtmaßige Urſache und legaliſche Solennitũten; nichts vorge-
nommen werden kan,

tot. tit. Decretal. de rebus Eccleſ. alien, vel non ubi Dd.

Ziegl. de adre Eceleſ. cap. 13. 24-
Dieweil abet dennoch obange;ogene Rechts, Regul in unterſdyiedenen Fal

ſen ihren Abfall teidet,
Coll. Argent. d. l.

und durch eine Gewohnheit, oder Provincial-Conſtitution tin anders, ut
ſcil. quis cogatur vendere, juſto tamen pretio, gar wohl eingefuhret
werden kan, L. 13. S. 1. commun. pradior.

Colleg. Arg. l. d. num. 6.
Mnfinger. Reſp. 49, num. 26.

Hiernachſt in obangefuhrter Unterthanen. Ordnung Art. 4. folgendes:

Veors andere wird ein Unterthaner loß, und iſt den LooßBrief ;u lo
ſen nicht ſchuldig, menn er von der Herrſchafft wider ſeinen Willen
ausgekauffet wird. Da aber det Unterthan freywillig ſein Guth uber
laßt, ſo iſt auf ſolchen Fall beſagte Herrſchafft, aumahln, wenn ſie ihm
nothdurfftige Mittel, oder andern Grund und Boden nicht verſchaffen
konte, demſeſben einen Looß. Brief zu geben ſchuldig.

enthalten, und darinnen, daß bie Herrſchafft einen Unterthanen wider ſeinen
Willen auskauffen konne, als ein in dieſ m Marggrafthum ubliches be
kanntes Recht præſupponitet wird, geſtaſt denn ſothaner Articul nidit
bloß de facto, eoque licito, ſondern vielmehr de jure darum anzunehmen,
weil die Auskauffung wider den Willen keinesweges improbitet, oder ver
boten, oder ſelbiger der effectus dominii transſerendi entzogen, ſondern
nur dergleichen Auskauffung dieſes, daß dadurch der Untetthan loß merde,
und den Looß. Vrief zu loſen ſo dann nicht ſchuldig ſey, bengeleget wird,
welchen Ettect ſolche auch nicht nath ſich ziehen konte, menn ſie vor null und
nichtig zu achten: Nullum enim quod eſt, nullum producit effectum;

L. 4.5. 6. ſſ. de re judicat.
L. 18. 5. 2. fi. de bonorum poſſeſſ. contra tabul.

L.s.C. deLL.
und alſo die Sache in vorigem &tande bliebe; Hieruber, im Fall man
gleich die Loßwerdung des Unterthanen vor eine Straffe des Auskauffens

wider
J i



ſe 231wider Willen achten wolte, dennoch dieſer Lex pro pure poenali zuhal-
ten, quæ non prohibet, aut præcipit præciſe, ſed tantum ordinat, nec
obligat, niſi disjunctive vel ad poenam ſubeundam, vel ad imperata
facienda, Ziegler. de Jur. Maj. L. I. C. 5. 5. 97.
alſo daß, wenn die Herrſchafft die Loßwerdung des Unterthanen ohne Looß
Brief geſhehen laſſen, und ſich dieſer Verordnung oder Straffe untermerſ
fen will, die Auskauffung ungehindert geſchehen kan, immaſſen denn dieſe
Interpretation per uſum obſervantiam bißhero beſage derer Beylagen
ſub N. I. 2. 3. beſtarcket, und in contradictorio judicio behauptet wor
den, alſo hiecunter um ſo viel meniger Zweiffel zu machen;

L. 34. L. 37. L. 38. ff. de LL. ubi Dd.
Ferner an dem, daß audi, nach gemeinen Wahn derer Rechts-Gelehrten,
welchen die Churfurſtl. Sachſ. VIII. Conitit. P. II. billiget, miderſpenſtige
und ungehorſame Unterthanen zu Verkauffung ihrer Guther und Veran
derung ihres Auffenthalts, prævia cauſæ cognitione, wider ihren Wil
ſen angehalten merden konnen,

Berl. P. II. C. 9. n. 20.
cum enim domini ob inſolentiam ſævitiam cogi poſſint, ut vendant
dominium jurisdictionem, imo jure ſuo privari queant, nulla cauſa
eſt, cur non idem de ſubditis dicamus;

arg. L. un. C. ſi quacunque præd. poteſiate. fin. I. de bus, qui ſai vel
alien. jur.

Mynfing. C. 5. obſ. 8.
Lyſer, de Jure Georg. L. 1. C. 29. n. 28.

und, des Herrn Berichte nach, die 4. Btuder bishero ſich ſehr halsſtarrig
und widerſetzlich ermieſen, der eine auch von ihnen die Gerichten bey denen
ihnen anbeſohlenen Vertichtungen gewaltſam geſchlagen, zudem das viel
erwehnte Guth mit Schulden dergeſtalt beladen, daß es von ihnen nitht er
halten werden kan, quo caſu alias neceſſario venditio, invito debi-
tore, fieri poteſt, debet,

arg. L. 5. C. de fid. jur. hati. fft.
Dieſemnach die denen Oberkauſitziſchen Unterthanen nachgelaſſene Dis-
poſition uber ihre Guther, als welche det Herrſchafft und creditorum ju-

ra keinesweges aufhebet, der Auskauffung nidt im Wege ſtehet; Endlich
das HalbhuffnerGuth, wie oben gemeldet, vor ein prædium dotale eccle-
ſiæ eigenilich nicht zu achten, dem Pfader urd der Kirchen auch, wenn gleich
ſoldyes auf einen andern Beſitzer ſnmet, damit nichts abgehet, ſondern diea
ſer 3u denen ſchuldigen Dienſten ebennaßig verbunden, geſtaſt der Pfarrer,
welcher mit denen bisherigen Befitzern nicht zufrieden geweſen, nicht nur



232 9l (o) ain dieſe Auskauffung gemilliget, ſondetn auch auſ des Herrn Vergunſtigung
aus der &emeinde einen ihme beſiebigen Bauer zum kunfftigen Beſitzer und
Dienſtmann ausgeleſen, bey welcher Bewandniß die oben dießfals ange-
zogene Jura anhero nicht 3u appliciten.

So iſt der Herr die offtgemeldete 4. Bruder gegen ein rechtmaßiges

KauffGeld auszukauffen wohl befugt. V. R. W.

Aliud Reſponſum Facultat. Juridicæ Vitembergeni.
M. Decembr. Anno 1693.

A Es ihr uns euren Bericht und angehangte Rechts-Frage zugeſchickt

ecachten, ſprechen und bekennen Wir, Dechant, Ordina-
und eud) des Rechten daruberzu berichten gebeten.

rius, auch andere Doctores und Aſſeſſores der Juriſten-Facultat Wit—
tenberg darauf in Rechten gegrundet: Lebet iht in der Beyſorge, es mochte
bie Frau Abbatißin des Cloſters Marienſtern, nach euern Tode, den Ober
Kretzſcham zu Kroſtwitz euern Kindern wider deren Willen abzukauffen ſich
anmaſſen; Wannenhero, ob ſie ſolches ohne einiges des Unterthanen Ver
ſchulden und gegebene Urſache zu thun befugt ſey, berichtet ſeyn wollet, nach
mehrern Juhalt euers uns zugeſchickten Berichts. Wann nun gleich zu ei
nen KauffContract, ſowohl des Verkauffers, als Kauffers Einwilligung
erfordert wird; Hiernachſt euch das vollkommene igenthum an euern
Kretzſcham zuſtehet, und zwiſchen denen Unterthanen in der OberLauſitz
und and ern Orten ein groſſer Unterſcheid ſich befindet. Denn was in der

i.UnterthanenGOrdnung art. IV: 5, Vors andere 2c. enthalten, nicht
von dem Befugniß der Herrſchafft, ſondern de facto deſſelben auszulegen zu
feun ſcheinet, beoorab, da dergleichen Ordnung alſo zu interpretiten, daß
die gemeinen Rechte dadurch, ſo viel moglich, keinen Abbruch ſeiden und an
beſagtem Orte nicht eigentlidh davon, weſſen die Herrſchafft berechtiget, ſon
dern, wie ſich ein Unterthaner ftey machen konne, diſponiret wird:

Dennoch aber und dieweil angeregte Ordnung das Befugviß der
Herrſchafft nicht ausſchlieſſet, ſondetn, daß ſolches derſelben zukomme, præ-

ſupponitt, geſtalt ſonſt die Falle, was Rechtens ſey, wenn ein Unterthaner
wider ſeinen Willen ober freywillig ausgekaufft wird, nicht fuglich einander
entgegen geſetzet werden konten, hieruber, was in gemeinen Rechten verords
net, durch ſpeciale Geſetze gar wohl geandert werden mag, in mehrer Erwe
gung, daß ihr eute freye Einwilligung in Handlung gegen andere behaltet,
ungeachtet dieſe Freyheit ex conditione ſubditorum reſpectu der Herr
ſchafft, ſich mercklich eingeſchranckt befindet; So erſcheinet dannenhero ſo-
viel daß die Frau Abbatißin nad euern Ableben, euern Kindern den Obet-
Kretzſcham auszukauffen, wohl berechtiget. V. R. W. Re-



14 (o) à 233Reſponſum Facultat. Juridieæ Lipſienſis
in G&adei Syndicen des Cloſters Marienſtern und Curatorn

Martin Jaſerckens hinterlaſſener Wittwen, auch Dochter,
M. Septembr. 1712.

 Gnn gleich die ſol. 25. vorgeſchutzte Ceſſion zu Recht nicht gultig

 hanenO andereV ſo iſt doch die Jungftau Abbatißin, als Herrſchafft, vermbge det

beſtandig hergebrachten Obſervanz den ſo genannten OberKretzſcham zu
Kroſtwitz auf vorhergehende billige Taxation, aud) Erlegung des Pretii
und Erlaſſung der Unterthanigkeit derer Beſitzer auszukauffen wohl befugt.

Rationes decidendi.
Ob zwar wohl die Jungftau Abbatißin ein Fundament ihtes præ-

rendirten Auskanne noæio0 aenannten OberKretzſchams in der Ceſſion,
ſo ſie von denen 3. Brudern erhaiten und durch die fol. 76. Vol. no. 8. be

4

ÊÚ

findliche gerichtliche eydliche Abhorung genuaſam dargethan ;u haben ver
meynet; ſo iſt doch bekandten Rechtens, daß dem teſtimonio in propria
cauſa nicht lauben zu geben, welches in gegenwartigem Fall, da zwiſchen
den einen Vruder, Martin Jaſercken, aſs Beſitzer des Kretzſchams und de
nen ubrigen Brudern groſſe Zwietracht und Mißhelligkeit geweſen, deſto-
mehr zu conſideriten und folglich ſothane Auſſage nicht zu attendiren iſt.
2) Kan die Cellion aud) deswegen nicht beſtehen, weil ſie an Potentiores
geſchehen per notiſſima jura.

L. 2. C. ds litig. C. 2. C. ne liceantpotent. part. lit.
Das andere Fundament ſetzet Jungfrau Abbatißin auf art. IV. S. vors
andere ic. det UnterthanenOrdnung hieſigen Marggr. Nun iſt dieſes alo
lerdings wider das Jus commune ner expreſſh. text. L. invitum, ibi:
invitum compamræ C. diſtrahere poſtſilantis deſiderium juſtam cauſam
noncontinet C. de contnah. emt. vendit. L. 9. ff. rer. amotar, L. 16. C. de

l jur. deliberandi
Carpæov. L. I. Reſp. 58. n. 9. ſeqq.

und konte alſo nicht unbillig gemuthmaſſet werden, daß die erwehnte Verba:

Wenn ein Unrerthan von det Zerrſchafft wider ſeinen Willen aus
gekaufft wird, nidit diſpoſitive, ſonbern nut demonſtrative oder auch
nut von dem Fall zuverſtehen waren, wenn der ſubditus contumax, talem
anim cogi poſſe tradit

Eniich. P. Il. Couck 9.n 20.

Gg9 Cunpaov.



234 56 3Carpzov. Pmxæ. Crimin. P. III. qu. 130. n. 56.
Allein daß dieſer locus aus oben ange;ogenet UnterthanenOrdnung ieder
zeit, als ein Jus Provinciale angeſehen worden, welches dem Juri commu-
ni derogiret, ethellet aus hieſigert Obſervan, welche um ſo viel unzweiffel
haffter, ie bekandter es iſt, quod etiam unico actu ſit contenta, ſelbige
aber hier durch vielfaltige præjudicia vor beſtandig und wohl hergebracht
zu achten iſt. Sic judicatum in Churf. Ober-Amte zu Budißin den 22.
Dec. 1656. in cauſa Hanns Seorgen von Ponickau, auf Pohla, deſſen Rich
tet; Peter Mutterlein, item in eodem Judicio ann. 1670. in cauſa Caſpar
Georgen von Warnsdorff auf Schreibersdorff, ſeinen Unterthanen, Adam
Poſſel it.ann. 1691. in Gorlitziſchen Amte in cauſa Carl Gottlob von Pen
tzis, auf Daubitz Adam Knopffen, welches letztere Præjudicium in Art.
Vol. 8. fol. 5s1. verbotenus befindlich; item ijtandſũndig, welcher geſtalt æ
der Herr Landes Hauptmann vonSchonberg auf Lohſe untetſthiedene ſeiner
Unterthanen ausgekauffet, wie in Actis auch allegirt worden. Bey ſo ge
ſtalten Sachen nun iſt an viridi obſervantia allegati articuli IV. aus der
Ober-Lauſitziſchen Untetthanen Ordnung nicht zu zweiffeln unb ſolglich
in præſenti caſu derJungfrau Abbatißin dieies jus provinciale ſo wohl als
andeten Herrſchafften in hieſigen Marggr. mitzutheilen, kan doch auch einer
jure communi confuetudine gezwungen werden ad res ſuas diſtrahen-

das, per
L. 3. ſi conſiat. ff. comm. præd.

hierzu kommt daß durch die Zanckerey und Schlagerey des Beſitzers mit
ſeinen Brudern der ubrigen Oemeinde nicht eln geringes Aergerniß gegeben
worden, jam aurem etiam vv rixas icandala evitanda, quis re ſua,
recepto tamen æquivalente, privari poteſt, per tradit.

Joh. Baptiſt. Aſnii in Tract. de Exetut. J. 3. C. 29. n. IO. II.

zugefchweigen, was
Koeppor. Dec. 44. n. 41. ſeqq-

in genere de ſubditis germaniæ zu behaupten ſuchet. Dieſem allen aber

ſtheinen die de dat. Dreßden den 28. Sept. 1707. und den 6. Jul. 1708.
eingelauffene hohe Konigl. Reſcripte dergeſtaſt entgegen zu ſeyn, daß bie
intendirte mehr erwehnte Auskauffung der Jungfrau Abbatißin gantzli
chen verboten und benommen ſey:

Dennoch abet und dieweil, ſo viel das erſtere Konigl. Reſript anbe

langt, darinnen expreſſe die Worte: indebite erhoben, und ungebuhr
lich an ſich gezogen, enthalten, ſo iſt daraus zu ſehen, daß de præteritis

E 2 NIES



(o) ae 30ejusdem caſibus intentio Legislatoris gehe, die nitht ſecundum præ-
ſcriptam normam Legis provincialis beſchaffen gemeſen, und weil das
andere Lands-Herrl. Reſcript ſo wohl als das erſtere einſeitig extrahitt,
ſo ſind ſie beyde pro ſub-& obreptitie extractis nicht unbillig :u haſten und
nach dem jure provinciali, als welches, mie obangezogen, per interpreta-
tionem uſualem obſervantiam, ja aud) in præſenti caſu ob rixas
ſcandala Jure communi, ut ſupra allegatum, bekrafftiget wird, nicht un
billig ;u ſententioniten  Daſ auch die Beſitet des OberKretzſchams der
Unterthanigkeit zu erlaſſen ſind, iſt in offterwehnten art. IV. eod. s. vors
andere ic. ebenfals gegrundet. Defßgleichen die vorhergehende Taxation
und Erlegung des pretii iſi nicht nuv an ſich ſelbſt der Billigkeit, ſondern
auch in oben angefuhrten Præjudicio in cauſà Warnßdorff:  Pohlen, wie
nicht weniger Jure communi L. I. S. 13. ff. comm. præd. ibi: hone-
ito tamen pretio, funditet, V. R. W.

Reſponſum Scabinarus Hallenſis
in eadem cauſa M. April. i7ij.

Q woll nach denen gemeinen Kayſerlichen Rechten wider Willen,
W extra caſum extremæ neceſſitatis vel inſignis utilitatis, nit
mand ſein Gigenthum zu verkauffen angehaſten werden mag und dannen
hero, daß von denen Unterthanen in dem Marggr. Obet. Lauſitz dergſeichen
zu uttheiſen dafur gehalten werden konte, zumaln Beklagtin nebſt denen
Herten Scabinis Lipſienſibus in ihren fol. 66. Vol. Ill. Extracts/weiſe
angelegten reſponſo auf die Gedancken verfallet, als ob die Unterthanen
Ordnung art. IV, vornemlich nur von denen Fallen zu verſtehen, welche
nach denen gemeinen Rediten einen Unterthan in denen Gerichten nicht dul-
ten, ferner die Beklagtin die allegirte Obſervanæ in totum negitet, denen
deshalb angezogenen Præjudiciis aber die fol. 128. b. 133. Vol. I. be
findſiche iamt denen Vol. 3. fol. 55. allegirten Reſcriptis entgegen ſtellet,
mit dem Beyſugen, daß ſorhane Præjudicia eigentlich von gegenwartigen
caſu nicht handeln, zugeſchweigen, daß gleichwohl die Frau Abbatißin
durch Getheilung des Conſenſus in Aufnehmung einiges Geldes auf die
ſteeittigen Guther ſich ihres Rechtens begeben und die Auskauffung con-
tra intereſſe publicum ſtreiten ſoll, mithin es ſich anſehen laſſen kbnte, als

ob voriger Abſchied zu reformiren.
Dennoch aber und diemeiſ aus der ange;ogenen UnterthanenOrd

nung art. I. fol. 78. 75. offenbar, daß denen Unterthanen in beſagten
Marggr. nut auf gewiſſe Maſſe von denen Guthern zu diſponiren nachge

Gg 2 laſſen;



236 g Blglaſſen; Hingegen aber ihnen eine vollkommene Freyheit vor ihre Perſonen
und in Beſitz habende Guther nicht zukomme, iudem ſie ohne Bewilligung
der Herrtſchafft ſich nicht wegbegeben konnen, ſondern vor ein zugehorig
Stuck der Guther gehaſten merden; Ubetdem auch kein Zweifel, daß dem
Juri communi per jura ſtatutaria localia derogitet, folglich Jnhalts
der UnterthanenOrdnung die frene Auskauffung der Unterthanen mider
ihren Willen und ohne vorhergehendes Verbrechen gar wohl eiugeſiſtet
werden konnen, geſtaſt denn, daß dieſelbe bloß auf die Fulie, wenn Untertha
nen etwas mißgehandelt hatten, zu verſtehen, dahero nichi ſtaruivet werden
kan, weil in folgenden art. 4. 5. 3. beſonders von der Auskauffung ob de-
Iicta gehandelt wird, weſſen es abet, wenn der vorhergehende s. 2. davon
anzunehmen, gat nicht bedurfft hatte, bey welchen Umſtanden denn ſich
auf eine Obſervanz zu heziehen, gar vicht einſten nothiggeweien, wiewohl,
was wider die des Behuffs beygebrachte Præjudicia angeſuhret merden
wollen, theils noch iu neu erwieſenen factis, theils aber auf einſeitig extra-
hirten Reſcriptis berubhet, und alſo ſeine gegrundete Reflexion verbienet,
immaſfen denn auch nidit zu ermeſſen, wie durch den in Aufnehmung eines
Anlehns ertheilten Conſens dem Cloſter an den AuskauffungsRechte ſolte
præjudicitet werden konnen, in Betracht, daß ſolch Recht entweder an ei

nige Beit, ober andere Umſtande gebunden ſeyn ilte, ex Actis gantz uner
findlich, das vorgeſchutzte intereſſe publicum aber eine exceptio de jure
tertii iſt, welche allhhier der Bekl. nicht zu Statten kommen mag; So ha
ben wir aus dieſen und andern in retro Actis fol, i. bereits zur Gnuge

Zegeggenusſachenugthmendio ncnisaun Malibeitn. eonfirmiven muſſen.

CXXXIX.
Nomine bæredum in materia feudorum ſoli comprehendun-

tur maſculi.
CXL.

Quando plures proferuntur literæ inveſtituræ, eæque inter
ſe non concordant, tum antiquior prima, neglecta poſieriore,
eſt inſpicienda. CXLi.

Ad feudum meve bæreditarium etiam feminæ admittuntur,
in eoque Dominus habet directum dominium reſpectu fidei fe-
lonia, non alienationi diſpoſitions.

CXLII.
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HinC expectativa in tali feudo a Domino directo conceſſa

non valet fœmina, hac non obſtante, ſuccedere poſſunt.

Reſponſum Faeultat. Jurid. Lipſienſis
ad J. G. S. zu Zittau M. Febr. r705.

KGat der Durchlauchtigſte Churfurſt zu Sachſen, Hertoog Johann Ge
 òrge der Erſte, glorwurdigſten Andenckens, Heren C. v. H. des Or
dens St. Marci Rittern, und Burgermeiſtern zu Z. auf ſein unterthanigſtes
Suchen am 29. Auguſti 1653. deſſen Guth A. H. aus der Natur des Lehns
in Grbe verwandelt, dergeſtaſt daß ſolches vor ein recht wahres und voll-
kommenes Allodial-und Erb Guth gehaſten werden, und ihme denv. H.
und ſeinen Erben davonzu teſtiren, doniren, und damit als ihrem ErbGuth
zu thun und gebahren, ohne mannigliches Hinderniß frey ſtehen und zugelaſ
ſen ſeyn ſolte, darneben der Cantzelley zu B. anbefohlen, die gnadigſte Ve-
willigung zu regiſtriven, und den v. H. auf ſein Anhalten cinen Brief auf
ihn ſeine Erben und Grbnelymen, mann, und weiblichen Geſchlechts gerich
tet, wie in dergleichen Fallen gebrauchlich und Herkommens, ausfertigen zu
laſſen, auch ihn, ſeine Erben und Nachkommen dabey bis an &t. Churf.
urthl. zu ſchutzen und zu handhaben, geſtaſt denn darauf von denen Her
ren Land. Vogten in der Ober-Lauſitz ihm dergſeichen Brief ausgeantwor
tet, und als nach deſſen Abſterben das Guth vermoge vaterlicher Diſpoſition
von 25. Febr. 1677. auf ſeinen Sohn Herrn D. J. J. v. H. kommen, und
dieſer noch dem Lehn gebuhrende Folge gethan, iſt es dieſem gleicher geſtaſt
alſo verliehen, und von Fallen zu Fallen derer Lehn und Landes Herrn auf
ſolche maſſe mit Beziehung auf die vorigen Lehn, und Vererbungs-Brieffo,
wiederholet und renoviret worden. Als nun neuſidher Peit ermeldeter
vH. in Erfahrung kommen, daß bey Konigl. Maj. in Poſen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen einer von Adel eine Anwartung und Expectanz auf
dieſes ſein Guth A. H. ausgewurcket, und daher in Sorgen ſtehet, daß nach
ſeinen Abſterben ermeldter von Adel ſeinem Eheweib und Tochtern Wi—
derwattigkeit und Streit verurſachen mochte. Als wird ;u wiſſen verlan—
get, ob auf dieſes Guth bey ietzt erwehnten Umſtanden eine Expectanæ mit
Beſtande ausgewurcket werden, und ſolche des ietzigen Beſitzers Eheweibe
und Dochtern zu Nachtheil geteichen könne? Ob uun wohl Herr C. v. H.
dieſes Lehn zuerſt acquiriret, und damit belehnet worden, und das Wort

Gs 3 Erben,
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238 CEOErben, ſo in denen LehnBriefen gebraucht worden, insgemein bon denen
LehnFolgern mannlichen Geſchlechts zu verſtehen,

I. Feud. 3. 13. II. Feud. 23. 34.
Struv. Synt. Jur, Feud. cap. 4. aph. 12. n. 6. aph. I3. n. I.
Carpæov. P. 2. Deciſ. 170. n. 18. P. 3. Conſt. 28. def. 9. n. 8.
Kirchenberg. diſc. de feud. expact. provid. C. 4. n. 2. 5. 39.
Roſenthal. de Feud, c. 7. Concl. 31. n. 4-

geſtalt die Lehn und Vienſte in ben anno 1653. ausgeſtelleten Vererbungs
Briefe Churfurſtl. Durchl. ſich ausdrucklich vorbehalten, und derogeſtaſt
das Guth nidt gantzlich der Eigenſchafft der LehnGuther entnommen,

Hartm. Piſior. Obſ. 54.
Gail. 2. Obſ. 154. num. ult.Carpzov. L. 2. Deciſ. 170. n. 11. ſeqq.

mie auch was in denenſeſben von denen Erben Mannes und Weiblichen Ge

ſchlechts gemeldet, in denen nachſolgenden dreyen letztern von der Ober
AmtsRegierung zu B. ausgeſtelleten Lehn, Briefen ubergangen und ausge
laſſen, ſoſdye abet von dem v. H. alſo angenommen worden, dahero es ſchei—
nen mochte, daß dadurch von den vorigen Erb-Briefen gantzlich abgegan
gen, unb die WeibesPerſonen von der Suceeſſion ausgeſchloſſen worden,

Roſentbal, de Feud. c. 6. C, 69. n, 20. ſeqq. e, 7, Concl, 25. n. 3.
Schrader. de Feud. P 7.C. 4. n. 74
Struv. Obſerv. feud. c. ꝗ. n. j.folglich auf det H. ohne mannucht  Terverrececverr erfolgten TodesFall

das Guth dem LehnHerrn apert werden, und alſo ſolche Expectanz ihre
Wurckung erlangen durffte, wie denn auch die Lehn. Guther nicht auf die
Eheweiber zu verfallen pflegen, wenn gleich ſonſt die Succeſſion in denen
Lehn-Briefen mit auf die Weibs-Perſonen gerichtet iſt, in Anſehen, wenn
nicht ein anders ausdruckl. darinne verſchrieben, ſolches bloß von denen Fœ.
minis deſtendentibus primi acquirentis zu perſtehen,

C. un. I. Feud. 15.
Schneidewin. de Feud. P, 2. C. 5.
Vultej. de Feud. c. 9.
Jo. Reuſuer, Method. jur. ſeud. Diſp. 6. th. roz. ſeqq,

Dennoch abet und dieweil Churfurſtl. Durchl. zu Sachten als LehnsHert,

hauf Herrn C. v. H. unterthanigſtes Anſuchen das Gut A. H. in dem, am
29. Auguſti anno I653. ertheilten Vererbungs/Briefe aus dem Lehn in

die



EOEB; 239die Art und Eigenſchafft eines wahren Grb. Guthes dergeſtaſt und alſo ge-
ſenet und verwandelt, daß daſſelbe nun und ins kunfftige vor din recht wah
res und vollkommenes Allodial-und Erb-Guth gehalten werden, und ihme,
dem v. H. und ſeinen Erben davon zu teſtiven, doniren und damit als ih
tem ErbGuth ;u thun und gebahren, ohne mãnnigſiches Hinderniß frey ſte
hen, und zugelaſſen ſeyn ſolle, feudum hoc modo conſtitutum pro
mere hæreditario habetur, tam quoad diſpoſitionem, quam ſucceſ-
ſionem, ad quod etiam fœminæ admittuntur, in quo Dominus ha-
bet directum dominium reſpectu fidei feloniæ, non alienationis
diſpoſitionis, II. feud. 28. ibi Matth. de Afficlis.

Roſ;nthal. de Feud. cap. 2. Concl. 36.
Andr. Knichen de inveflitur. paci. P. 1. C. 2. n. J.

Schoner. L. I. Diſp. Feud. I. th. 62:
Struv. Sunt. Feud. C. 2. aph. 9.
Kirchenberg, de Feud. expact. provid. c. 7. n. 57. ſeqq.
Lyncher. in Analect. ad Struv. Synt. Jur. feud. cap. 4. aph. 13.
Ludwell. de diviſ. feud. C. 4. P. 96. ſeqq.

zu ſoldyem Ende auch dem Herrn vollmachtigen Land-Voigt des Marggr.
Ober-vauſitz anbefohlen, ſolches bey der Ober-Amts.Cautzleh zu regiſtri-
ren, und dem v. H. einen Brief auf ihn, ſeine Erben und Erbnehmen,
Mann und Weiblichen Geſchlechts gerichtet, mit deutlicher Benennung
obange;ogener maſſen auszufertigen, quo caſu fœminæ ad ſucceſſio-
nem admittuntur,

Hartm. Piſiorius P. 2. quæſt. 34. n. 13.
Andr. Rauchbar. P. 1, quæſt. 37. n. I.

in quo primum maſculi, his non extantibus fœminæ ſuccedunt,
Carpæov. P. 3. Conſt. 28. def. 14. L. 6. Reſp. 82.
Hartm. Piſior. P. 2. ouæſt. 35. n. 28.

und ihn darbey bis an Sr. Churfurſtl. Durchl. zu ſchutzen, welches auch ſo
wohl damals unterm 10. Octobr. 1653. als nad hochſtgedachter, Chur
furſt Johann Georgen des Grſten Churfurſtl. Durchl. glorwurdigſten An
denckens, wie auch des v. H. Abſterben am 26. Auguſti 1677. auf ſolche
maſſe und mit ausdrucklicher Venennung det Grben Mann- und Weibli
chen Geſchlechts an deſſen Sohn D. J. J. v. H. geſchehen, und obgleich bey
nachgehends erfolgter Veranderung derer Durchlauchtigſten LehnsHerren,
Anno 1680. 91. und oq. und denen ausgeſtellten Beleihungs. Briefen die
Worte;: Mann, und weiblichen Geſchlechts; nicht zu befinden; ie

doch



240 Bi (o) Bgdoch darinne, daß die Succeſſion kunfftig auf die Weibs-Perſonen nicht
fallen, ſondern die Veranderung in ſo meit aufgehoben und geandert ſeyn
folle, noch ſonſt nicht zu befinden, regulariter enim error potius in re-
centiori inveſtitura, a prima recedente, cenſetur commiſſus, quam
quid immutatum, ſi non de expreſſa Domini Vaſalli voluntate
conſtet,

Schrader. de Feud. T. s. C. 2. n. 41. ſeqq.
Roſenibal. de Feud. c. 6. concl. 69. n. 20. ſeqq.
Struv. Obſerv. Feud. c. 16. Obſ. io.
Ludll. Synopſ. Jur. Feud. cap. ult. p. 421.

ſondern vielmehr auf die vorigen Erb, Briefe ſich beruffen, und ihme darinne
das Guth als ein vollkommenes Allodium und Erb Guth mit allen Rech-
ten und Gerechtigkeiten, vermoge voriger Erb-Briefe, gereichet, und dadurch
alle dasjenige, ſo in den erſten Erb, und Lehn-Briefen enthalten, ihme gege
ben, und derogeſtaſt von ihme angenommen worden, folglich da die Worte:
Mann und eiblichen Geſchlechts, in dieſen letztern ausgelaſſen
morden, mehr aus Jrrthum, als mit Vorſatz, und etwas zu andern, geſdhe-
hen zu ſeyn zu achten, wie denn auch ſonſt in dergleichen Fallen die letztern
geſn- Brieſſe aus den erſtern zu erlautern und zu erklaren ſeyn prima enim

antiquior, ſequentibus recentioribus prævalebit, quia poſterio-
ribus inveſtituris feudum non noviter conceditur, ſed idem, quod
initio conſtitutum, tantum confirmatur, unde potius in poſteriori
recedente a prima inveſtitura, error commiſſus, quam quid immuta-

tum cenſlætur, rru—-. 4 rRoland æa Valle 4. Conſ. i. n. 5. Conſil. 32. n. 50.
Schmder. de Feud, P. j. c. 2. n. 37.
Vuliej. de Feud. L. i. C. 3. n. 22.
Arumæus de Feud. Diſp. 1. th. I1,

adeo ut ſi plures poſteriores a prima diſcrepent, error videatur con-
tinriatus,

Roſenibal, de Feud. C. 5. Concl. 69. n. 156.

bey welcher Bewandniß, da er ohne mannliche Leibes/Erben mit Dode ab-
gehen ſolte, die Sueceſſion in ſolchen Erb.Lehn ſinen Dochtern nicht verſu-
get, und deme, was hierunter ſeinem Ehe-Weibe im Wege ſtunde, durch
eine letzte Willens. Berordnung vorgenommen werden konte,

Idque per clauſulam, vor ein wahr und vollkkommen Allodial- und
Erb: Guth gehalten merden; und ihme und ſeinen Erben davon zu teſtiten,

doni-



a2]; (o) 9 241doniven und bamit als mit ihrem ErbGuth zu gebahren frey ſtehe und zuge
laſſen ſeyn ſolle, vi cujus inveſtituræ ab aliis feudis etiam quoad ipſam
eſſentiam deflectit.

Il. feud. 43. ibique Matth. de Aflict.
Richter, Deciſ. 25. n. 1I.
Gail. Obſ. 54. n. 13. 15. &ult.

So hat hev ſo geſtaſten Sachen auf des v. H. Todes/Fall keine Expectanæ
mit Beſtande ausgewurcket werden konnen, es niag auch dieſelbe deſſen Er
ben, wann ſolcher erfolget, nicht zum Nachtheil gereichen. V. R. W.

CXLIII.Quando Clericus commiſit delictum, cujus poena eſt corpo-
ris afflictiva, inſtitutio Proceſſus inquiſuorii, ejusdemque dire-
ctio eſt penes Confiſtorium.

Reſponſum Facult. Jurid. Vitemberg.
ad interrogat. Herrn Erdmanns, Grafens von Promnitz zu

Sorau. M, April. 1722.
P. P. ſ*z Jrd der in der Ober- Lauſitziſchen Herrſchafft Klitzſchdorff zu N.

N

isl ein ſtarcker Verdacht, daß er viel Jahre her mit denen Forſt. Bem vefindliche Pfarrer, N. N. beſchuldiget, und ereignet ſich wider

dienten WildpretParthiererev, darzu er ſelbſt Anleitung gegeben, getrieben,
deshalber wider ſelben llnterſuchung anzuſtellen, welche das Kon. und Chur
furſtl. Amt zu Gorlitz, ſo wegen Sr. Konigl. Majeſt. in Polen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen, die jura eiſcopalia exerciret, ihnen zuzukommen,
dapor halt, bagegen, daß ſolche, als eine Cauſa criminalis, vor dero Ober
Gerichte gehore, Ew. Hoch-Grafflichen Gnaden vermeynen, und dahero
von uns des Rechtenzu herichten verlangenz Ob nicht die Sache, als cauſa
criminalis, zur Unterſuchung vor dero Obet: &etichte gehore, und Krafft
derſelben wider ben Pfarrer verfahren werden konne? nach mehrern Jnhalt
dero Berichts, und angehangter Frage.

Ob nun wohlgs das Anſehen huben will, ob ware, nach

Carpzov. Jurisprud. Conſiſt. Lib. 3. def. 3. 8. ſeqq.

fuhrenden Meynung, wenn ein Pfarrer eines Delicti atrocioris, ſo Leib
oder Lebens-Straffe nach ſich ziehet, beſchuldiget wird, oder deſſen Ver
dacht midet ihn ent kehet, die Unterſuchung deſſen ſchlechterdings vor die
weltliche Obrigkeit, der die OberGerichte zuſtehen, gehorig, ſolche auch die

H h ange



242 315 (o) 9ßange;ogenen Otte aus denen Churfurſtl. Sachſ. Landes-Geſetzen zu beſtati
gen ſcheinen, das, was ex Jure Canonico von ihm angeſuhret wird, zu ge
ſchweigen; Jm ubrigen das Verbrechen, deſſen der Pfarrer beſchuldiget
wird, allerdings auf eine Speciem furti hinaus lauffen will;

Dennoch aber und diemeiſ die Principia Juris Canonici, ſo Cærpzo-
vius bro ratione ſeiner Meynung, aus denen Churf. Sachſ. Landes-Geſe
tzen anſuhret, auf die Status proteſtantes, denen die Poteſtas ſumma ec-
cleſiaſtica zuſtehet, und deren Conſiſtoria, ſich gar nicht appliciren laſſet,
auch Jure Canonico denen Clericis die Cognitio ſiber die Verbrechen, ſo
gLeib- und Lebens-Straffe nadh ſich ziehen, anders und weiter nidit, als ſo
viel bie Condemnation zu dergſeichen Straffe und deren Execution be
trifft, benommen; Jmubrigen die Cognitio ad eſfectum ferendæ Sen-
tentiæ degradationis, eæque exequendæ, allerdings nachgelaſſen; und
ehe dieſes erfolget, unb der Reus ihn uberlaſſen, der weltliche Richter ſich in

Criminalibus keinet Jurisdiction uber einen Geiſtlichen anmaſſen darff;

C.27. X. de V. S.
Add. C. 2. de Poenii in 6to.

Hiernachſt Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Johann George der Drit
te, glorwurdigſten Gedachtniß, albeteit untevm 14. Octobr. Ann. 1689.
die vom Carpzovio angezogene Lands-Geſetze devgeſtaſt authentice inter-
pretitet, und ſolgender maſſen declaritet; Daß &t. Churfurſtl. Durchl.
keinen ihrer Lehn.Leuten und Unterthanen, ob ſie ſchon ſonſien mit Ober-
und ErbGerichten beliehen, einige urisdiction uber geiſtliche Perſonen
unt it Drririli J es fſe, a nnaſibus, geſtatten konPT 5  r——tnen, ſondern deroſelben als LandesFurſten und Epiſcopo dieſelbe eintzig

und allein zuſtandig, ſolchergeſtalt, daß in delictis atrocioribus zwar die
Apprehenſion megen beſorgender Flucht denen Gerichts-Herrn geſtattet,
dieſelbe aber von denen GerichtsHerrn ſo fort denen Conſiſtoriis zu berich
ten, und von dar, mie und wo ferner in der Sache zu verfahren, Beſcheid zu
erholen, die Directio Proceſſus auch, bis was Peinliches erkandt, daſelbſt
zu laſſen, hernach aber die Sache an dero Kirchen, Rath und Otet,Conſi-
ſtorium, vermittelſt unterihanigſten Verichtes, ju erſtatten, und fernere Re-
ſolution zu erwarten, nach welcher Declaration in Sr. Konigl. Majeſt. in
Polen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, unſers allergnadigſten Herrns,
Churfurſtenthum und incorporirten Landen, bis dato verfahren witd, und
die Inquiſition wider die Geiſtlichen, bis etwas Peinliches erkandt, per
modum commiſſionis, denen Superiutendenten und denen Gerichts—

Herrn



go (o) g 243Herrn von denen Conſiſtoriis, untet ihrem Directorio zu verfahren, pfle
gen aufgetragen zu merden, wie unter andern die von

Beyero in Addl. ad c. l. Carpæovii
angefuhrte Dd. bereugen, und wiewohl nicht gewiß, ob die Verordnung im
Marggr. Obervauſitz publicitet, iedoch nicht zu zweiffeln, daß hochſtgedach

te Sr. Konigl. Majeſt. und Churfurſtli. Durchl. oropter identitatem ra-
tionis, deme auch daſelbſt nachgegangen wiſſen wollen; Uberdieß die
Straffe derer Raubſchutzen, in denen im Marggrafthum Ober—Lauſitz
dießfals Ann. 1674. unb 1703. publicirten Mandaten hoher nicht, als nach
Gelegenheit des Verbrechens, auf Staupenſchlag und LandesWVerweiſung
geſetzet, dahero des Pfarrers N. N. der nicht ſelbſt Wild geſchoſſen, und ent
mendet, ſondern nur mit Ew. Hochgraffl. Gnaden verpflichteten Forſt. Be

dienten Parthiererey getrieben, und von ihnen wiſſendlich Wildpret ge
kauffet 3u haben beſchuldiget wird, wenn er deſſen uberfuhret wurde, dadurch
verwurckte Straffe eine Poena arbitraria ſeyn, zum hochſten auf Remo-
tion ab officio Eommen, nicht aber an Leib und Leben genen mochte, fol-
gendlich dieſe Straffe vor peinlich nicht zu achten, und um deſto mehr die
Cognitio dem Conſiſtorio gelibret;7

So erſtheinet hieraus allenthaſben ſo viel, daß dieſer Sache Unterſu-
chung vor Ew. HochGrafl. Gnaden Ober-Gericht nicht gehore, noch Krafft
derſelben mit der Inquiſition wider den Pfarrer verfahren werden konne,
die Straffe des ihm bengemeſſenen Verbrechens auch arbitraria poena, ſo,
wenn er deſſen uberfuhret, nach befundenen Umſtanden, uber die Remotion

ab oſficio ſich nicht erſtrecken moge. V. R. W.

CXLIV,De feudo novo primus acouirens, in præjudicium Agnatorum,
pro lubitu diſponere, iderritque fideicommiſſo onerare poteſt.
Quod in Luſatia, vi Privilegii, a Ferdinando I. Bohemiæ Rege,
impetrati, eousque procedit, ut Patri, etiam ſine conſenſu Do-
mini directi Filio, ſine hæredibus defuncto, Filias, per modum
fideicommiſſi, ſubſtituere liceat.

CXLV.
Unde Filiabus deincens integrum eſt, non ſolum contra

alienationem ejusmodi feudiproteſiari, ſed alienatum revocari.

Hh2 CXLVI.



CXLVI.Legitima quidem Filiabus regulariter ex feudo non deberur:
attamen aliud pronunciandum de feudo novo, cujus compara-
tione allodialia fere ſunt exhauſta.

CXLVII.
Vox hæredum in materia feudali regulariter quidem de

mafeulis tantum exaudienda: Quod ſi vero de tali feudo ſit ſer-
mo, in quod foeminis ſuccedendi poteſtas competit; eadem
vox, pro ſubſtrata materia in generaliori ſenſu, de omnis ge-
neris hæredibus, ſive maſculis, ſive foeminis accipienda erie.

CXLIIX.
Fitres, vel Sorores, quibus jus ſuccedendi in feudum, ex

fideicommiſſo paterno competit, valide huic juri ſuo, pro ſe
liberis ſuis, aut poſteris renunciare poſſunt; ita, ut;hi necjus

ſuceedendi in illud ſibi aſſerere, nec alienatum revocare queant:

Reſponſum Facult. Jurid. Vitembergenſ.
ad interrogat. Jo. Petri K. M. Maj. A. 1719.

P. P. Kngeai derſelbe von dem Rittmeiſter J.s. von B. ſein im Marggrar
w thum Nieder-Lauſitz gelegenes xepu und Ritter Guth G.

T- D welt, utid nachdem
nr..

der KauffContract gnãbdigſt confirmiret, dg  dae Jus indigena-

tus erlanget, ihm darauf die Lehn aufgelaſſen und gnadigſt conferitet wor
den, mithin die Tradition des gantzen Guthes gegen Bezahlung dervergli
chenen KauffSumma erfolgen ſoll; es ſaſſen ſich abet des Verkauffers ver
ehlichte 2. Schweſtern S. E. und A. S. von B. verlauten, wie ſie wider ſol-
chen Kauff und Ubergabe ſothanen Guthes daher proteſtiten wurden, weil
ſie in ihres ſel. Vaters I. V. von B. am 6. Maji 1695. aufgerichteten Deſta
ment nebſt ihren 2. Brudern zu Univerſal-Erben mit eingeſetzt, und darinn

unter andern folgendes diſponitt:
„Auf den Fall ba meine beyde Sohne ohne Erben vor meinen beyden

„Lochtern verſterben ſolten, ſo ſoll alles und iedes, auſſer 5750. Rthir. von
ameinen ſeligen Vater ererbten LehnStamm, auf meine Dochter oder ihre
„Erben verfallen.

Dannen



B1 (o) à15 245Dannenhero bey demſelben; ob die Bredoiſche Geſchwiſter, in
dem angejogenen Teſtament zur Gnuge funditet, daß, menn ihr Bruder
J: S. on B. als ietziger Verkauffer das quæſtionirte Guth an denſelben
verkaufft und ohne Erben verſturbe, ſie ſoldyes in Anſpruch nehmen konten?
Zweiffel entſtehet, nach mehrern Jnhalt ſeines Berichts.

Ob nun wohl nach dem gemeinen LehnRechten die Tochter dev Lehn
Guther nicht fahig ſind, auch ordentlicher Weiſe davon zum Præjudiæ derer
Agnaten im Teſtament nichts tan diſponirt werden, oder, da ſolches in dem
gegenmũttigen Fall ſeinen Abfall litte, des Teſtatoris Meynung bloß da-
hin, daß, wenn das qu. Guth zur Zeit, da deſſen beyde Sohne ohne Er
ben ſoſten verſterben, annoch vorhanden ware, ſolches ſo dann nicht auf die
Agnaten, ſondern obbemeſdte ſeine beyde Tochter, verfallen ſolle, zu gehen,
es das Anſehen gewinnet.

D. a. u. d. obgedachter J. S. von B. beyde Theile des Guths Tuſcu-
lani, deſſen Anziehen nach, und laut Teſtaments ſub A. an fich gekaufft, und
alſo derſelbe primus acquirens, mithin de feudo novo auch inſonderheit
vermoge des Privilegii Ferdinandi valide davon diſponiten konnen.

vid. Siruv. Obſ. Feud. ad Cap. 14. Synt. J. Feud. 14.

die Diſpoſition abet als ein fideicommiſs, wodurch Teſtator das qu.
Guth bey ſeiner Familiè erhalten wollen, allerdings anzuſehen:

So erſtheinet allenthaſben ſoviel, daß die B. Geſchwiſter im obbe
ruhrten Fall das qu. Guth in Anſpruch zu nehmen, wohl befugt? Vor

Eins.
Will Berſeſbe ferner: Ob, wenn wider Verhoffen die Geſchwiſter

obet Dochter des Teſtatoris in legitima læditet, ſelbige annoch ad ſup-
plementum legitimæ 3u klagen, und deßhalb das Guth in Anſpruch zu
nehmen betechtiget belehret ievn!

Wenn nun gleich einige RechtsLehrer der Meynung ſind, daß denen
Tochtern aus denen Lehn /Guthern die Lègitima nicht gebuhre,
quia incapax ſucceſſionis, incapax quoque eſt legitimæ.

vid. Heig. Quæſi, llufir, Part. I. Quæiſt. 25.
Fincheltbaus Diſp. Feud. 6. Th. 31.

D. a. d. andere bewahrte RechtsLehrer nicht ohne Grund behaupten-

daß bieſes ſeinen Abfall leide, wenn die Allodialia alle, oder meiſtens:
zu Erkauffung neuet LehnGuther angemendet worden,

vid. Siruv. Synt. J. Feud, Cap. XIV. 19. Obferv. feud. S. 13.

Hhz So



246 LEOESo erſcheinet daraus, daß die B. Geſchwiſter wegen ihrer Legitimæ an

dem Guth qu. ſich zu halten wohl befugt.
Will derſelbe auch: ob die verba Teſtamenti: Da meine beyde

Sohne ohne Erben vor meinen Tochtern verſterben ſolten bloß von
Sohnen, oder auch von Jochtern, zu verſtehen, einfolglich alſo letztern
Falls auch die Tochter, wenn nemlich keine Sohne mehr verhanden, poſt
obitum patris bie im Teſtament benannte 2. Geſchwiſter excludiren kon

hen? berichtet ſeyn:Ob nun wohl das Wort ESrben, in LehnsSachen ſecundum ſub-
ſtratam materiam muß erklaret, und aſſo hæredes habiles i. e. maſculi

berſtanden werden muſſen:
vid. Winzingeri Annot. ad Sirykii Examen J. Feud. p. 403.

Daher menn gleich iemand vor ſich. und ſeinen Erben mit einem Guthe hes
lehnet, die Tochter dennoch von der duccellion ausgeſchloſfen bleiben,

V. Roſenibal. C.7. Concl. 31. n. 4.
Carpæ. C. 28. d. 5. n. 8.
Struv. Smt. J. Feud. p- 335-

D. a. d. allhier von einem ſolchen Lehn-Guthe die Frage iſt, darinn die
LehnsFahigkeit und Succeſion derer Tochter ſupponirt wird, daher das
generale Wort, Srben, auch von denen dochtern zu verſtehen, folglich die
Döochter des ietzigen Beſitzers deſſen Geſchwiſtere in der Succeſſion des qu.

Guths billig ausſchlieſſen. Bio Sochter des Teſtaro-

ris ein Jus aus dem Teſtamento 3u honen hatten, es mollen aber dieſelbe7Tẽ ſſurd “e,;
ſich mit Gelde abfinden laſſen, und dargegen vor ſich und ihre Etben allen
Anſpruchen renunciren, ob derſeſbe ſo dann vollig geſichert ſeyn konne?

belehret ſeon:Wenn nun gleich aus dem aufgerichteten Teſtament ſub A. erſcheinen

mochte, ob habe der Teſtator nicht ſo wohl in favorem filiarum als das
qu. Guth bey der Familie zu conſerviten, obberuhrte Diſpoſition ge-
madit, dannenhero auch diedochter, ſo mit dem fideicommiſſo bedacht hier
uber nicht tranſigiren, noch &Statt des mit dem fideicommiſſo beſegten
Guthes, ein Stuck Geldes annehmen donnen.

Cum de rebus alienari prohibitis maxime in favorem Teſtato-

ris, non valeat transactio.
v. Knipſibild. de Fideic. Famil. Cap. Il. 5.59. 51.

maſſen



Bl& g 247maſſen denn auch die DD. insgemein dahin ſchlieſſen, daß in fideicommiſ-
ſis familiæ die Renungiationes derer Ettern denen Kindern nicht præjudi-
citen; dahero daß die Tochter, wenigſtens ihren Kindern zum Præjudiz,
aller Anſprache an dem Guihe qu. valide nicht renunciren konnen, es das

Anſehen hot:
V. a. u. d. aus allen Umſtanden des Teſtaments, daß das fideicom-

miſſ. hauptſachlich denen beyden Dochtern zu Liebe aufgerichtet, eine ſtarcke

Vermuthung ſich auſſert, immaſſen unter andern aus der auf die obange;0-
gene Paſſage ſolgenden fideicommiſſariſchen Diſpoſition wegen des &ils
ber. Wercks; „nach ihrem (meiner Ehe-Frauen) Tode auf meine beyde
ſiebe Magdchens S. E. und A. S. zuruck falle, erhellet, daneben viele vorneh
me Rechts. Lehvet der Meynung ſind, quod, ſi pacto vel alio modo fidei-
commiſſo pro ſe liberis ſuis a patre (conſequenter a matre) re-
nunciatum ſit, idetiam filiis ex primi inſtitutoris diſpoſitione voca-
tis, noceat, filiique hac diſpoſitione ſtare debeant, repudiata licet
paterna (vel materna) hæreditate in fideicommiſſo ſuccedere non
poſſint, ſi nempe hac lege expreſſo pacto id actum ſit, ut neque re-
nuntiantes, ne que horum filii in poſterum admittantur.

V. Knipſthild. C. 16. n. 13. ibique citati.
D. Wernber. Obſerv. for. P. II. obſ. 422.

Hiernachſt auch in Feudis Rechtens iſt, daß die Sohne, die mit ihrer Va
ter Conſens alienirte Lehue Guther nicht revociren mbgen.

V. H. Piftor. P. 2. qu. 18.
Struv. Synt. J. Feuil. Cap. I4. g. 23.

Solchergeſtalt in dieſem Fall, wenn die Geſchwiſtere in Verauſſerung die-

ſes LehnGuths, und fideicommiſi familiæ conſentitet und ihrem dieß
fals habenden Juri unb Anwartung vor ſich, ihre Kinder und Nachkom
menrenuncivet, dieſe; wenn der Anfall an ſie tommen ſoſte, die beſchehene
Renunciation 3u ſechten nidit berechtiget.

Quia hi, non niſi jure ſanguinis, adeoque mediantibus parenti-

bus, fideicommiſſo potiri queunt.
v. Knipſihild. C. 16. n. 13.

Parentes vero plus juris in liberos transſerre nequeunt, quam ipſi
habent per nota, bevorab wenn bemeldte B. Geſchwiſter noch uberdieß ihr

Recht auf ein ander Guth, wozu die ietzigen KauffGelder hinwieder em-
ployret werden ſollen, transferiten laſſen.

So
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Soerſcheinet allenthaſben ſo viel, daß derſelbe, nach geſchehener ſol

chen Renunciation obgedachter Geſchwiſter, vor ſich und ihre Erben, bey
dem Kauff und Beſitz des qu. Guths genugſam geſichert ſeyn knne. A. V.

CXLIX.
Ex Privilegio Maximilianeo pariter, ac Ferdinandino, in Lu-

ſatia, collateralibus usque ad ſeptimum gradum, ſucceſſio in feu-
do competit, quamvis inveſtitura facta ſit pro ſe deſcenden-

tibus, atque adeo, literis inveſtituræ formula contineatur:
Vor ſich und ſeine rechte LeibesLehnsErben.

CL.Idemque illud Privilegium valet in ſubſeuds.

Reſponſum Collegii Jurid, Hallenſ.
ad interrogat. Samuel Gottlobs von Loben zu Ober

Sohland.

P. P.
Cv wohl in dem Lehn/-Briefe ſub num. z. der lettere Beſitzer des
o Guthes OberSohland, Ferdinand Adolph von Loben, mit ſolchem
Gth v ſcch dſ in rechte Leibes Lehens-Erben beliehen morden-

u nut or i un tbetſelbe hingegen von a”œæ--- æ—:ær-nnet Linie nichi
eIDDODeéee

I. r. —u ſx 1a

vſt mmer ſondern deffenthruhtt Gohn nd anſ en Agnatus iſt hier
a anachſt das Privilegium Maximiliasi Il. de Anno I575. dem Anſehen

i nach, nur von ſolchen Lehn-Guthern zu verſtehen iſt, womit die Vaſalli von
der hohen Landes-Herrſchafft unmittelbahr beliehen worden, das Guth
OberSohland hingegen ein Affter-Lehn iſt, und die Poſſeſſores damit ie
derzeit von det Herrſchafft Hoyerswerda und deren Eigenthumern beliehen
worden, ferner ietztberegtes Privilegium ausdrucklich im Munde fuhret,
daß die Schwerdtmagen bis in ſiebenden Grad, vermoge Sachſiſchen
Rechtens, ſuccediren ſollen, nach Sachſen-Recht aber die Succeſſio

fl Aagnatorum nicht Statt findet, wann die Schwerdtmagen nicht die ge
J

famte Hand erlanget haben, unb dann derſelbe bergſeichen Jus ſimultaneæ
inveſtituræ zu erweiſen nicht vermag, daheto demſelbenauch, wie es ſchei
net, die in dem LehnBrien fub num. 3. am Ende befindliche Clauſul, daß
der vorige Lehnmann das Guth OberSohland, wie es 2ehusſet und Ge

wohn

 i



g (o) à 249wohnheit iſt, inne haben, genieſſen, und gebrauchen ſole, nicht zu ſtatten
kommen mag, aldiemeil dasjenige; ſo darinnen von LehnsArt und Ge
wohnheit erwehnet wird, nidtaus dem Privilegio Maximiliani, ſondern
aus denen Sachſiſchen Rechten erklaret und von dieſen letztern zu verſtehen

iſt; Demnach aber und dieweil in dem Privilegio Maximiliani Il. de ao.
1575. ſub num. 2. enthalten, daß die Guther deterjenigen von der Ritter
ſchafft und Mannſchafft in dem Marggrafthum Ober-Lauſitz, welche die
Zeit ihres Abſterbens nicht ehelich gebohrne mannliche Leibes/LehnsErben
hinter ſich verlaſſen, und die nicht mit beſondetn Privilegien der geſamten
Hand anders meiter und mehr befreyet ſeynd, auf alle und iede ihre nachſte
Schwerdtmagen mannliches Stammes, bis in ſiebenden Grad, kommen,
fallen und ſtammen, iedoch aber ein ieder fũr den andern, ungehindert mit
ſeinem Guthe frey zu thun und zu laſſen, vollkommene Macht und Gewalt
haben ſolle und mòge, und dann der verſtorbene Lehnmann und geweſener
Beſitzer des Guthes OberSohland, Ferdinand Adolph von ſoben, deſ
ſelben Vaters Bruder gemeſen, und alſo derſelbe dem Verſtorbenen in-
tra ſeptimum gradum, als der nachſte Schwerdtmage, verwandt iſt, da
heto det in ange;ogenem Privilegio enthaltene Caſus, daß die Schwerdt
magen bis in den ſiebenden Grad auch, ohne die ſimultaneam inveſtitu-
ram ſuccediren ſollen, in Anſehen deſſelben und des Guthes OberSoh
land, exiſtiret, hiernachſt bemeldter deſſelben Vaters Bruder, Ferdinand
Adolph von Loben, ſout Beylage und Extract ſub n. 2. demſelben das
Guth Ober-Sohland, in dem aufgerichteten Teſtament zugeeignet hat,
meſches ihm auch, vermoge obangefuhrten Privilegii in verbis:

„Jedoch abet ein ieder fur dem andern, ungehindert mit ſeinem Guth
„frey zu thun und zu laſſen, vollkommene Macht und Gewalt huben

yſolle unb m©ige;,allerdings frey geſtanben, undobzwar, nad ertheilten ſolchem Privilegio,a

tiniget Zweifel vorgekommen, ob nemlich beregte Worte auch auf die Alie-
nationes mortis cauſa 3u extendiven ſeynd, dennoch dieſer Zweiſel in der
Anno I653. publicirten, und in der corpore juris Saxonici befindlis
chen Lehns-Ordnung dergeſtaſt gehoben, und zugleich diſponitet wor
den:

„Daß ein ieder Mitbelehnter freye Macht und Gewalt haben ſolle,
»von ſeinen LehnGuthern, quoad habiles perſonas, ſo innerhalb
nbes ſiebenden Grades, und ohne das die Anwartung haben, Deſta—

piment nund letzten Willen zu machen

Ji weshalb

3



250 |1  31weshalb denn derſelbe ex duplici capite, ſowohl àb inteſtato, als ex
Teſtamento, ein firmum jus, ratione ſucceſſionis, an dem Guthe Ober-
Sohland vor ſidh hat, bey welcher Bewandniß es darauf gar nicht an-
kommt, ob derſelbe dem veritorbenen Ferdinand Adolph von Loben, in li-
nea deſcendente, ober collaterali vermandt iſt, auch demſeſben gar nicht
hindert, daß beſagtet letztere Poſſeſſor nur vor ſich und ſeine rechte Leibes
Lehns-Erben beliehen morden, alldieweil deſſelben und derer andern
&dymerdtmagen intra ſeptimum gradum, ausdruckliche Meldung zu
thun, uberflußig geweſen, weil die Schwerdtmagen intra dictum gradum
allbeteit provilionem privilegii, quod eundem cum lege etfectum
habet, vor ſich haben, dahero es genug iſt, daß nicht etwieſen werden mag
daß denen &d merdimagen intuitu des Guths Ober- Sohland das jus
ſuccedendi iemalen benommen und abgeſchnitten worden; Ferner das

Privilegium Maximiliani ll. de anno 1375. gat ſeinen Unterſcheid mo-
chet, ob ein Valall unmittelbahr von det hohen LandesHerrſchafft beſeſhnet
werde, oder ob ein ”rſtet. ſeſhn beſitze, auch ohne dem aus denen Rechien
bekandt iſt, quod ſubfeudum in dubio ejusdem naturæ ſit, cujus feu-
dum ab ipſo Domino primo conceſſum fuit.

Kobl. de ſubfeud. C. 2. n. 44- ſeqq.
Struv, S. J.F. Cap. 12. aph. 11. n. 4.

unde Sub-Vaſallus nihil aliud eſt, quam perſona ſubrogata primi Va-
ſalli, at vero ſubrogatus eodem jure frui debet, quo is fruitur, cui
ſubrogatus eſt.

Brunmem in Sorrurt. acr. 6. t. at ae? i c Ie

Wobey in gegenwartigen Fall dieſes ſondetſich in acht zu nehmen, daß, dem
Anfuhren nach, die Herrſchafft und Unterthanen in Anſehen des Guths zu
Sohland vor das Gorlitziſche Konigl. und Churfurſtl. Amt citiret, und ih—
nen und iede Amts Patente, auch Citationes immediate inſinuiret wer
den, nicht meniget ſie alle ordinaire und extraordinaire Abgaben zu denen
Landes-Caſſen immediate liefern mũſſen, und da bereits Anno 1657. auf
dem LandTage der Schluß von denen Herren Standen gemacht worden,
daß die von Adel unter der Herrſchafft Mußkau nicht deteriòris conditio-
nis, als andere Edelleute ſeyn konten, ein ſolches audy, in Anſehen dever
von Adel unter der Herrſchafft Hoyerswerda, als welche Herrſchafft noch
den Rang vor Mußkau hat, auf gleiche Weiſe Statt finden muß, wie denn
aud), mas in ſpecie die materiam ſucceſſionis ex privilegio Maximilia-
ni IL. bettiſft, bereits vormalen ſub num. 6. zu Recht exkanut worden, daß

zwiſchen



5 (o) M 251zwiſchen denen Sub-Vaſallis und andern Lehn-Leuten, dießfals kein Un—

terſcheid anzutreffen ſey, ſodann die in dem Privilegio Maximiliani bes
findliche Clauſul, daß die Schwerdmagen bis in ſiebenden Grad, vermo—
ge Sachſiſchen Rechts, ſuccediten, nicht auf das jus ipſum ſuccedendi
ex ſimultanea inveſtitura, ſondern bloß auf den modum computandi
gradum ſeptimum ihre Abſicht hat, wie ſolches aus det OberLauſitzi
ſchen Lehns Ordnung de Anno 1653.

S. wenn auch wegen Raitung det Grad.
allwo eben djeſe materie in terminis abgehandelt wird, verb:

„Die Gradus abet nitht nach gemeinen Lehen, ſondern nach Sachſ.

Nechten, Jnhalts des dritten Articuls lib. 1. LandR. computi-
„ret und gezahlet merden ſollen,

klar am Tage ſieget, wie denn, mann ſolche Clauſul de ipſo jure ſucceden-
di verſtanden werden ſolte? ſelbſt bisimmediati Vaſalli nicht anders, als
vi ſimultaneæ inveſtituræ, wuürden ſuccediren konnen, weil aud) von
dieſen das Privilegium redet, welches doch niemand zugeben wird, dahero
dann, und weil in Anſehen der Schwerdtmagen bis in ſiebenden Grad in
der Ober Lauſitz man auf die Sachſ. LehnRechte ſeine Abſicht nim-
met, die in dem LehnBrieff ſub num. 3. befindliche Clauſul

ie es LehnsArt und Gewohnheit
ſo lange, als ein Schwerdtmagen intra ſeptimum gradum vethanben iſt
nicht aus denen Sachfiſchen Rechten, ſondern aus dem Privilegio Maxi-
miliani, weldhes in ſolchem Fall keine ſimultancam inveſtituram erfor—
dert, erklaret werden muß.

Soerſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß demſelben die Beleh
nung mit dem Guth OberSohland nicht verſaget werden moge.

Reſponſim Scabinatus Lipſienſis
ad interrogat. Chriſtian Keilpflugs, Advoc. Budiſſ.

M. ]Jun. 1797.
P. P. Steeeiner von Adel in der Ober- Lauſitz, Ferdinand Adolph von&35 ovben, aui Schwerta, vor einiger Zeit Todes verblichen, und

hat nach ſich eine eintzige Tochter, ſo wohl Samuel Gottloben von Loben,

als naheſten Lehns, Vetter und Agnaten verlaſſen; Nachdem nun dieſer ſo

Jir fort
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fort innerhalb Jahrund Tag bey Jhro Durchl. der Furſtin von Teſchen,
als itziger Jeit ErbFrauen dec Herrſchafft Hoherswerda, um Reichung der
vehn derer dahin ;u ſehn gehenden Grund. Stucken angeſuchet, und ſid) ou
des Kayſers und Konigs in Bohmene Maximiliani IIl. Anno 1575. denen
Land Standen, dieſes Marggrafthums wegen der geſamten Hand erthei
tete Privilegium gegrundet, will ihm ſolches Succeſſions- und Lehns
Recht in Zweifel gezogen werden, dahero er, ob die Verreichung der Lehn
mit Beſtande ihm zu verfagen, berichtet zu ſeyn verlanget.

Ob nun wohl angefuhret wird, daß ange;ogenes, denen Ober-ſauſis

tzer kandStanden gegebenes Privilegium, Krafft deſſen die Collaterales
ipſo jure in denen LehnGuthern ſuccediren, auf die Affterkehn und ſub-
feuda in beſogtem Marggrafthum OberrLauſitz nicht zu extendiren, ge
ſtalt daſſelbige ausdrucklich nur von den Guthern handelte, ſo von Kayſerl.
Majeſtat, als Konige in Bohmen und Marggrafen in OberLauſitz zu Lehn
ruhren, dahero auch in des Verſtorbenen Lehn-Briefe demſeſben und ſeinen
rechten LeibesLehns, Erben von dem damaligen Churfurſtl. Sachſ. Amts
Hauptmanne das LehnGuth in Sohland und die dazu gehorigenllntertha
nen, ſamt allen und ieden Etb-Zinſen, Nutzungen, Bier-Urbarn, Aeckern,
Wieſen, und allen Ein- und Zubehorungen, auch Recht und Gerechtigkei—
ten zu einem rechten MannLehne gereichet und geliehen, darbey aber der
Schwerdtmagen im getingſten nicht erwehnet worden:

Dieweil aber dennoch daſũr zu halten, dbanãr Kihinfeudatio, ob es
nen dðnadicionibus und pa-

und aber die Herrſchafft Zoyerswerda in der OberLauſitz gelegen, allwo,
vermoge oberwehnten Privilegii, ale Lehn-Guther derjenigen, ſo die Zeit—
ihres Abſterbens nicht ehelich gebohrne Mannliche Leibes,Lehns-Erben hin-
tet ſich verlaſſen, auf die nachſten Schwerdtmagen Mannlichen &tammes
bis in ſiebenden Grad ſallen ſollen, dieſes Recht auch bey der ſubinfeuda-
tion dadurch, daß nur der LeibesLehns-Erben gedacht, und dabey der na
heſten Agnaten nicht erwehnet, keinesweges vermindert werden, zumal der
perſtorbene Ferdinand Adolph von Loben, Jnnhalts ſeines Lehn-Briefes,
ſolche tehn. Stucke, wie ſolches LehnsArt und Gewohnheit beſitzen ſollen,
nach mehrerm Jnnhalt ſeinet Frage; So mochte Samuel Gottloben von
LWben die geſuchte LehnsReichung nicht abgeſchlagen werden.

Aliam
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Collegium Facultat. Vitembergenſ.
in eadem cauſa. M. Jun. iqii.

—D—erswerda zu Lehn ruhrendes MannLehnGuth hinter ſich verlaſſen.
Nachdem nun ſeines Vaters Bruders Sohn, Samuel Gottlob von

Loben, nach Jnnhalt des dem Marggrafthum Ober. Lauſitz zuſtehenden
Frivilegii Maximiliani II. ſich zur Lehns-Folge zu ziehen gemeynt, mill det
Herr hieruber, ob ermeldter Herr von Loben hierunter gegrundet, des Rech
ten berichtet ſeyn, nach mehrerm Jnnhalt des uns zugeſchickten Berichts und
derer bevgefugten Acten; Wenn nun gleich das vom Rayſer Mauimiliano
am 9. Aug. 1575. dem Marggrafthum Ober-Lauſitz ertheiſte betandte
Privilegium deutl. im Munde fuhret, daß in gedachten Marggrafthum alle
LehnGuther derjenigen, ſo die Peit ihres Abſterbens nicht ehelich gebohrne
Mannliche Leibes Lehens-Erben hinter ſich verlaſſen, und nicht mit beſon-
dern Privilegien det geſamten Hand anders weiter und mehr befreyet, auf
alle und jede ihre nachſte Schwerdtmagen Mannlichen &tammes bis in ſie
benden Grad, vermoge Sachſiſchen Rechts, nad) rechter Sippzahl zu ewi
gen Zeiten kommen, fallen und ſtammen ſollen: Dieſes Privilegium auch
in der Churfurſtlichen Sachſiſchen Lebne: Grdnung anno 1653. noch
maſen confirmitet worden; hiernachſt daß ſolches Privilegium auch auf
die Affter-LehnLeute zu extendiren, daher geſchloſſen werden will, weil
eines Theils ſolche darinnen nicht excludirt und ausgenommen, und ſub-
Vaſalli des Domini ſuperioris Vaſalli genennet werden konnen, andern
Theils von denen RechtsLehrern behouptet witd, daß, obgleich einem ſub-
feudo ein pactum ſo des Sub-vaſalhi jus vermindert, wohl beygefuget wer

den kan
Struv. S. J. RAc. 13. Aph. II. n. 6.

in dubio doch davor zu haſten, daß dergſeichen Lehn auf die Art, wie die
HauptbLehn beſchaffen, dem Affter-Lehn-Mann verliehen worden,

LKobl de ſubfeudo c. 2. n. 44-
geſtalt denn ferner der Lehn. Brief ſol. r4. unb die datinn befindliche Wor
te: mie ſolcbes Lehns. Art und Gewohnheit iſt, von dem von Loben
dergeſtalt angenommen werden, daß ſie von detjenigen LehnsArt, ſo im

Jiz Marg—



254 al (o) gſßMarggrafthum Ober-Lauſitz erblich zu verſtehen, im ubrigen die benefſi-
cia principum latiſſime, nad) Jnnhalt L. 3. ff. de Conſt. princip, zu inter-
pretiren, und da gleich der letzte Lehn. Brief auf die Leibes/Lehens, Erben
eingerichtet, dennoch ſolches dem Agnato ander Succeſſion ex privilegio
zu hindern nicht vermochte:

Dennoch aber und dieweil nach denen gemeinen Sachſiſchen in dem
NMarggrafthum Ober-Lauſitz ũbſichen Lehn-Rechten die Schwerdtma
gen nicht aus Krafft der Sippe ſondern det geſamten and ſuccedi-
ren.

Art. 5. 6. 20. 2I. 31. 32. 25. Jur, Feud. Sax. Hart. Piſt. Lib. 2.
confit, 19.

der von Loben hingegen die geſamte Hand an des verſtorbenen Oberſten
Guthe niemaſn erſanget, hiernachſt obange;ogenes Privilegium bloß von
denen LandStanden und von denen vom Konig in Bohmen und Marg-
grafen in Ober Lauſitz zu Lehn ruhtenden Guthern handelt, in der Chur
furſtlichen Sachſiſchen LehnOrdnung auch 5. ſo viel nun rc. von denen
gand. Standen und deren immediat Lehnen geredet wird, alſo ſothanes
Privilegium auf die AffterLehnLeute welche teine Land-Stande
ſind, nicht zu extendiren, geſtalt denn, ungeachtet ſie Sub- Vaſalli eines
Marggrafens 3u Ober-Lauſitz genennt werden mogen, juxta illud: V aſallus
mei vaſallus etiam meus vaſullus eſi.

Schilier. ad Jus Alemann. C. 7. 5. 3. 4-

Dennoch in ſenſu nroprio Diseiſe die Wortedfthrdennlnbben·ehne von den

Marggraſen zu Obet Lauſitz zu ehn ruhren, nicht geſagt werden kan, we
nigſtens allhier, da zugleich der kands-Standsſchafft erwehnet wird die
qualitas ſubvaſallagii nicht zulanalich, in mehrer Erwegung, daß Kayſer
Max imilianus II. in obgedachten Privilegio s. begnaden ec. ausdruck-—
lichen declaritet, daß hierdurch denen Land-Standen, und manniglichen
denen zuvor gehabten Rechten kein Nachtheil zugezogen werden ſolle, auch
ohne dieß dasjenige, was iemanden zum beſten verordnet worden, in odi-
um deſſelben nicht zu detorquiren,

L. 25. ff. L.6. C. de LL.
uti nec etiam eiusmodi privilegia ſingularia extendenda, alſo ſelbige
contra apertam voluntatem principis auf anbere Perſonen nicht zu er
ſtrecken

Dd. ad



CGE: 255Dd. ad L. 14. 15. 16. f. de LL.
Brumem. ad L. 13. C. de bentf. Princip.

Godofr. ad L. 191. ſſ. de R. J.
Ziegl. de J. Maj. Lib. I. c. 12. n. 7. §.9.

Dieſemnach das ubrige in contrarium angeſuhrte bon ſich ſelbſten hinweg
fallet, endlich auch in der Herrſchafft Nußkau, ſo nebenſt der Herrſchafft
Hoyerswerda eintzig und allein im Marggrafthum OberLauſitz, dem An
ziehen nach, Affter-Lehne zu verſeihen hat, bereits Anno 1641. ſich em Ca-
ſus ereignet, da ſorhane Herrſchafft Mußkau, nad) gemeinen Sachſiſchen
Rechten, auf des Vaſalli ohne LeibesLehns-Erben erfolgtes Ableben, das
Lehn an ſich genommen, und dem Agnato, ſo bie geſamte Hand nicht etſan-
get, ſolches keinesweges uberlaſſen, hingegen ſein Exempel, da das Privi-
legium Max imiliani auſ dergleichen Affter: Lehen gezogen morden, anzuge-
ben, dieſemnach die Interpretatio uſualis der Herrſchafft Hoyerswerda
zu ſtatten kommet, ſo erſcheinet daraus allenthalben ſo viel, daß des von Lo
bens Suchen nicht gegrundet, ſondern die Herrſchafft Hoyerswerda obge-
dachtes ihr heimgefallenes Lehn an ſich zu behoſten wohl befugt, es iſt aber
bey Jhro Koniglichen Majeſtat in Pohlen und Churfurſtliche Durchlaucht
zu Sachſen, unſerm allergnadigſten Herrn die interpretationem authen-
ticam offt beruhrten Privilegii Maximiliani und der LehnsOrdnung,

iuxta L.43. ff. de vulg. pupill. ſubſiit, L. ſf. de R. Jur.
allerunterthanigſt zu ſuchen denen Intereſſenten unbenommen;

V. R. W.
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